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Doumergues Schwanengefang.
Gegen Völkerbund und Abrüstung. Ende des Brian - -Kurses?

Das Gutachlen zu der Arbeitslofen -Frage.
pari». 10. April.

DI« ganz unerwartete volitische Rede, die der sonst so
rückhaltende Präsident der Republik. Doumergue, nun
Nizza wenige Wochen vor Ablauf feiner Amtsperiode

halte» hat. darf ln ihrer Bedeutung nicht unterschätzt wer-
n. De« Präsidenten Rede ist mehr als ein klagender
wanengesang. sie ist sozvlsagen sein politisches Testament,

an kann darin eine Art ..Vermächtnis.an die Ration" er-
Ickcn. In politischen Kreisen wird hinzugefügt, daß diese
ndgebung von höchster Stelle zweifellos nicht spontan
tilgte, sondern das Ergebnis eingehender Besprechungen
Schoße der Regierung gewesen sei.
Man habe diese Gelegenheit wabrgenommen. um die
luna der französischen Außenpolitik ln Gegenwart und
kunfl noch einmal autoritativ festzulegen. In diesem
>e gewinnen die Aeußerunaen Doumergue» zur Ab»

istuna, frage  höchste Bedeutung. In die nüchterne
ache de» Alltag» überseht, bedeuten seine Au»führun»
über die Bolle der Militärmacht Frankreich» eln un-
undene, vekenntni» zur bisherigen französischen Sl»
Itspolitik und gegen  die Abrüstung.

„Verurteilung der pollitt Vrtands " .
Di« Rede des Staatspräsidenten hat ln der französischen
«sje ein lebhaftes Echo gefunden. Man unterstreicht all-
.ein die Bedeutung der Ausführungen Doumergues so¬
hl in innen- wie in außenpolitischer Hinsicht. Das «Echo
Paris" betont, daß es sich bei den Ausführungen des

laatspräsidenten nicht um eine gewöhnliche Rede, son-
w um ein Manifest  und eine Erteilung der letzten
"Wäge an das französische Volk handle.

Pertinar unterstreicht dabei, daß die Worte voumer-
entweder al» eine Verurteilung de» Völkerbunde»

al» eine Ablehnung jeder Abrüstung, wle man fle ln»
>« gefaßt habe, aufzufassen fei. oder aber seine Worte

absolut bedeutungslos.
Das „Journal " hebt hervor, daß die Ausführungen

»meranes nicht nur für Frankreich, sondern auch für
ere  Staaten außerhalb der französischen Grenzen be-
mt gewesen seien. Der „Figaro^ begrüßt es, daß

Meich heute noch über solche Patrioten verfüge und
llht di« Hoffnung aus, daß B r i a n d die Worte zu Her-
nehme und in Zukunft danach handele.

.schließlich erklärt „Echo de Pari »" noch: Wenn der
Ment zu verstehen gebe, daß er ln dem Wirt-
°>tsanschluß  nicht einen vereinzelten Akt erblicke.
°ern vielmehr den Beginn einer Reihe von Ueberra-
n£en< so stelle er damit indirekt fest, daß die politi-
Anschauung, auf der sich die Politik von Lo-

"ufaebaut habe, verfehlt gewesen sei.
5u*m Anschein nach glaub« der Mann, der so deutliche
ne brauche, nicht, daß Deutschland sich den bestehenden
>°gen anpassen werde, und auch nicht, daß Deutschland

einverstanden sein werde, fle nur durch eln regel»
und friedliches Verfahren zu korrigieren. Da» Blatt

der Bede de, Präsidenten eine Verurteilung der
»oschen volltik.

Erhebliche Beachtung tu England.
c°nd°n. 10. April. Die Rede des französischen Prä-
b,.u Doumergue in Nizza hat In der englischen Presse

Beachtung gefunden. Wie der Pariser Korre-
der „Times" berichtet, sind die amtlichen franzö-

>»!s, kreise vollkommen über den Besuch der delitschen
d d/ ' n London beruhigt.  Vom Pariser Kabinett

Ausschuß für nationale Verteidigung werde
fturiQR geprüft, welche Haltung Frankreich zu Ab-
j-̂ uiaßnahmen einnehmen solle. Das deutsch-öster-Zottabkl - - - - - -
0e" worden.

Zollabkommen sei In den Erörterungen nicht ein-

Sabotage der Völkerbundgarbeiten.
, Sa 9t das französische Blatt „Populalre".

-̂ 0- April. Während die ganze französische
,m  Stillen darüber freut, daß die Unterredung

hj. »er Deutschlands und Englands in Chequers doch
"och der Genfer Tagung verschoben worden ist.

dj, !>.d" sozialistische„Populalre" mit scharfen Wor-
^ lach' - französischen Rationalisten als gro-

Wenn man auch englischersett» betone» daß die Ver¬
schiebung ln voller Uebereinstlmmung mlt der Reich»regie-
rung voraenommen worden fei, so müsse man der deut-
schen Presse doch Recht neben, wenn sie die Schuld daran
auf Frankreich schiebe, da» ln der Zusammenkunft eine
Bedrohung und eine Belastung der französisch-englischcn
Beziehungen gesehen habe.

Es sei bedauerlich, daß die fraî öslsche Regierung und
mit ihr die große Presse diesen Standpunkt unterstützt
habe. Wenn die französischen Nationalisten sich gegen die
Zusammenkunft auflrhnten, so geschehe es. nur um den
Völkerbund daran zu verhindern, eine Lösung der bevor-
stehenden politischen Fragen zu finden sowie jede Vorberei¬
tung der kommenden Abrüstungskonferenz zu boykottieren.

Der englische Botschafter bet Brtanb.
Die Entente nicht zertrümmert, jubelt die Presse.
Pari », 10. April. Briand empfing den englischen Bot¬

schafter in Paris , Lord Tyrrell, mit dem er eine recht aus¬
gedehnte Unterredung hatte. Sie bezog sich aus die in
Aussicht genommene Begegnung von Chequers. „Ercel-
sior" meint, daß aller Wahrscheinlichkeitnach die englische
Regierung Wert darauf lege, jedes Mißverständnis über
den Charakter und die Bedeutung der Einladung an Reichs-
kanzler Dr. Brüning und Dr. Curtius zu beseitigen. Uebri-
gens habe das Mißverständnis  weniger zwischen
Baris und London, als zwischen London und Ber-
l i n bestanden, wo man sich einige Illusionen über dl«
wirkliche Bedeutung der Höflichkeitsgeste Englands ge¬
macht habe.

„Journal" zieht au» der Regelung der Lhequers-An-
geleaenbeit ble Folgerung, daß die französisch-englische En¬

tente. die noch immer die beste Garantie für den europäl-
schen Frieden sei. nicht zum vorteil Berlin» zertrümmert
worden fei.

Krankreichs plan gegen die Zollunion
Laval will eingrelfen.

Pari », 10. April. Zu der angeblich hochpolitischen Be¬
sprechung zwischen den Ministerpräsidenten Laval und
Briand im Liaid'Orsay verlautet In gut unterrichteten Krei¬
sen ergänzend, daß Laval tatsächlich die Absicht habe, nach
Verabschiedung des Haushalts aktiv in die Außenpolitik
einzuareifen. Für die geschmeidige und vorsichtige Art La-
vals ist es allerdings bezeichnend, daß er Briand nicht dienst¬
lich zu einer Besprechung Im Ministerpräsidium elngeladen,
sondern ihm einen freundschaftlichen Besuch im Außen¬
ministerium abgestattet hat. Dieser Besprechung sollen in
nächster Zeit noch mehrere andere folgen, wobei die Hal¬
tung Frankreichs in Genf gegenüber dem deutsch-österreichi¬
schen Zollabkommen den Kernpunkt bildet.

wie zuverlässig verlautet, soll man ln maßgebenden
Stellen bereit» damit begonnen haben, auf der Grundlage
de» Präferenzsystem», da» heißt der Vorzugszölle, einen
wirtschaftlichen Plan auszuarbeiten, der auf der nächsten
Ratssitzung gegen da» deutsch-österreichische Abkommen au»-
gespiest werden dürste. Man denkt dabel augenscheinlich an
die Schaffung einer wirtschaftlichen Donauföderalion. bzw.
einen mittel- und osteuropäischen Block unter Ausschluß
Deutschland«.

Ob der französische Entwurf noch vor der Genfer Tagung
veröffentlicht wird, muß stark bezweifelt werden.

AMIei-MA freiwillig, «der irant Gesetz?
3,5 Millionen herusskülige verheiratete Frauen.

Berlin. 10. April.
Der erste Teil des Gutachtens zur Arbeitslosenfrage

der unter dem Vorsitz des früheren Reichsarbeitsministers
Dr. Brauns tagenden Gutachterkommission ist nun als

entlichung von 16 engbedruckten Seiten desSonderoeröffentl.„,„..„ _ „ _ _ wvl.v..
„Reichsarbeitsblattes" erschienen. Seine wesentlichen Züge
sind von uns bereits mitgeteilt worden, doch verdienen
einige interessante Einzelangaben noch besonderer Erwäh¬
nung.

In der Einleitung wird
über den Umfang der Arbeilsloslgkelk

ausaeführt, daß Ende Februar 1931 von der in den Ge¬
werkschaften organisierten Arbeiterschaft 34.5 Prozent ar¬
beitslos waren, 19,5 Prozent verkürzt arbeiteten und nur
46 Prozent volle Beschäftigung hatten. — Bei der Behand¬
lung der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch

Verkürzung der Arbeitszeit
wird ausdrücklich darauf hinaewiesen, daß nicht angenom¬
men werden könne, daß die Arbeitsstunden, die nach einer
rein zahlenmäßigen Berechnung bei einer Herabsetzung der
jetzigen längeren Arbeitszeit auf wöchentlich 40 Stunden
von den bisher beschäftigten Arbeitern nicht mehr gelei¬
stet werden würden, in gleicher oder ähnlicher Höhe von
den neueinzustellenden Arbeitern zu übernehmen wären.
Trotzdem sei nicht zu bezweifeln, daß auf diesem Wege das
ungeheure Heer der Arbeitslosen nicht unbeträchtlich ver¬
mindert werden könne. Es könne nicht erwartet werden,
daß auf dem Wege der freiwilligen Entschlie¬
ßung  in kurzer Zeit die regelmäßige Arbeitszeit überall
dort auf wöchentlich 40 Stunden herabgesetzt werde, wo
das möglich fei. Es bedürfte daher die Frage ernstlicher
Prüfung, ob zur Erreichung des Ziels gesetzliche Bor-
scbr i f t e n angezeiat seien. Den Gedanken, eine für die
gesamte Arbeiterschaft günstigere Verteilung der vorhande¬
nen Arbeitsplätze dadurch herbeizuführen,'

daß alle Angehörigen der höheren Altersklassen, etwa
vom 60. Jahre an. von der Beschäftigung als Arbeit-

nehmer ausgeschlossen werden.

könne sich die Kommission nicht zu eigen machen. Sowohl
ein gesetzliches Verbot dieser Art wie eine gesetzliche Er¬
mächtigung des Reichsarbeitsministers würde zu unerträg¬
lichen Härten führen. Der Absatz über die Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit durch

Beseitigung de» Doppelverdieneu»
enthält die interessante Feststellung, daß nach der Berufs¬
zählung von 1925 von insgesamt 12,7 Millionen ver-
heirateter Frauen  3 645 000, gleich 28.7 Prozent,
hauptberuflich erwerbstätig waren. Gegen die Anwendung
jeder als Zwang  auftretenden Maßnahme wird eine
Reihe von Bedenken  geltend gemacht. Al« grundsätz¬
liches Bedenken wird In erster Linie die Unmöglichkeit ge-
nannt, das Recht auf Arbeit zu beschränken. Bis auf die
verheirateten Beamtinnen,  denen gegenüber
auf Bereitstellung von nach dem Dienstalter zu staffelnden
Abfindungssummen als Anreiz zu freiwilligem Ausscheiden
durch Mehrheitsbeschluß erkannt wurde, wurde nach Ab¬
wägung des Für und Wider Einigkeit darin erzielt, daß
Eingriffe auf gesetzlichem Wege nicht verlangt werden sol¬
len. Privaten  Arbeitgebern soll die Berücksichtigung der
f 03ialen Verhältnisse  bei der Besetzung der Ar¬
beitsplätze angelegentlich empfohlen werden.

wie schon milgeleilt, ergibt eine vorsichtige verech-
nuna. daß bei Ausführuna der Vorschläge de» Gutachten«
mindesten» eine Million Arbeitslose wieder in den Ar-
b«it»pror«b eingegiiedert werden können.

Oie neuen Rußland -Aufträge.
Beginn der deutsch-russischen Verhandlungen

Berlin. 10. April.
In Fortsetzung der Moskauer Besprechungen im Fe¬

bruar und März zwischen der Sowjetindustrie und einer
Gruppe deutscher Industrieller begannen Freitag vormittag
in den Räumen der Handelsvertretung der Sowjetunion in
Berlin weitere Verhandlungen über generelle Frage» und
Bedingungen für deutsche Lieferungen nach Rußland. Die
Besprechungen sind von dem Wunsche gegenseitiger Ver¬
ständigung getragen.



nichtHeute mürbe In eine sachliche Verhandlung noch
eingetreten. Man kam nur überein, bi« zur Klärun
Punkte eine kurze Vertagung erfolge» zu lassen. Die Ver
Handlungen werden Samstag morgen fortgesetzt. Ihre
Dauer läßt sich noch nicht übersehen.

Sic erstrecken sich auf die Durchführung der
.. brussischen Aufträge, die seiner Zeit bei den Moskauer

zusätzlichen
»kauer Be

russische

über die dortigen industriellen Verhältnisse orientiert haben
Wie man hört, sind die Vollmachten, die der

sowietrussische StaatsbankkommissarPji
Handlungen
Handlungen
lungen unter Inanspruchnahmeder de u t schen Reg
rungsgarantie  zuständig ist, nicht dagegen für die

ebrachten B.

oletrussische StaatsbankkommissarPjatakow für d
adlungen bat, insofern begrenzt, als er nur für d
idlungen über die Verteilung  der deutschen

bereit« in Moskau vorgebrachten Beschwerden der deutsch,
Industrie über die praktische und technische Abwicklungd
Rußlandgeschäftes selbst.

Auf drei Monate wegen der Osternummer.

verletzende rohe Äeußeruna der Mißachtung dar. _ _
sende Inhalt ist darin zu erblicken, daß der preußi

be-

Amerita bleibt hart.

E» wird

seien"finanz- und wirtschaftspolitische Fragen, wie die
Goldverteilung, die allgemeine Geschäftslage und die
berfrage gewesen.

Sil-

Volkspartei für weitere Zusammenarbeit mit Rational,
sozlalisten.

Holzminden. 11. April. Auf einem politischen Aus-
vracheabend der Deutschen Volkspartei äußerte sich der
^andesvorsitzende  der Partei,

s>Br " 'neter Brandes-Braunschweig, u. a. über die thüringer Tr«
eigniffe und deren Auswirkung auf die bramrfchweigische
Regierungskoalition. In Braunschweig sei von den Natio-egierunaskoalitton. In Braunschweig sei
nalsozialiften in Dr. F ranzen  ein Mann präsentiert
worden, der, ohne Rücksicht auf parteipolitische Einstellung,
sachliche Arbeit leiste.

Brandes erklärte, er habe das vertrauen zu vr. Iran-
zen, daß er beruhigend auf feine Partei elnwirken werde.vol.und die braunschweigische Volkspartei betonte, wie es be¬
reits Vr. Franzen getan habe, daß sich die Thüringer Ver¬
hältnisse nicht aus Braunschweig übertragen ließen. Die
Deutsche Volkspartei sei in Braunschweig ernstlich bemüht.
nach der dreijährigen Herrschaft der Sozialdemokraten mit
den Rationalsozialisten gemeinsam da» Veste für das Land
herauszuholen.

.Stahlhelm̂'Befchlagnahme bestätigt.
Berlin. 11. April. Die

Beschluß des Amtsgerichts Berlin
teilt mit: „Aus

litte vom 10. April ist
die durch den Polizeipräsidenten Berlin ausgesprochene Be¬
schlagnahme der Nr. 13 der Zeitschrift„Der Stahlhelm"
vom 5. April bestätigt worden. Die Beschlagnahme erfolgt
wegen des Artikels„Außenpolitik und Preußenoolksbegeh-
ren", der dem Inhalt und der Form nach böswillige Ver¬
ächtlichmachung der preußischen Statsregierung enthält."

Ausgeflogen!
Die aufständischen Flieger in Portugal.

London, 11. April. Nach den letzten Meldungen aus. Re “ •' “ * •ortugal ließ die Negierung am Freitag den Flugplatz
madora besetzen.

Die aufständischen Fllegerosflzlere waren jedoch ln
ihren Flugzeugen trotz einer Rotlandung bereits über die
spanische Grenze entkommen, politische Verbindungen zwi¬
schen den Ausständischen in Madeira und dem früheren
Präsidenten Machado sollen nachgewiesen sein.

lprechungen in Ausslcht genommen worden sind, und betref¬
fen In erster Linie die Klärung der Lieferbedingungen. Diesler Linie die Klärung der Lieferbedingungen. Die

wirtschaftsdelegatlon wird übrigens Gelegenheit
ne Reihe bedeutender Werke der Montan-, Ma-!laben.eine. _ ... .. .chinen- und Elektroindustrie zu besuchen, wie ja auch die

hen Industriellen sich bei ihrem Besuch ln Rußland

rühere
e Ver-
e Ver-
Bestel-t e -

en
es

Oas Organ des„Stahlhelm"verboten

Berlin, 10. April, wegen eines Artikels de» Bundes¬
kanzler» de» Stahlhelm, „Außenpolitik und preußenvoiks-
begehren" in der Osternummer de» „Stahlhelm" vom 5.
April hat der Berliner Polizeipräsident da» vundesorgan
de» „Stahlhelm" auf Grund der Rotverordnung für dreiMonate verboten.

Die Begründung des Verbots, das sich auf die Bean¬
standung einer Reihe von Sellen In dem Artikel des Bun¬
deskanzlers stützt, heißt es am Schluß: Die Ausführungen
stellen in ihrem Inhalt und in ihrer Form eine besonders

.. . - - - " / r. Der

den Regierung eine äußerst schimpfliche chand
l u n g s w e i se vorgeworfen wird. Es wird von Ihr be¬
hauptet, sie sei völlig ungeeignet zur Abwehr der polnischen
Gefahr, sie habe die Sabotage des Ruhrkampfes auf dem
Gewissen. Sie werde stets ein Verbündeter Frankreichs und
damit Polens sein, und werde stets suchen, aus Ihrem Haß
gegen jede stolze Regung aus der Nation heraus Volk und
Reich zu enimachten. Der preußischen Staatsregierung wird
weiter vorgeworfen, daß sie außenpolitisch die Reichsregie¬
rung bremse, und anstatt abstützend ausweichend auf sie
wirke, und daß dadurch das Ausland bei seinen Verhand-
lungen mit der Neichsregierung in Genf hoffen könne, die
preußische Regierung werde dem Reich in den Rücken fal-
len. — Da der Erscheinungsort des „Stahlhelm" Berlin
ist und das Verbot sich auf Reichsgesetz stützt, gilt es damit
auch für das gesamte übrige Reich.

Keine Revision der Kriegsschulden.
Rewyork, 10. April. Die In London verbreiteten Ge¬

rüchte. wonach der Gouverneur der Bank von Eng¬
land.  Montague Norman. In seinen Besprechungen
mit Hoover,Mellon und Stimson für eine nachgiebigere
Haltung der Vereinigten Staaten in der Kriegsschulden¬
frage emgetreten sei, werdest von zuständigen Washingto¬
ner Stellen für völlig unbegründet erklärt.

, _f, daß Rorman die revision»feind-
iiche Haltung der Regierung und de» Kongresse» allzu gut
kenne, als daß er sich von einer solchen Anregung einen
Erfolg verspreche.

Gegenstand der Washingtoner Besprechungen Normans

Das Signal von Madeira.
Umsturzbewegungin zanz Portugal? — Zu den Aufstän-

»en übcrgegangen.
Madrid, 10. April.

Im Zusammenhang mit der Aufstandsbemegung gegen
die portugiesische Regierung in Madeira und auf den
Azoren, wird aus Lissabon gemeldet, daß diese Umsturzver¬
suche anscheinend von Portugal aus unterstützt vorden find.

Die portugiesische Regierung hat ln Lissabon und ande¬
ren Teilen de» Lande» zahlreich« Offiziere, mehrere ehe¬
malige Minister und bekannte Politiker verhaftet. Ferner
ist außer der Armee und Marine die republikanische Garde
mobilisiert worden, um jeden Aufstandsversuch im Keime
zu ersticken. 3n der Fliegertruppe hat e» große» Aufjehen
erregt, daß ein Flugzeug mit unbekanntem Ziel plötzlich
entkommen ist.

Wie aus Madeira gemeldet wird, find die Truppen, die
vor einigen Tagen aus Portugal zur Unterdrückung des
Aufstandes abgesandt wurden, zu den Aufständischen über¬
gegangen. Zwei portugiesische Transportdampfer und ein
Kreuzer, die bereits als nach Madeira abgcgangen gemel¬
det waren, befinden sich noch immer auf dem Tajo, da die
portugiesische Regierung von derZ u v e r l ä ssIg ke i t der
Kommandanten anscheinend nicht restlos überzeugt

Zahlungsbefehl gegen Neu -Südwales.
Bundesregierung gegen Bundesstaat.

London. 11. April. Die australische Bundesregierung
hat einen Zahlungsbefehl gegen die Regierung von Neu-
Clt 'iStMAf iihS  HrtM i (tf nl « urtrifiiM/l nett*Südwales erlassen und verlangt von ihr die Zahlung der
Zinsen, die am 1. April an englische Banken fällig waren
und infolge der Weigerung der Regierung in Sidney von
der Bundesregierung vorgeschossen wurden.

Die Londoner City verfolgt mit größtem Interesse die
parlamentarischen Kämpfe in Australien um die Ausgabe
von 1» Millionen Pfund neuer Staatsbanknoten, für die
vorläufig keine Deckung vorhanden ist und die deshalb als
reine Inflationsmaßnahme angesehen wird.

7,um Ai,Biogen, Llhifer, Teppiche,
itltero Muster, viele Koste, teils kleine

Fehler- spottbillig!
A. Hotlischlld 0 . m. b. H. Frankfurt I

Schäfergasse
1.STOCK 50 KEIN LADEN

politisches Allerlei.
Auch der Reichskanzler erhielt eine „Scherzbombe".

Mit der Abendpost traf in der Reichskanzlei ein Brief
ein, der an den Reichskanzler persönlich gerichtet war. In
Abwesenheit des Kanzlers öffnete die Sekretärin den Brief
und stellte fest, daß der Inhalt ähnlich den anderen, an
politische Persönlichkeitenin der letzten Zeit gerichteten
Briefe eine Scherzbombe enthielt. SachverstoBriefe eine Scherzbombe enthielt. Sachverständige stellten
fest, daß es sich um einfache Streichholzkuppen und unver-
brenntbaren Schwefelkies handelt, und dab eine Telabr für
den Empfänger des Briefes nicht bestand
Frick als Angeklagter.

Am 16. April wird sich vor dem Schwurgericht Mün¬
chen der frühere thüringische Staatsminister Dr. Frick we-
zen übler Nachrede zu verantworten haben, begangen durchgen übler Nachrede zu verantworten haben, begangen durch
die Presse. Der Anklage liegt ein von Ihm verfaßter Artikel
„Hohe Ministerial- und Polizeibeamte als Femerichter", er¬
schienen im „Völkischen Beobachter" am 13, März 1928 zu
Grunde.
Stenne» gibt eine halbwochenzeltungheraus.

Hauptmanna. D. Stennes hat zum ersten Mal die an¬
gekündigte Halbwochenzeitung erscheinen lassen, die den
Titel „Arbeiter, Bauern, Soldaten" führt. Ihr Inhalt be¬
steht fast ganz aus einer großen Auseinandersetzung mit
Hitler,
Streik der weltlichen Schulen in Braunschwelg.

In Braunschweig. Wolfenbüttel und Schöningen sind die
Schüler und Schülerinnen der weltlichen Schulen nicht zum
Unterricht erschienen. Dieser Schulstreik ist eingeleitet wor-

' ~ ‘ ‘ . . Ve 'den auf Grund des Beschlusses einer Versammlung des
weltlichen Elternbundes wegen der Entlassung weltlicher
Lehrer. Die Versammlung hatte zum Protest gegen die
Maßnahmen der Regierung beschlossen, die Kinder an zwei
Tagen nicht zur Schule zu schicken. Kinder, die trotzdem ver¬
suchten in die Schule zu gelangen, wurden durch Streik¬
posten daran»gehindert.

Aegypten erreicht!
Gras Zeppelin" über Alexandria.

Alexandria, 10. April. Da» deutsche Luftschiff „Graf
Zeppelin" hat, von Tripolis kommend, bereit» heute mit-

nd 'tag Alexandria erreicht. L» zog eine Schleife über der
Stadt und nahm sodann Kur» auf Abuklr.

Das Luftschiff, das Donnerstag morgen Friedrichsha-
fen verlassen hat, hatte bisher eine sehr gute und über Er-
warten rasche Fahrt.

13 Stunden früher über Kairo!
Kairo, 10. April. Der „Graf Zeppelin" überflog um

4.20 Uhr nachmittags örtlicher Zeit, also 13 Stunden vor
nfll * itfnni -nHtmiiftirtiin 1 f iimS X•• X .' (Kder programmüßiaen Zeit, Kairo und fragte durch" Funk-

' *" " ‘ ‘ Lustschiffspruch an. ob er landen könne. Es mußte dem
geantwortet werden, daß die Vorbereitungen zur Landung
noch nicht beendet feien. Der „Graf Zeppelin" benutzte die
Zwischenzeit zu einer Fahr» nach Oberägypten und kehr?
Samstag früh um 5.30 Uhr nach Kairo zurück.

Treues aus aller Meli.
# Piccard verschiebt seinen Start wieder. Nacht»..

von der Landeswelterwarteüber die Wetterlage unailnin. IfitiH fiel Mrefsiiev t:j -'INachrichten einaetroffen sind, hat Professor Piccard sich,»,
schlossen, den Start in die Stratosphäre neuerdings z„

# Handgranatzünder im Bett. In Kawitsch bei%
witsch nahm das sechsjährige Söhnchen eines Landwirts au?
dem Glasschrank einen als Kriegserinnerungauf'̂ waln,,.
Zünder einer Handgranate mit Ins Bett. Das Kim bohr,,
mit einer Nadel in den Zünder, der dadurch eipiobie»,'
Der Knabe wurde schwer verletzt.

G 125 Fischer ertrunken? An der Südwestküste oott
Korea sind bei einem schweren Sturm über 100 Fisch.,
boote gekentert. Es sollen 125 Fischer dabei den Tod nj
funden haben. 8

-ii- Blutiger Zusammenstoß mit Schmugglern. An d«
russisch-chinesischen Grenze bei Ehailar ist es zu einem1>U
tigen Zusammenstoß zwischen Schmugglern und der d)infR,
schen Grenzwache gekommen. Insgesamt wurden6 Schmuoa,
Ier und zwei Grenzsoldaten getötet. *

# Neuer Höhenweltrekord einer Fliegerin. Die
jährige Fliegerin Eilinor Smith kreiste in Höhen bis 975d
Meter übet den Newyorker Wolkenkratzern.

# Scott In Australien gelandet. Der Londoner ßiieJ
Scott erreichte Port Darwin (Australien) in der FIug;«ij|
von 9 Tagen und 3 Stunden, und brach damit den bi-!
hekigen Rekord um 18 Stunden.

politisches Schachspiel.
In der „hohen Politik" ist es wie beim Schachspie

die Figuren(es sind die Staaten und Völker) stehe» i»
trennten Lagern einander gegenüber, die Spieler (es sin!
die Staatsmänner) dirigieren ihre Figuren bald dahiu
bald dorthin. Wie auf dem Schachbrett folgt prompt de«
Zug des einen Spielers der Cegenzug des anderen. Für du
Fehler freilich, die in der „hohen Politik" gemacht werde»
Müssen meist die Figuren, nämlich die Völker, die Zech
bezahlen. Doch dies nur nebenbei.

Betrachten wir nur einmal das politische Spiel derlei
ten Wochen. Deutschland und Oesterreich haben der W,
mitgeteilt, daß sie beabsichtigen, miteinander einen Beo
trag einzugehen, der das Gebiet der beiden Staaten
einem einheitlichen Zollgebiet erklärt, so daß also Zölle ii
Warenverkehrzwischen Deutschland und Oesterreich nich
mehr erhoben werden sollen. Diese Meldung hat in Paru
stark verstimmt. Man hat dort befürchtet. daß dieses Zolls
abkommen nur die Vorstufe sein soll zu einer völligen
cinigung Oesterreichs mit Deutschland, und diese Vercinu
)img ist bekanntlich im Versailler Vertrag von der 3u{
timmung des Völkerbundes abhängig gemacht, was in de
raxis soviel bedeutet wie daß sie verboten ist. Selb
rankreichs Außenminister Briand, der doch sonst immei

. . . ch-öslverbindliche Worte findet, hat ob dem deutsch-österreichi
. . . . ' " tigen ” ' * ■" rschen Zollprojekt einen richtigen Zorn bekommen und fu
in den heftigsten Ausdrücken gegen das Projekt gewaiid

Pariser Auswärtigen Amte überhaupt so o<Man hat im
tan, als fei der deutsch-ölterrel ische Schritt das wichtig
Geschehnis der ganzen Äeltpolitik. Außerhalb Frankreu
mußte man den Eindruck gewinnen, daß die Franzosen'dl
Zollplan als willkommenen Anlaß benutzen, um die inteq
nationale Aufmerksamkeit von einem anderen Gegei"
abzulenken, der Frankreich sehr, sehr unangenehm ist. näir
lich von der — Abrüstungsfrage.

Es hat nicht lange gedauert, bis auf den Zug. den iij

Briand eine wichtige Besprechun
Ministerpräsidenten Laoal gehabt

mit dem
abe und daß auch

sranzösische Handelsministerium, ferner das Landwu
schaftsminifterium. das Kriegsministerium und das Fina

. ^ teilgenommen hättn
Es fei das Ziel der französischen Politik für den europü]

' 'estgeleat und durchs

Ministerium an dieser Besprechun
' ' ösi

' !le,
t

steuropas auf einer Erui

schen Kur» noch einmal festgelegt und durchgel
. ‘ 7 ' beschi

als einen wirtfi
den, und man habe einen umfassenden Plan"beschlösse»'̂

um Ziele
ittel- und

ifasseihat.
Oftei

U)0|

tlichö

rye, Die den Ideen de» Wiener Zollpaktes völlig entgeg'
esetzt ist. Man will durch ein System von Vorzugszolls
‘ “ . el- ' .ie Frankreich den mittel- und osteuropäischen Agrarlai

der» — also Tschechoslowakei, Polen, Südslawien. Runl
nien, Bulgarien— gewähren wird, diese Länder veraE
sen. sich nicht der Zollunion anzuschließen, die Deutschlai
und Oesterreich miteinander zu schlteßen beabsichM
Briand will dadurch erreichen, daß ein Wirtschaftsbundli
bildet, der unter der klaren Führung Frankreilyl
steht. Das ist ja von vornherein das Ziel gewesen.
Herrn Briand oorschwebte, als er seine„Bereinigten
ten von Europa" propagierte: ein Europa unter allelE

Führung Frankreichs. Durĉ das deutsck>-österr«ichischa>1^abkommen sab er diesen Plan bedroht und rückt»1
prompt mit einem Gegenplan heraus, der fein altes oi
— wenn auch vielleicht in einem verkleinerten Umfange
doch noch erreichen soll.

Bedeutung gewinnen und es ist ebenso selbftoerstana
daß es höchst geschickter diplomatischer Taktik auf denn
und österreichischer Seite bedarf, um Briands
schlag abzuwehren. In diesem Zusammenhänge>
noch etwas anderes erwähnt werden: es wäre
dentlich wertvoll gewesen, wenn die deutsch-englische
sterkonferenz zeitlich vor der Genfer Volkerounds!
hätte stattfinden können. Und damit- kommen wir
zweiten Gegenzug Briands.

Man wel
nald den weiß, daß der englische Premierminister-“7

deutschen Reichskanzler und den deutschen* ' fU!
minister zu einer Besprechung wichtiger politischer tu l
nach England eingeladen hat. Man weiß auch ?j
Herren Brüning und Eurtius diese Einladung 1077̂
genommen haben und daß auf ihren Wunsch die ^
am 1. Mai ftattfinden sollte. Man weiß weiter, dav... . . . . . . . ..  ifuni 1ris sofort eine große Hetze gegen diese"Zusammen- - ,
' ' ‘ ■“ xi - fe»r0n .4 uu,,setzte, und man weis
5. Juni o e
l

an weiß schließlich, daß die Konferenz«
rschoben «urde . Der 5. Juni ads

päter  als die Genfer Völkerbundstagung, die u,
eutsch-öfterreichischen Zollpakt und über die Aon"

der Abrüstungskonferenzberaten soll.



i>„s Bad Homburg und Ntngebttttg
Die Brunnen rauschen!

qn die Stadt ist der Frühling eingezogen. Ihre alten
»nmnen senden vom frühen Morgen bis zum späten'Abend
L,lä„eti empor. Und das tu den Sonnenschein hinauf-
!'.„hc!»de Wasser, einer schimmernden Silbersäule gleich.
| tüj0 ein Bekenntnis zum Frühling, ein Ausrufezeichen
. iiejohenden Leben», des Seins auf der Sonnenieite.

Mionen Funken sprühen m >t den Tropfen aus und ab und
Münden am Rande des Beckens- io geht das fort den
,,„cn lieben Frühlingstag hindurch und niemand ver¬

achte die Augenpaar« zn zählen, die diesem Spiel der
xmnnen freudig zuseh"i.

Und der Brunnen vor dem Tore rausch wieder, in lei-
,r grünen kühlen Tiefe schlummert das Märchen, jcheinen

Mhunderte wie ein Schatz versenkt worden zu sein. Wan-
»r rasten am Rande der alten Brunnensteine, senden den
lirf zurück aus den gegangenen Weg und voraus auf die
acher und Turme der stillen Stadt im Frühling. Roch
endet der Lindenbaum keinen Schatten, aber durchs kahle
,zweig fällt malerisch der Sonnenschein und verheißt den
ommer.
Ist cs erst Abend— Frühlingsabend mit all' seinen lin-

anregenden Lüften—, dann wandeln an den Brunnen
iebespaare vorbei, heute so wie einst vor Jahren und
hrhunderten; und wie e» die ewig alten Worte der Liebe

»d. die gesprochen werden, so sind es auch die uralten Me¬
dien rauschenden Wassers, die zusammen tönv in einem
njigeti Rhythmus der Frllhllngsnacht.m

Sladloerordnelen -Derfammlunn . Am Dien--
j, dein 14. April 1931, abends 8.15 Uhr. finde! im
Mioerordneien-Sihungssaal eine Sitzung der Siadl»
cordnelen mit folgender Tagesordnung flali:

1.) Vornahme einer Ersatzwahl für ein ausge-
schiedenes Miiglieo der Baudepuiation.

2.) Vornahme von Ergänzungswahlen für das
Kuratorium der Webersttslung.

2.) Feslsehung von Siroßen» und Bausluchllinien
im Gelände des Kasernengtnndstück' .

4) Oriesiaiul delr. Bau und Lelrieb von Grund-
slückkenlwässerungsanlagen.

5.) Anlrag Kenpel und Genossn dclrcssend Baracke
im Industriegelände.-

6.) Vorlage des Kanshal'splancs für das Jahr
1931.

7.) Festsetzung der Jahresrcchnunq für das Jahr
1928.

8.) Feslsehung der Iahresrechnung für das Jahr
1929.

8a.) Vergebung der Arbeiten für die Kanalisation
in Ätrdors und die Nolstandsardeiten.

Aus dem Äurieben . Der Generaldirektor der
iaallichen Museen ln Berlin, Herr Gehetmral Professor
. Wilhelm Waetzvldl, ist zu einem längeren Kuraus.
Wl in Bad Hamburg etngelrossen und hat in Atllers
illdoiel Wohnung genommen.
4. Jykluskonzerl . Am Mittwoch, dem 15. April,

ich der wegen Erkrankung von Frau Kammetsänge-
Eva Liebenberg verschobene Äonzerladend nachge-

l. Zum Dorlrag kommen Gesänge von Schuberl.
l°hnls. Pfitzner und Mussorgski. Eintrillskarlen im
chaus.

Der Sommerfahrplan der Krastomniduslinie des
dertaunuskreises für die Strecke Bad Komdurg.Avnig-
i» tritt ab 15. April ln Kraft.

Stand des Volksbegehrens ln Bad Homburg. In
Astedes Volksbegehrens„Landlagsauflöfung" haben
>m Stadtbezirk Homburg bis heule, mittag 355

»Ionen eingezetchneh im Stadtbezirk Kirdorf find es
her 5 Personen. — Aus nachstehenden Gemeinden
ch«n bis heule vormittag folgende Zahlen gemeldet:
»»edlen6, Dornhvlzhausen 10, Seulberg 5 und
onzenheim8 Personen.

Städtische Berufsschule. Der Unterricht ln der Slädt.
wssschule beginnt am Mittwoch, dem 15. April, vor»
Ms 7 Uhr. Eine Bekanntmachung über die Neu»
mhme von Schülern und Schülerinnen folgt ln der
Mn Ausgabe/

4vjähriges Dienfljubilüum . Am Mittwoch, dem
April 1931. kann Herr Oberinspektor Haas aus eine

Wige Dienstzeit bei der Äuroerwallung Bad Homburg
Mditcken. Durch diese seine lange Tätigkeit in der
Verwaltung ist Herr Haas zu einer Persönlichkeit
'vrden, ohne die man sich das Kurhaus nicht denken
"v- Beretls mit dem 1. städtischen Kurdtreklor Schultz-
lershosen wirkte der Jubilar zusammen und griff
"v damals in geeigneter Weise in die Geschicke unseres
-? bens ein. Seine Ratschläge wurden insbesondere
M,d der schweren Kriegs» und Nachktisgsjahre gerne
v"> atz es galt, den Kurbetrieb vor dem völligen
^menbruch zu bewahren. In der Zelt vor der

berit 00 bcr  Kur »A..G. im Jahre 1924 übte Herr
2 >ptkior Haas gewissermaßen die Funktion eines
^ '»arisch besielllen Kurdirektors aus. Bis zum
. 8e» Tage hat sich der Jubilar iür die Interessen
^ »rhauses und Kurbetriebs eine jugendliche Be>
u, u»9 und einen durch nichts zu trübenden Idealis-
^ " dalten. Die Redaktion der „Homdurger Neueste
litten ", die nun schon seit langer.Zeit die Ehre
V| Herrn Haas zusammen zu ardeiteii, wünscht ihm
oK,- cm  Jubiläumslage ganz besonders Gluck und
Ergehen.
.̂ stkommunlon. Am N'argigcn Weißen Sonn»

l» Bad Homburg 72 und im Stadtteil Hom«

butg' Kiadorf 64 Kinder zur ersten heiligen Kommunion.
Näheres über die Erstkvmmunionseier siehe in den kirch¬
lichen Nachrichten.

Slenographen -Dereln „ Slolze -Schrey " . —
Der Ansänger-Unlerrlchl findet nicht, mle s. II . erwähnt,
Dienstags und Freitags abends 8 Uhr im Handwerks¬
amt, sondern in der Berufsschule, Elisabelhenslraße 16,
stall.

Sine UhrenlichifSule. welche außer der vierseitig
sichtbaren Uhr u. a. auch einen Etsendahnsahrplan,
Sladlptan sowie Velbandskasten für erste Hilse erhält,
wird demnächst aus dem Marktplatz errichtet werden.

Die Einschulung der kommenden Schulneulinge
findet in den hiesigen Volksschulen am Mittwoch, dem
15. April 1931, vormittags 10 Uhr. finit.

Lichtspielhaus . Heute und Sonntag: «Der Leut»
nant Ihrer Mosestäi", ein Liebesspiel in 10 Akten, ferner
das Lustspiel«Billy in Hollywood" sowie «Sportsischen
am Süßwai'fcr. ein Kulturfilm.

Finanzamt . Zum Nachfolger des nach Köln ver-
setzten dtsheiigen Leiters des hiesigen Finanzamtes, Herrn
Oderregicrungsral Dr. Dietz von Bayer, ist Herr Ober-
regierungsrat Beitinghausen.Kasscl bestimmt worden. —
Herr Belltaghausen, der beieils durch den Direktor des
Landesstnanzamls in Kassel eingcsllhrl wurde» hat sein
neues Amt inzwischen angetreten.

Die Naffauifche vandesbank empfiehlt als für
lange Zell gut verzinsliche Kapitalanlage 7 % Gold-
kommunalobllgativnen Serie 9. ferner 7 °/0 Goldpsand-
brtese Ausgabe 12 und 13. (Näheres siehe heutige
Anzeige.)

ldi bringe I
Ihnen Gliichl

Bestellen Sie sofort ein Los der
Ppb  uß.-Südd.Sta atsl otterie
Ziehungl.Klasse am 20u *lAPrll

bei einem Staatl .Lotterie - Einnehiner
oder bei der

Preußisdi -Süddeutsdien Lotteriebank
Berlin W8 , Friedridistraße 186

/, Los5RM, ‘/«10 RM, >/•20 RM, >/>40RM

Gonzenheim.
vctr . Tie Beratung de« Haushaltung-Voranschlags für das

Rechnunsaiahr 1VSI. Rartidein der Haushaltuimsvvransrtilag
durch den Gemcindevvrstaud in der vorletzten Sitzung der Ge-
meindevertretung eingebracht und durch Bürgermeister Fehrin-
aer titelweisc eingehend erläutert wurde, ist derselbe in der
letzten Sitzung endgültig vcrabsrtiiedet worden.

Derselbe schließt in Ausgabe mit . . . 310.400 RM.ab
Die vorhandetren Einnaymen betragen. 240.360 RM.
Somit ein Fehlbetrag von 70.03t RM.
Um diesen Fehlbetrag decken zu können schlägt der Bericht¬

erstatter der Finanzkommission, Rechtsanwalt Dr. Kenne, vor
die vom Gemeindrvorstand vorgesehenen Steuern, Gebühren
und Abgaben zu beschließen.

Die einzelnen Titel schließen in Einnahme und Ausgabe
wie folgt ao:

Titel
Titel
Titel
Titel
Titel
Titel
Titel
Titel

Einnahme
RM.
8320.60
4550.—

33660.60

Titel »
Titel 10
Titel N
Titel 12

Allgemeine Berwaltnng
Polizeiverwaltnng
Schulwesen
Kirche —.—
Kunst und Wissenschaft —.—
Bauverwaltung(Straßenbau) 100.—
Allgem. Förderungd. Wirtschaft 1400—
Wohlfahrtspflegeund Gesund¬
heitswesen 16120.—
Anstalten und Einrichtungen
vorwiegend gemeinnütziger Art 2100.—
Finanzverwaltung 633t8.56
Sonstige Berwaltungszweige
(durchlaufende Posten) 85600.—
Betriebsverwaltungen 25 200.35

Ausgabe
RM.

31385.34
12080.05
33650.60

800.—
100  —

7300.—
1400-

21380.-
2050.—

76124,66
85600.—
36720.35

zusammen
ab die Einnahme
Fehlbetrag

24036'.— 310400.—
240360—
70031—

Folgende Stettern pp. wurden beschlossen:
Zuschläge zur Grnndveruiögensstener.

Auskommen
RM.

270.5 pCt. bei BerinögenS verte» bis 30000 RM. 20002.—
306.5 PCt. bei Berinögenswertenv.20001- 45000 RM. 6130.—
334 pCt. bei BermogenSwerten über 45(JtXl RM. 20 730.—
Ärwerbeftener.
500 pEt. nach dem Ertrag- RM. 1000
1000 pEt. nart) dem Kapital- RM. >400 3!M .—
Hundesteuer.

ES gelangen zur Erhebung:
>0.—RM. für den ersten und
50.— RM. für jeden weiteren Hund 2000.—

Kanalgebühren.
4 pEt. vvul Gebäudesteuernutzniigsivert

bei einem Wert bis 000 RM.
6 pEt. vom OlebnudestcuernnvungSwert

bei einem Wert von 00t vis 1500 RM.
8 pEt. vom ttzebändesteuernntznilgswert

bei einem Wert über 1500 NM. 11000  —
Bttrgersteulr.

dieselbe wird nach dem einfaciien Landessatz erhoben 5000—
Biersteuer.

Erhebung erfolgt nach dem einfachen Landessatz 2cX>—
Lustbarkcitsstruer 400.—
Wieaegebühren»

Zentner3 Pfg., Miildestgebühr 30 Psg. iUV)■—
Summe des Fehlbetrages: 70031.—

Fußball.
Hamburger Sportverein 05 e. D.

Der Hamburger Sportverein 05 hat sich für den
kommenden Sonntag den F. C. , Germania", Nieder¬
rodenback verslichtet. Niederrodenbachzählt zu den
svlelstärkslen Verelnen des Millelmalnkrelsesund halle
sich vor zwei Jahren den Titel Oslmalnkrelsmelsler er¬
kämpft. Auch in diesem Jahre konnte sich wieder
.Germania" dank ihres Könnens einen Spitzenplatz
sichern. Aus das Adschneiden der verjüngten Hamburger
Mannschosl gegen diesen Gegner wird man daher ge-
spann! sein. Ein Besuch des Spiels ist sehr zu emp¬
fehlen. Spielbeginn 3.30 Uhr.

Im Kränzchen war eine Slreiifrage enibrannf
— und zwar slrilt man sich darüber, wie man farbechte,
wollene Sachen waschen soll. Die Pruxis erbrachte den
Beweis: Frau Käthe zeigte nämlich ihre Wolljacke vor.
ein schvms farbenfrtsches Stück, dem man auch an keiner
Stelle anlah, daß es schon Über zwvlfmal in einer kullen
Persillauge gewaschen war. Man sieht mal wieder:
Erfahrung ist alles!

Berantwl. kür den redaktionkllen Teil: S .Herz. Bad Homburg
Für den Inseratenteil: FritzW. A.Krägenbrink. Bad Homburg
Druck und Berlag: Otto Wagenbreth& Eo. Bad Homburg

Amtliche Bekanntmachungen.
Der Schulbeginn für die in diesem Jahr zur Ein¬

schulung kommenden Schulneulinge ist in den hiesigen
Volksschulen aus den

18. April 1931
vormittags 10 Uhr festgesetzt worden.

Bad Homburg v. d. H.. den 10. April 1931.
Der Magistrat.

(Schulverwaltung.)

Betr. Steuerzahlung für den Monat Aprii- 1931.
Bis zur» Genehniigung der Gemelndeumlagen für das
Rechnungsjahr 1931 und bis zur Zustellung der neuen
Sleuerzeliel für 1931, sind für den Monat April 1931
folgende Steuern und Gebühren an dte Siadtkasse zu
zahlen:

a) die staatliche Grundvermögenssteuer(bebauter
Besitz und Bauplätze) zuzüglich 370°/, Gemein«
dezujchlag und 100°/, Zuschlag für den Staat.

b) dte Kanalgebühren vorläufig in der bisherigen
Höhe.

c) die Hauszinssteuer vorläufig nach den bisherigen
Sätzen, jedoch gekürzt um 3°/,.

Sämtliche Sleuern und Gebühren find am 15. April
1931 fällig. Die Zahlungen sind Barauszahlungen auf
die für 1931 endgültig zu veranlagenden Sleuern und
find bis aus weiteres auf die allen Sleuerzeltel zu
leisten. Die endgültige B.rrechnung erfolgt aus den
neuen Sleuetzelleln für 1931.

Bad Homburg v. d. K.. den 10. April 1931.
Der Magistrat.

TapetenGelegenheit

Linoleum-
Hdi. Schilling,

viele 1000 Rollen, mo¬
derne Muster von 15 Pf.
bis 70 Psg. per Rolle.

und Tapeienhaus
Hatngaffe II
Tclefon 228»

4 unü KMes Drahtgeflecht(in allen Dimensionen).
Miengerüte aller Ari. Gas-and Kohienherlle and Keffel.

Große Auswahl, billige Preise.
Martin Reinach, Eisenhandlung.

Luisenstraße 18, gegenüberd. Marktplatz, Telefon 2982. .

17. WkiBltl-LMie
Ziehung: 14 .- 32 . April 1031
Gesamt-Gewinne Mk . 465000

Hauptgewinn 100000
itAAAA Einzellos 1.— M
clU UUU Doppellos2 —JC
IAAAA  Glücksbriefe zu 5. -tUUUUu. 10- JC  sortiert

o) A AAA empfiehlt und ver-
«U UUU fendet(Nachnohme)

Geschäftsstelle der„Homburger Neueste Nuchrichteu-,
Luifeustraste 26 Telefon 27«?



Rls für lange Zelt gut verzinsliche Kapitalanlage empfehlen roir

7°|0 Goldkommunalobligationcn Serie 9iAusgabekurs:93'/z°/o freibleibend.Rückzahlungskurs:100%
Fflr die Sicherflellung dieser Schuldverschreibungen haften:

1. das gesamte Vermögen u. die Rücklagen d. Naff . Landesbank
2. die unbefchrünkte Garantie des Bezirksverbandes des

Regierungsbezirks Wiesbaden , der mit seinem vermögen und
seiner Steuerkraft einschließlich der 5teuerKrast aller StSdle,
Kreife und Landgemeinden des Regierungsbezirks für Verzin¬
sung und Einlösung der Schuldverschreibungen hastet.

Z. die Barfchcn selbst, welche an Gemeinden u . öffentl . Körper-
fchaften im Regierungsbezirk Wiesbaden gegeben worden sind.

Infolge des Fortfalls der Kapitalertragsneuer stießt der gesamte
Zinsertrag dem Inhaber der 5chuidoerschrelbungen ohne Abzug zu.

Die Kündigung der 5chuldverschreibungen ist frühefiens zum 30.
September 1937 mvglich. infolgedessen Haben die Frwerber 6fahre
lang eine hohe liettooerzinsung.

vie Schuldverschreibungen der Rassaulschen sandesbank sind an der
Berliner und Frankfurter Börfe jederzeit veräußerlich und reichs-
lombardfflhig . Sie sind zur Anlegung von Mündelgeld in ganz
Deutschland zugeiaffen.
öleichzeitig empfehlen wir unsere bekannten

7°|0 Gold -Pfandbriefe Ausgabe 13
Ausgabekurs : 97 % freibleibend . Rückzahlungskurs : 100%

ebedtt durch erststeliige mündelsichere öoldhupotheken u. mit den gleichen
arantien ausgestattet wie die Kommunalobligationen (stehe oben i . u. 2.).

vie Pfandbriefe und Kommunalobligationen werden in Stücken von
100, 200, 500, 1000 und 2000 öoidmark ausgegeben.

vie Stücke der Serie 9 sind sofort, die der Ausgabe 13 in Kürze
lieferbar und können durch sömtliche Banken . Sparkassen und Kredit¬
genossenschaften. sowie durch alle Niederlassungen der 5a
zogen werden.

sandesbank be-

Wfesbaden.
Direktion der Naflauifchen Landesbank.

KurhmM Homburg.
-—

Mittwoch. den 15. April 1»31, 20,16 Uhr

im Konzertsaal

iv. Mluskonzeit
Lieberubenb

Fru«Eva Liebeuberg
Eintritt AM. 3.80, 2.80. 1.50.

Feinst.MOrhM
Spezialität:vrlhopöd.Schuhe

Reparaturen aller Art
schnell und preiswert.

Adm Breilwieser,
Schnhmachermstr..Lnisr»str.21

Edel-Buschrosen
20 etcf.3.80,100 St . 12.50 Mk.
Mlcttcrrufcii1 St . 50d liefert
Erich Dolidrecht , Rvsen-
kultttreii, Dreptoioa. d. Rega.

Elebtromvlor
- (Gleichstrom), 0 PS, gut

erhalte», billigst zu ver¬
kaufen. Näheres in der
Geschäftsstelled. Zeitung.

PersiMMiAta
Großreinemachen wird zum Spiel
Durch Ata, Imi und Persil! jitnt großttft $ niitn//ui/ßt//

Wenn Schmerzen Sie verfolget^
wie Ihr eigener Schattei
wenn
Ischias , Rheuma , Gicht, Nerven!
oder Muskelschmerzen
mil fürdilerlidien Qualen an die Gefahren der Krankl»
mahnen , dann ul et hOdute Zell, etwas für die Gesundheit tuh

Sn SM - iter ln »nWeii SlhMii-lll
wenn Sie unser  unvergleichliches , drill Ich
empfohlene » „Rheuma - Prßporot “ nehmen.

(Best.: Asplphen. Ac. phenyl . chln. Calc. glycer. phoipl
nalr . glucon. lod)

Vorbei sind die Tage des Leidens; Jugend, Frische und
siungsfAhlgkeil kehren schnell mrfldc . Angeregt durch
heilsame Wirkung kann sich der tdimerzbefrelle Körper wie
selbst durch ungehemmte natürliche Bewegung gegen die
Blul befindlichen Feinde wehren , Zerieliungsschtadcen
HarniAure>RadcstAnde aut eigener Kraft autsdielden . M»
Sie einen Versuch, noch heule . Der Frühling, die Zell
neuen SAfteaafbaues Ist dazu denkbar günstig.
Unter Präparat Ist giftfrei, vollkommen nnicM
von Antorliiten glAnxeud begutachtet and bequemi
Kapseln elngunebmen. — Begeisterte DanktdireU“
solcher, die von Ihrem Leiden gincllch befreit wutd
liegen vor. AcrsiUdte Literatur gratis.
Versand des PrAparates (Mk. 5.90) gegen Nachnahme
Voreinsendung durch die Versandapolheke

F. FRIEDEMANN , RUuH' BaJ, AACHEN , (B 17») HiraaBH"1'" S|

NadsaHrer,
versichere dein Radi
pro Jahr 4 Mk.
Ein Augenblick genügt
und es ist gestohlen.

Laroius'DersicherungA. G.

Nhr-Reparatnrel

Bezirks-Vertreter: Jrig Acker,
Sombura . Gluekenstrinweg »,

Telefon 2312.

Asthma
hron Bronchialkalarrb , ver-
hleimuug d. Almungsoraane.
lei schwer.u.langjähr.Leid wo

slhma-Pulver z. Linnehmen.
Aerzllich empfohlen,

viele tausend Dankschreiben,
led.Leidend, wird bei Einsend,
ieses Inserates eine Probe
ratts u. unverbindl . d. in.ver-
md-ApotH. zugesandt, damit
r sich vom Erfolg überzeugt,
vestandt. a. d. Packg.) vreit-
reutz, Berlin (SO. 36.) I2V4.

Wer verkauft
fein Haus?

evtl, mit Geschäft od. sonst
Anwesen hier oder Umge¬
bung'? Nur Aiigeb. direkt
vom Besitzer unter v . 28 an
de» Berlag der „vermiel-

u. Verkaufs-Zentrale " yrank-
.hrplafurt am Main , Goethrplah 22

Billige und sorgsälligste Aussührung

Wilhelm Sadkler
Uhrmachermelsler Ettsadeihenstn

n©
zu Ausnohmepreisen

Rosenschule Schulihc1
Oberursel , Liebfrnuenslr. *

Prouß.-Südd.Klallen-Lolterie
▼ Ziehung I. Klaffe 20. u. 21. >1prÜ 1931

AOOSOOLose 84 SOOO Gewinne

rund 114 Millionen

Lospreise JJ , | _*[* | *J» | >|t ]  Doppel
pro Klasse: 5 | 10.- | 20 .- | 40 .- | 80.-
Prompt . Versand nach autwArls, auch geg. Nachnahme

WÖRBELAUERMaall. Lollerie-
Blnnahme

BAD HOMBURG Ludwlgsir . 10 — Telefon 2’ 47
Postschcck -Kto. Frankfurt a M. 152S8



«lies Mit -er Imstc NlilWtkli"
0 Nr . 84

Ans Nah und Fern
»» Aranksurt a . M . (Bestrafte  S p t e l r a t t e n .)

«or dem Einzelrichter fand sich eine Gruppe Spieler ein.
^ jn der Wohnung des einen Beschuldigten dem Glücks-
i°ici obgelegen hatten , und zwar wurde „Meine Tante,
f (inc Tante " bevorzugt . Die elf Angeklagten , di» sich an
»in Spielen beteiligt hatten , wurden zu Geldstrafen von
»hn bis hundert RM verurteilt.
r **  höchst a . M . ( In der Badewanne « rtrun»
l <n ) 2n der Badeanstalt der IG .-Farbeninduprie , Werk
Mt . ist die Kontoristin Elisabeth Knüppler infolge eines
ipileptischen Anfalles In der Badewanne ertrunken . Die
Lkichc wurde erst nach mehreren Stunden gefunden.

»» Hanau . Die Hanauer Bluttat vor dem
Lchwurgericht .) Im Anschluß an eine Kneiperei kam
„ hier In der Nacht zum 12 . Februar zwischen mehreren
Personen zu Gewalttätigkeiten . In der Nordstraße wurde
schließlich der an diesen Gewalttätigkeiten gänzlich unbetei-
ligte Taglöhner überfallen und niedergestochen . Mit diesem
Fall hat sich da» am 27. April zusammentretende Schwur¬
gericht zu befassen, da» gegen den Fahrburschen Ferdinand
Vorn, den Metzgergesellen August Groll und den Gemüse¬
händler Adolf Kurz, denen die Anklage gefährlicher Körper-
Verlegung mit tödlichem Ausgang zur Last legt , zwei Tage
hindurch verhandeln wird.

** Wiesbaden . ((Ein neuer Korrupttonsfall
in Wiesbaden .) Seit längerer Zeit ist bekannt, daß
bei den Lieferungen der BetriA -sstoffe für die städtischen
Bcrkehrsbetriebe Unregelmäßigkeiten ooraekommcn sein
sollen. Jetzt ist «in Angestellter einer der Lieferfirmen für
Benzol und Benstn auf Grund von Verfehlungen gegen¬
über seiner Gesellschaft , fristlos entlassen worden . Dadurch '
(am, genau wie im Falle der Duisburger Kabelwerke, der s
klein in» Rollen . Der Entlassene gibt an , die Fehlbeträge
p Teil benutzt zu haben, um Angestellten der städtischen
Verkehrsbetriebe Zuwendungen zu machen . Er hat die Be-
»essenden namhaft gemacht. Ein städtischer Angestellter ist
baraushin bereits von der Stadt entlassen worden , bei den
übrigen wird die Beteiligung in Abrede gestellt. Die Ange-
legcnheit Ist in Händen der Staatsanwaltschaft . Die Stadt
will in keiner Weise aeschädiat sein.

Wiesbaden . (Äu 's Nervosität die Tochter
«rsch offen .) Im Auftrag keiner Vorgesetzten Behörde
brachte am 6. Januar ds . Is . der Polizeibeamte Eisenbach
aus Winkel zwei Dienstrevolver zu einer hiesigen Waffen-
bandlung zur Prüfung , da die beiden Pistolen nicht recht
sanktionierten. Als Ersatz nahm der Beamte zwei andere
Lassen mit. Zu Hause angekommen , hantierte der Beamte
in der Küche mit den Waffen und der Munition . Plötzlich
trachte ein Schuß und das Geschoß traf eine der anwesen-
)»n Töchter, die Stieftochter Elisabeth , in den Rücken,
rchiaeroerletzt wurde das Mädchen in das Krankenhaus
nach Eltville überführt , wo es noch in der Nacht verstarb.
Legen fahrlässiger Tötung wurde nun Eisenbach vom Er-
»eiierten Schöffengericht zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. dort) wurde ihm Strafaufschub zugebilligt.

" Kassel . (Eine wenig liebevol ' e Mutter .)
«me hiesige Ehefrau , deren Mann gegenwärtig eine län-
stre Freiheitsstrafe verbüßt , entfernte sich am zweiten
Gerfeiertag für Immer au » ihrer Wohnung und ließ ihre
M Kinder im Alter von 1 bis 10 Jahren allein in der
Wohnung sitzen. Erst setzt wurden Nachbarn auf das Wim¬
mern der Kinder aufmerksam und sorgten dafür , daß die
«urch den mehrtägigen Hunger schon ganz schwach gewor-
wnen Würmer in da » Hospital eingeliefert wurden.

*' Marburg . (Brand einer Scheune .) In Gin-
l'ldors ging gestern die gefüllte Scheune des Landwirts
>>rau» in Flammen auf . Die Feuerwehr konnte den Brand
6u‘ leinen Herd bkjchränken.
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War es so . wie Theo sagte ? War es wirklich nur der
öor» und der verletzte Stolz Uber seine kalte Fremdheit,

der er nicht mehr abwich ? Durfte er sich denn wun-
wenn etwas geschah , was der Welt - neuen Stoff

l“m ftla, fd>cn  geben würde ? Nein , gewiß nicht ! Er durfte
»ich, wundern , und sie hätte es ja auch längst dahin

°»»uen lassen , wenn sie nicht für ihr sorgenloses , immer-
llck l̂t )r " "genehmes Dasein gefürchtet hätte . Aber wenn

einer fand , der sie heiraten wollte , dann würde sie
^wld verlassen.

Theo küßte sie.
-Tel bloß vernünftig " raunte er ihr zu.

dock""" « ing er . Er hätte gern den Kleinen begrüßt,
>u , " Schwager den Weg nach dem Kinderziinmer
laf[^ Uommcu ^""e , schien es ihm ratsamer , es zu unter-

^gk starrte noch eine Welle vor sich hin ; dann warf
xnh "" s bas Ruhebett , rauchte unzählige Zigaretten
unh öct ? rub  schließlich den Kopf in den seidenen Kissen

'bnnte wild . Sehnsucht nach Haralds Liebe , Haß
" sh» und tödliche Langweile rissen sie hin und her.

»tb7, . n im Kindcrzimmer saß der Künstler und spielte
sich!cu,em  Jungen . In der kurz bemessenen Zeit , die er

"Olich dem Kinde widmen konnte , lag der eigentliche
Üb n * seines Daseins . Die Liebe deö Knaben hob ihn
ttjf , ütelce  hinweg , doch alles konnte diese Liebe ihm nicht
tt Was hätte eö denn für eitlen Zweck gehabt , daß

^ vor dieser Wahrheit verkrochen hätte?
'licht " ® Taucn  dachte Bcrnkovcn an seine Arbeit , die ihn
fy>b befriedigte , weil sie ihn nicht mehr aus stolze

' führte , weil sie nach und nach — Durchschnitt

«ommuntfisnNtmim « ln MffH.
• * Kassel . Die Kommunisten hatten , ungeachtet der Not¬

verordnung . die das Abhalten von Dersammlünden unter
freiem Himmel von der polizeilichen Genehmigung abhän¬
gig macht , zu einer Versammlung auf dem Martinsplatz
aufgerufen . Es hatte sich «ine größere Anzahl Parteigänger
der KPD . eingefunden , die verschiedentlich Zusammenrot¬
tungen bildeten und der Polizei wiederholt Anlaß zum Ein¬
schreiten gaben . Auch auf dem Altmarkt hatten stcharößer«
Mengen Kommunisten versammelt , aus deren Mitte die
Polizei beschimpft wurde . Gegen 8 Uhr abends mußte der
Altmarkt geräumt werden , wobei die Polizei verschiedent¬
lich vom Gummiknüppel Gebrauch machte . Eine Anzahl
Kommunisten wurde fepgenommen und dem Polizeipräsi¬
dium zugeführt.

2m Wahnsinn ihr Kind «rwürg ».
Langen bei Darmstadk . Die 20 Jahre alle Ehefrau He¬

lene Brandt erwürgte in einem Anfall geistiger Umnach-
tung ihr zwei Jahre alles Kind . Sie versuchte darauf , sich
mit einem veil die Pulsader za öffnen , was ihr aber nicht
gelang . Al » ihr Mann zurückkebrte , verschwand sie im
Walde , wo sie von Gendarmerieveamten erfolglos gesucht
wurde . Erst am anderen Morgen erschien sie aus der Gen-
darmeriestation und legte ein Geständnis ab . Famllien-
uviftlgkeiten sollen al » Grund zu der lat nicht in Frage
kommen , da die Frau , wie es heißt , mit ihrem Mann in
besten Einvernehmen lebte.

Rhelnheffische weinreportage im Rundfunk.

Mainz . Im Rahmen eines Hessischen Abends , der am
13 . April vom Frankfurter Rundfunksender veranstaltet
wird , unterhalten sich der rheinische Dichter Karl Zuck¬
mayr . Domänenrat Mader und der bekannte Rundfunkspre¬
cher Dr . Paul üawen ln den tiefen Kellereien der hessischen
Staatsdomäne Mainz über die Güte der besten rheinhes¬
sischen Weine . Das feuchtfröhliche Dreigespräch aus den
Gewölben der Kellereien wird allen , die sich dafür interes¬
sieren . eine unterhaltsame Stunde verschaffen

Darmstadt . (Blutschande am eigenen Kinde .)
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit hatte sich ein verwitwe¬
ter Mann aus Griesheim bei Darmstadt vor dem Be-
zirksschöffengericht wegen Notzucht und vollendeter Blut¬
schande an seinem eigenen noch minderjährigen Kind zu
verantworten . Dem Angeklagten konnten die schweren De¬
likte nicht nachaewiesen werden und so erkannte das Ge¬
richt wegen versuchter Blutschande In zwei Fällen auf eine
Gefängnisstrafe von zehn Monaten.

Groß -Gerau . (Einführung der Flllalfteuer .)
Der Gemeinderat Groß -Gerau verabschiedete in eineinhalb-
sündiger Sitzung den Gemeindevoranschlag für 1931 , der
n Einnahme und Ausgabe mit 584 785 Mark ( im Vor»
ahr 559101 Mark ) abschließt . Der Umlagebedarf beträgt

268 263 Mark . Der Voranschlag wurde mit allen gegen
eine kommunistische Stimme angenommen . In geheimer
Abstimmung beschloß der Gemeinderat mit 10 gegen 6 Stim¬
men die Einführung der Filial - und Warenhaussteuer , die
mit 2000 Mark neu in den Etat eingesetzt wurde.

Groß -Gerau (Ausfall de » Faselmarktes .)
Der Groß -Gerauer Faselmarkt wurde wegen der ln Dor-
selben ausgebrochenen Maul - und Klauenseuche bis auf
weiteres verboten.

Vensheim . (Schwerer Motorrad Unfall .) An
der gefährlichen Ritterplatzecke ereignete sich ein schwerer
Verkehrsunfall . Von zwei aus der Hauptstraße kommenden
und am Ritterplatz in die Rodensteinftraße elnbiegenden
Wormser Motorradfahrern , die je einen Sozius mitführ¬
ten . fuhr der eine gegen einen von Richtung Bahnhof kom¬
menden Autobus der Linie Darmstadt — Seeheim — Jugen¬
heim . Führer und Soziusfahrer wurden vom Motorrad
geschleudert und erlitten erhebliche Verletzungen . Beide
wurden mit dem Sanitätsauto der Freiwilligen Sanitäts¬
kolonne ins Bensheimer Krankenhaus gebracht . Die Schuld¬
frage ist noch ungeklärt : es beißt , daß beide Motorräder
mit großer Geschwindigkeit gefahren feien . Die Fahrer und
Mitfahrer beider Motorräder sind Wormser Handwerks¬
leute.

Worms . (Auflösung » in « « Umzug « ».) Die
hiesige Iugendgruppe der Internationalen Arbeiterhilfe
marschierte in Stärke von 30 bis 40 Personen , darunter
zum großen .Teil schulpflichtige Kinder , Im Gleichschritt auf
der Fahrbahn unter Absingen von Liedern und unter Vor¬
antragung einer roten Fahne sowie eines Wimpels , geführt
von Erwachsenen in der Kleidung des Kampfbundes gegen
den Faschismus , durch die Stadt . Der Zug wurde auf dem
Marktplatz polizeilich aufgelöst , weil er nicht angemeldct
war . Gegen den Führer wurde ein Strafverfahren einge¬
leitet.

Ridda . (Von einem Auto totgefahren .) In
unserem NaHbardorfe Unter -Schmitten wurde das vier
Jahre alte Söbnchen des Landwirtes Ludwig Ulrich In einer
engen Straße des Ortes von einem Auto aus Unter -Schmit-
ten überfahren und auf der Stelle getötet . Anscheinend ist
das Kind beim Spiel in der engen Straße unversehens vor
die Räder des Kraftwagen » gelaufen.

Obermörlen . (Motorradunkall .) Infolge starken
Bremsens riß sich der Beiwagen eines in schneller Fahrt
befindlichen Motorrades los . Eine Frau , die in dem Bei¬
wagen saß , erlitt durch mehrmaliges Ueberfchlagen derlei,
ben erhebliche Verletzungen . Sie fand Aufnahme Im Jo-
hanniter -Krankenhaus In Niederweisel.

Elch (Rheinhessen ). (L e b e n s r e t 1 u n a .) Auf dem
Fußballplatz fiel der achtjährige Schüler Köhler in den
Entwässerungsgraben . Durch sofortige Hilfe konnte das
Kind vom sicheren Tode des Ertrinkens gerettet werden.

tt vernkastel . (E t n b r u ch i n e i n e K t r ch e.) In die
Pfarrkirche zu Crov an der Mosel wurde in der Nacht ein
Einbruch verübt , wobei den Tätern ein vergoldeter Kelch
und zwei goldene Meßgeräte in die Hände fielen . Die Un¬
tersuchung ergab , daß die Einbrecher zweifellos von aus¬
wärts stammen . Anscheinend hatten sie es auf die wertvolle
alte goldene Monstranz abgesehen . Glücklicherweise war
diese am Abend vorher in Sicherheit gebracht worden.

tt Saarbrücken . (Vom Lieferwagen totgefah-
r e n.) Die viereinhalbjährige Gisela Hoffmann wurde beim
Ueberqueren des Fahrdamme » von dem Lieferwagen einer
diesigen Großfirmo Überfahren und so schwer verletzt , daß
sie starb . Der Autoführer wurde festgenommen.

— Slullgart . (Schwerer Derkehrsunfall .)
Auf der Solitüde -Rundftrecke in der Nähe de» Forstyauses
Link wollte von zwei in Richtung Solitude fahrenden Mo¬
torrädern eines das andere überholen . Der überholende
Motorradfahrer blieb an der Fußraste de » anderen Rade»
hängen . Der Fahrer und sein Sozius wurden vom Rad
geschleudert . Zu allem Unglück kam noch zu gleicher Zeit
aus der entgegengesetzten Richtung ein Personenauto daher.
Auf diesen Wagen fiel der Motorradfahrer hinauf . Dabei
erlitt er einen schweren Schädelbruch , der nach kurzer Zeit
seinen Tod zur Folge hatte . Auch der Sozius wurde schwer
verletzt . Bei dem Sturz des Motorradfahrers auf das Auto
wurde dem Lenker dieses Wagens das Steuer aus der
Hand geschlagen . Der führerlose Wagen fuhr auf einen
Baum auf und wurde vollständig zertrümmert.

— heilbronn . (Salzkahn gesunken .) Ein mit
Salz vollbeladener Kahn stieß unweit von Wimpfen im Tal
offenbar gegen einen Felsen , wurde leck und mutzte an Land
gezogen werden . Um da » Ersäufen de» Kahn » zu verhin¬
dern . wurde die Motorspritze von Neckarsulm alarmiert : sie
hatte stundenlang mit dem Auspumpen zu tun.

— Reuse », OA . Mergentheim . (Feuer zur Ablen¬
kung .) Am Abend brach in einem abseits stehenden
Schuppen Feuer aus . Al » Förster Mack mit seiner Familie
an der Brandstelle weilte , gab er dem Dienstmädchen den
Auftrag , einmal ins Forsthaus zu gehen und nach dem klei¬
nen Kind zu sehen . Als das Mädchen ins Schlafzimmer de»
Forfthaufes trat , sah es sich plötzlich einem fremden Mann
gegenüber . Es schlag die Türe wieder von außen und eilte
aus die Brandstelle , um Lärm zu schlagen . Bis aber Mack
und einige Männer ins Haus kamen , war der Eindringling
ln der Dunkelheit verschwunden . Wie man nachher feststellte,
war er durch da » Fenster einge
Brand die Familie aus dem Hau i
schon den Schrank geöffnet , in dem
Dienstaebalt ausbewabrt war.

liegen , als er durch den
e gelockt hatte . Er hatte

a » erst eingegangene

wurden ! Auch dieser furchtbaren Wahrheit verschloß er
sich nicht . Er hatte sich selbst jederzeit viel zu streng kon¬
trolliert , um nicht schon seit langem zu wissen , daß sein
Weg abwärts führte.

Weil in ihm alles tot und gestorben war , weil er sein
Herz begraben hatte — er , der jederzeit eine Welt voll
Ideale in sich vereinigte ! Alles hatte seine Ehe vernichtet,
alles!

Das Kind ? Sein blonder , schöner Knabe , der ihn so
zärtlich liebte ! War das denn nichts wert?

Voll Schuldbewußtsein beugte er sich zu dem Kinde
nieder , küßte eS zärtlich.

„Vati !"
Das weiche Gesichtchen schmiegte sich an daS seine , und

die Arme schlangen sich um den Hals deö VaterS.
„Mein Junge !"
Wie köstlich das war , wenn sie sich hatten ! Und

Harald Bernkoven schalt sich undankbar , daß er nicht den
großen inneren Frieden zum künstlerischen Schaffen in
der Liebe seines Kindes wicderttndcn konnte.

Mit größtem Fleiß und mit unendlicher Hingabe
schaffte er in nächster Zeit an seinem neuesten Werk . Eö
ntußte ihm gelingen , eö mußte ihm endlich wieder viel
Geld bringen , denn der Haushalt , den sie führten , ver¬
schlang unerhörte Summen . Helge kannte keinerlei Ein¬
schränkung . Und er gab ihr auch , was sie nur immer
wollte , denn er wußte ja ganz genau , daß diese Frau nur
durch Reichtum zu halten war , daß sie die letzte Schranke
durchbrach , wenn sie plötzlich arm waren . Daß ihre
Lebensgier , ihre Verschwendungssucht keine Rücksicht auf
das Kind nehmen würden , wenn ein anderer ihr bot , was
der eigene , arm gewordene Mann ihr versagen mußte.

Daß dieser letzte , schlimmste Schritt von ihr aus nicht
geschah , dafür mußte er eben sorgen.

Professor Landolf , ein langjähriger Freund Bcrn-
kovens , Chef einer großen Tageszeitung , kam an einem
Nachmittag ins Atelier , um die neue Arbeit des Künstlers
zu besichtigen . Er hatte das größte Interesse daran , daß
dieser Prachttyensch sich -nicht im Alltäglichen verlor . Der

erfahrene , fein kultivierte Zeitungsmann hatte die « tstzlück-
liche Ehe des Freundes längst durchschaut zu einer Zeit,
als die liebe Mitwelt noch nicht darüber zischelt «. Ader
er verlor kein Wort darüber , er verfolgte nur mit schmerz
lichem Interesse den Abstieg BernkovenS . Einen große«
Künstler rieb eine unglückliche Ehe ganz anders auf wie
vielleicht einen Kaufmann , der den lieben Tag sowief«
nicht daheim war und dann dickfellig seine Zeitung laS,
wenn man feiner daheim endlich habhaft wurde.

Ein Künstler brauchte ein großes , himmelftürmendeS
Glück oder tiefste Einsamkeit . Nur in diesen beiden konnte
seine Kunst gedeihen ; nur in der Einsamkeit oder im Glück
war er imstande , Außergewöhnliches zu schaffen . Niemals
aber in einer dumpfen Lethargie , wie sie Bernkoven seit
langem befallen hatte , was Professor Landolf recht gut
wußte . Schon hatte man versteckt oder offen einige An¬
spielungen gemacht , die die Kunst BernkovenS angrissen.
Noch sorgte aber sein guter Name dafür , daß die Kritik
sich vorläufig in Schweigen hüllte . Lange aber konnte eö
nicht mehr dauern , dann beschäftigte man sich eben doch
auch an maßgebenden Stellen öffentlich mit dem Versagen
Vernkovens.

Denn cs war ein Versagen ! Zu dieser schonungslosen
Feststellung ntußte die treueste Freundschaft kommen.

Und dann stand Professor Landolf vor der neuesten
Schöpfung des Freundes . Versunken betrachtete er es,
von widerstreitenden Gefühlen hin und her gerissen . Der
Freund in ihm trauerte , und der Kritiker war empört!

Was hatte Bernkoven da geschaffen ! War denn das
wirklich derselbe große Künstler , der das Gemälde
„Träumende Venus " der Welt geschenkt hatte , das ln der
berühmten Galerie von Lord Storningdale hing?

Bernkoven stand am Fenster , sah hinaus . Wollte ruhig
scheinen und betäubte seine Nervosität durch eine Zigarette.
Er wußte , daß das Urteil , das er jetzt höre » würde , maß¬
gebend war für sein weiteres Schassen . Nein , für sein
ganzes ferneres Leben ! Und Professor Landolf schwieg
noch inimer . Sein Charakterkopf war leicht gesenkt.

(Fortsetzung folgte



!! VIrkenseld. (NächtlichesFeuer ) In der letzten
Nacht bemerkten zwei Motorradfahrer, die den Ort Ellen«
berg durchfuhren, wie aus einem Anwesen Flammen empor-
schlugen. Sofort weckten sie die Hausbewohner und alar¬
mierten die Dorfbewohner. Während ein Teil des Viehs
gerettet werden konnte, wurden vier Kühe und zwei Rin¬
der erstickt aufgefunden. Das Wohnhaus, zwei große Schup¬
pen. die Scheune und zwei Ställe sowie der größte Teil de«-
Mobiliars sielen den Flammen zum Opfer.

Handel und Wirtschaft.
Mannheimer Klelnvlehmarkt vom 10. April: Zufuhrund Preise pro 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichs¬

mark: 1)0 Kälber 56 bi» 70: 17 Schafe 0» bi» 38; 211
Schweine nicht notiert. 1222 Ferkel und Läufer, Ferkel
bis 4 Wochen 10 bis 14, über 4 Wochen 16 bis 10, Läufer
22 bis 25. — Marktverkauf: Mit Kälbern ruhig, Ferkel
und Läufer ruhig.

Frankfurter ILffektenbörsc vom 1«. April: Nachdem
e» an der Borbörse iufolge der verschicdcncu sranzösi-
fchen Reden wegen der deutsch-österreichische» Zollunion
und sonstiger augcnpolittscher Augelcgcnheiteu, ferner we«
gen des geftrtgen matten Ncwyorker Börfeuschlusses etwas
schwächer geworden war, erüsfnete die amtliche Börse ln
gut behaupteter Haltung. Die Grundstimmung war unver¬
mindert freundlich, umsomehr, als neue kleine Kundcu-
ordrei»zur Ausführung kamen, und sich für einige Spczial-
?gebiete weitere» Börsenintercsse erhielt. Die KurScntwick-una zu den ersten Notierungen war gegen die feste Abcud-
börfe nicht ganz einheitlich. Später lagen die Kurse jedoch
meist bis zu 1 Prozent über dem Anfaugöniveau. Bon
Anleihen blieben deutsche gut behaitptet. — Im Verlausewar die Tendenz sehr schwankend, doch blieben die Kurse
allgemein aut behauptet. Am Geldmarkt bestand etwas
Nachfrage, so daß der Satz auf 4 Prozent erböhl wurde.

Fußball.
Die süddeutschen Endspiele.

Nach einer Osterpause bringt der zweite Aprilsonntag
wieder ein vollständiges Programm von 12 Spielen,
die im entscheidenden Stadium der Kämpfe durchweg von
besonderem Interesse sind. Nachdem es in diesem Jahre
kaum möglich sein wird, alle Begegnungen vor dem Beginn
der Endspiele um die Deutsche Meisterschaft zu erledigen, ist
doch damit zu rechnen, daß wenigstens die Ermittlung der
drei süddeutschen Teilnehmer gelingt. Gerade die Paarun¬
gen dieses Sonntags sind ganz dazu angetan, weitere Klä¬
rung zu bringen. Das ailt vor allem von dem Hürther
Treffen zwischen dem Favoriten Sp .Pgg. Fürth und den
Münchener Bayern.  Können die Fürther dieses
Treffen zu ihren Gunsten entscheiden, so dürften sie sich die
Meisterschaft endgültig gesichert haben, während Eintracht
Frankfurt durch einen allerdings noch nicht sicheren Sieg
in Karlsruhe ebenso sicher als Anwärter auf den zweiten
Platz in Frage käme.

Runde der Meister:
SV. Waldhof — Union Bückingen
Karlsruher FV. — Eintracht Frankfurt
Sp .Pgg. Fürth — Bayern München
FK. Pirmasens — Wormatia Worms.

Waldhof und Pirmasens dürfen sich einige Hoffnungen
' machen, für die klaren Niederlagen auf des Gegners Platz

beim Rückspiel Revanche nehmen zu können. Weit unge¬
wisser ist dagegen der Ausgang der beiden restlichen, un¬
gleich bedeutsameren Begegnungen. Bayern München hat
nach der PIrmasenser Niederlage nur noch geringe Chancen,
auf den zweiten Platz zu kommen, und in Fürth wohl auch
nur Aussichten auf eine abermalige Punkteteilung. Die
Frankfurter Eintracht steht gleichfalls vor einer äußerst
schwierigen Aufgabe: in Karlsruhe hat bisher nur Fürth
mit etwas Glück zu gewinnen vermocht. So leicht wie in
Frankfurt wird die Eintracht nicht zu einem Punktgewinn
kommen, doch dürfen die Frankfurter immerhin auf ein Un¬
entschieden hoffen.

Die Trostrundenspiele:
Abteil iui  8 Südost:

1860 München — 1. FC. Nürnberg
Schwaben Augsburg — BfR. Fürth
Kickers Stuttgart — 1. FC. Pforzheim
FV. Rastatt — Phönix Karlsruhe.

jm Südosten kommen überhaupt nur noch zwei Vereine
für die Meisterschaft in Frage: 1860 München und 1. FC.
Nürnberg. Man darf sagen,, daß die Chancen ungleich
größer für die Platzherren sind. Außer dem Vorteil des eige¬
nen Platzes kommt den Münchenern noch zugute, daß die
Nürnberger vielleicht mit Ersgtz antreten müssen, sodaß die
Meisterschaftsfrage vielleicht schon diesen Sonntag entschie¬
den wird.

Abteilung  N o r d w est:
VfL. Neu-Psenburg — SV Wiesbaden
Rot-Weiß Frankfurt — FC. Idar
Union Nicderrad — VfL. Neckarau
Phönix Ludwigshafen— FV. Saarbrücken.

Nachdem Neu-Psenburg und Phönix Ludwigshafen be¬
reits die Vorspiele auf des Gegners Platz siegreich beenden
konnten, darf man das gleiche auch von den Begegnungen
auf eigenem Platz erwarten. Neu-Psenburghatte gegen
Wiesbaden schon immer sehr hart zu kämpfen, sodaß das
Ergebnis auch dieses Mal recht knapp ausfallen dürfte.
Bei Ludwigshafen ist der Sturm immer noch das Schmer¬
zenskind der Elf; zudem haben di« Leute in de» letzten
Tagen ziemlich viel leisten müssen, svdaß die schnellen Saar¬
brücker einen gefährlichen Gegner abgeben dürften. Rot-
Weiß sollte gegen Idar zum Sieg kommen, mährend Union
Niederrad vor einer Revanche der stark verbesserten Neckar-
auer nicht sicher ist.

G«»enrtase.
11. April.

1713 Friede zu Utrecht: Ende des Spanischen Erbfolgekrie¬
ges.

1708 Der Dichter Karl Wilhelm Ramler in Berlin gestor¬ben.
1806 Der Dichter Anastasius Grün (Anton Alexander Graf

von Auersperg) in Laibach geboren.
1825 Der Sozialist Ferdinand Lasalle in Breslau geboren.
1014 Der Zoologe und Forschnngsrcisende Karl Chun in

Leipzig gestorben.
1021 Kaiserin Auguste Viktoria in Haus Doorn ln Holland

gestorben.
Sonnenaufgang 5,16 Sonnenuntergang 18.48
Mondaufgang 3,35 Monduntergang 11,30

12. April.
1800 Andreas Hofer erstürmt Innsbruck.
1831 Der Bildhauer und Maler Constantin Meunier ln

Brüssel geboren.
1830 Der Asienreiscnde General Nicolai von Prschewalskis

bei Smolensk geboren.
1864 Der Schriftsteller Heinz Tovote in Hannover geboren.
1885 Der oberbayerische Dichter Karl Stieler gestorben.
1888 Der Chemiker und Industrielle Ludwig Nobel in Can¬

nes gestorben.
1809 Der Augenarzt Karl Alfred Gräfe in Weimar gestor¬

ben.
1007 Der Dichter Otto von Leixner in Groß-LIchterfelde ge¬

storben.
Sonnciiousgang5.13 Sonnenuntergang 18,50
Mondausgaug 3,55 Monduntergang 12,44
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Erste Tauchversuche de» Nordpol-U-Booter.
Das Unterseeboot„Nautilus", mit dem der englische

Forscher und Nordpolflieger Sir Hubert Willins im Laufe
dieses Sonimcrs nach dem Nordpol fahren will, erreichte
bei seinen ersten Tauchversuchen auf einer Probefahrt bei
Portsmouth-Ncwhampshire eine Tiefe von 103 Metern.

Srundfimk-Vrogrinnme.
Franlsurt a. M. und Kassel(Südwrstfunk).

Jeden Werltag wiederkehrende Programmnummern: 6.13
Wettermeldung, MorgengymnastikI; 6.45 Morgengymnastik
U: 7.15 Frühkonzert; 8.30 Wasserstandsmeldungcn; 11.50
Wirtschaftsmeldungen; 12 Schallplattenkonzert: 12.40 Nach¬
richten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Schallplatten; 14
Nachrichten; 14.10 Schallplatte»; 15.05 Wirtschafrsmeldungen;
15.15 Eießener Wetterbericht; 16.20 Wirtschaftsmeldungen;
16.30 Nachmittagskonzert.

Sonntag. 12. April: 7 (von Hamburg) Hafenkonrert;
6.15 Evangelische Morgenfeier; 9.15 Stunde des Chorge-
sangs; 10.15 Laienmusil; 11 „Zu Unrecht vergessene deutsche
Dichter", Vortrag; 11.30 „Probleme der Voruntersuchung",
Gespräch; 12 (von Berlin) Volkstümliches Konzert; 13.50
Landmirtschaftsvienst; 14 Stunde des Landes; 15 Stunde
der Jugend; 16.30 Nachmittagskonzert; 19.15 „Rheinische
Romantik", Vortrag; 18.45 Anekdoten mit Nutzanwendung;
19.10 Stunde der Frankfurter Zeitung; 19.35 Sportnachrich¬
ten; 19.45 Musikalischer Zeitvertreib; 21.15 Synphoniekvn-
zeit; 22.30 Nachrichten; 22.55 Tanzmusik.

Montag, 13. April: 11.20 Zeitangabe, Wirtschaftsmel¬
dungen: 15.50 Vortragszyklus des F»auenverbandcs Hessen-
Nassau; 16.15 Studentengemeinschaft, Dreigespräch; 19 Zeit¬
angabe; 19.05 Englischer Sprachunterricht: 19.35 Kammer¬
musik; 20.40 Hessischer Abend; 22 Nachrichten; 22.30 Tanz¬
musik.

Dienstag, 14. April: 15.20 Hausfrauennachmittag; 16.15
Vortrag über Fremdwörter; 18.40 Zeitangabe; 16.45 „Erin¬
nerungen aus dem literarischen Elsaß", Vortrag; 19.15 Zi«
therkonzert; 20 (aus Stuttgart ) Der Freischütz, Oper; 23
Nachrichten. '

Mittwoch, 15. April: 10.20 Schulfunk; 11.20 Ze.tan-
gäbe, Wirtschaftsmeldungen; 15.20 Stunde der Jugend; 18.15
Zeitfragc»; 18.40 Zeitangabe; 16.45 Vortrag über Sozial¬
versicherung; 19.45 Vorlesung ans dem „Kleinen Chaplin-
Drehbuch"; 20.15 Liederabend Eva Liebenberg; 21 Kompo-
silionsstunde; 22.15 Nachrichten.

Donnerstag, 16. April: 11.50 Zeitangabe; 15.20 Stunde
der Jugend; 18 Wirtschaftsmeldunge»; 18.15 „Genicinschafts-
schule", Vortrag; 18.45 „Brüning", Vortrag; 19.15 „Anton
Wildgans", Vortrag; 19.45 Operettenkonzert: 21 Renaissance,
Barock, Rokoko(7. Abend); 22.30 Nachrichten.

Freitag, 17. April: 11.50 Zeitangabe; 15.20 Erziehung
und Bildung; Vortrag; 16 Wirtschaftsmeldungen; 18.10
Stunde des Buches; 18.30 Eine Viertelstunde Deutsch; 16.45
Vortrag über Melodie der Sprache; 19.15 Aerztevortrag;
19.45 Wiener Abend; 20.45 „Ein Bombenmädel", Hörspiel;
21.45 Reue Musik der Nationen: 22.45 Nachrichten; 23.10
Tanzwcisen aus Amerika (Schallplatte»).

Samstag, 18. April: 10.20 Schulfunk; 11.50 Zeitangabe;
15.20 Stunde der Jugend; 16 Wirtschaftsiiicidnugc»; 16.10
Wohnungsmarkt ufw., Vortrag: 18.45 Drei-Minulengeschich-
tcn; 19.05 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen; 19.10 Spa¬
nischer Sprachunterricht: 19.45 Bunter Abend; 22 Das un¬
bekannte Kino, Hörspiel; 22.45 Nachrichten; 23 Tanzmusik

Groß.s»en»ir MUylarker(Suds««»,.
Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern- md

Zeitangabe, Wetterbericht, Morgengymnastikt; 645
genaymnastik II; 7.15 Wetterbericht; 10 Schallplatte» i,' >
Nachrichten; 11.45 Funkwerbungskonzert: 12 Wetterb»^ .
12.05 Funkwerbungskonzert(Fortsetzung): 12.20 (mit Ab¬
nahme von Mittwoch, den 15.) Schallplatten: 13.30
richten, anschließend Schallplatte»; 16.30 Nachmittagskon„T
18 Zeitangabe, Wetterbericht. *", |

Soimlnfl, 12. April: 7 (von Hamburg) Hasento»,«,.
Morgengymnastik; 10.15 Katholische Morgenfeier- ,

Eisäs,Ische Liederst.indc; 11.30 (aus Leipzig» Kantate m,67 von Bach; ~ *' ~ *' -12 (aus Berlin) Volkstümliches» 31t-
Lanzer,;14 Schallplatte»: 14.15 Chorkonzert; 15 Stund« der W/ns!

16 aus Frankfurt) Koinert; 18 „Die Nymphe in Sch! '
bcn", Vorlesung 18.30 (aus Mannheim) Russisch, Kon,p!. , «g .
niste»; 19.15 (aus Stuttgart ) Sportbericht;
Frankfurt) Musikalischer Zeitvertreib; 21.15 S
zert; 22.30 Nachrichten; 22.55 Tanzmusik.

Montag, 13. April: 3 Morgenkonzert; 15.30 Vriefmar.
kenstunde; 16 Blumenstunde; 18.15 Vorlesung über Fobann
Hinrich Wichern; 16.45 Eine Kurzgeschichte: Vorlesung-
Zeitangabe; 19.05 Englischer Sprachunterricht; 19.35 (au.
«nauksurt) Kammermusik; 20.40 (aus Frankfurt) HeslM.
Abend; 22.10 Nachrichten; 22.30 Tanzmusik. *

Dienstag, 14. April: 15.30 (aus Mannheim) „Die
ßen Tennisspieler", Vortrag; 16 Frauenstunde; 18.45
dem Leben eines deutschen Angestellten in Brasilien,
richt; 18.45 „Erinnerungen an das literarische Elsaß",' Vor-
trag; 19.15 Zitherkonzert: 20 „Der Freischütz", Oper;Nachrichten.

Mittwoch» 15. April: 12.20 Promenadekonzert; 15301
Kinderstunde; 18.15 Reisebericht von Dr. Karl Uhlig; 18.45f
Vortrag über Acropolitik; 19.15 Vortrag über Sozialvrr.
sicherung; 19.45 (aus Frankfurt) Vorlesung aus dem„Kleina, I
Chaplin-Drehbuch"; 20.15 Liederabend; 21 Unterhaltung»,
konzcrt; 22.15 Nachrichten.

Donnerstag, 16. April: 15.20 Stunde der Jugend;>
16.15 Wissenswertes von der Reichspost; 18.45 Bortrag über
Gasvergiftungen: 19.15 Vortrag über Anton Wildgan»;
19.45 Operettenkonzert; 21 Renaissance, Barock. Rokoko(7.
Abend); 22.30 Nachrichten; 030 Romantische Kammermusik.>

Freitag, 17. April: 16 Vortrag über den Tonfilm;
18.15 Vortrag über Rechte der Mutter; 18.45 Vortrag übnl
Melodie der Sprache; 19.10-Zeitangabe und Uebersicht üb«
die Veranstaltungen der kommenden Woche in Esperanto;
19.15 Aerztevortrag; 19.45 Wiener Weisen; 20.45 „Eins
Bombenmädel", Hörspiel; 21.45 Neue Musik der Nationen;
22.45 Nachrichten; 23.10 Tanzweisen aus Amerika (Schall-
platten).

Samstag, 18. April: 15.20 Stunde der Jugend; 18.151
„Mathematik, Kunst und Humor", eine Plauderei; 18.451
Drei-Minutcngeschichtcn; 19.05 Zeitangabe; 19.10 Spam-
scher Unterricht; 19.45 Bunter Abend; 22.45 Nachrichten;s23 Tanrmiilik.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserlirche.

Am Sonntag Orrastmodogeniti, dem5. April.
Vormittags 9.40 Uhr: Herr Dekan Holzhausen.
Vorm, i i Uhr Kindergottesdienst, Dekan Holzhausen. I
Vorm. 11 Ul»»' iu den Sälen : Chrlstenlekire Pfarrer Fiillkrugl
Nack»». 5.30 Uhr Kanditat Olbert. I
Am Donnerstag, dem 16. April, abends 8.10 Uhr: Bibelstuiide^
Pfarrer Füllkrug.

Gottesdienst in der evangel. Gedächtniskirche.
Am Sonntag Onasiiiivdvgeniti, dem >2. April.

Vormittags 9.40 Uhr: Kanditat Olbert.
Gottesdienste ln der kath. Marienkirche.

Am Weißen Sonntag, dem 12. April.
Erstkviumunionfeier der Kinder. 6 erste hl. Messe. 7.30 UfaI
2. 1,1. Messe. 8.30 Uhr versammeln sich die Kinder im Sank
che», von wo aus sie um 8.45 in feierlicher Prozession in die>
Kiiche geleitet werde». Dort ist Erneuerung der Tausgelubok.l
seiertiches Amt mit Predigt, Aussetzung und Tedeuin. 3®l
Amt gehen die Kinder mit ihren Angehörigen zur hl-. u»"-!
l >.30 Uhr letzte hl. Messe. Nachm. 3 Uhr Andacht. Montag

Kompo
r- (ausSynphoni.to,.

|T0-
:ui|»«-
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ist erste hl. Messe um 7 Uhr. Um 8 Uhr ist für die Erstkom'
inunikanteu eine Danksagllngsmesse, in der alle noch emmac
zur hl. Kam. gehen.
Ab Dienstag ist nur eine hl. Messe und zwar um 6.45 Uyr-

! Samstag 4 Uhr Beichtgelegeuheit. 8 Uhr Salve. ...
j Am nächsten Sonntag ist gem. hl. Kom. für den Frauen-

Mütter verein uud den dritten Orden.
Katholischer Dereinskalender.

Iünglingsverrin. Donnerstag 8.15 Uhr Sturmschar.
DItt . Montag Training im Treß. Sonntag 12.45 ab Kira'I

platz nach Sticrstadt (Wettspiel). I
GrscUeiiveret». Montag Grsangstunde. Freitag flolbencaJBev'i

einsjnbilänm unseres Mitgliedes Herrn Weigand in I
einer KvlbingSfererstundr, zu der alle Mitglieder erW I
nen müssen, alle Schutz- und Ehrenmitglieder beftu» nu|
erwartet werde».

BnrrouiäuSbiicherri. Mittwoch: Ausgabe 5—7.30 Uhr.

Evangelische KirchengemelndeGonzenheim.
Sonntag, den 12. April.

10 Uhr: Hcmptgottesdienst.
11.15 Uhr: Ki.idergottesdienst.
Mittwoch abends8.30  Uhr Frauenhilfe.
Donnerstag abend, 8.15 Uhr, Kirchenchor.

Pfarrer Romberg.
Methodistengemelnde (Kapelle) Frledrlchsdorf.

Sonntag, dem 12. April 1931.
Vormittags 9.30 Uhr: Predigt. Prediger P . Qrlaniii»der.

— ° . “ " 'ir : Svnntaasschnle. (. htr.
emeindeversammlung nur für Mltgucv

Resse
7 Uh

icht. Montag
c oie Erstkom-, —• nfal I

Mittags 12.80 Uhr: SvnntagSschiileAbends8 Uhr: Gemeindeversanimlung nur f-
Mittivvchabend8.15 Uhr: Bibel- und Gebetstunde.
Abends8 Uhr
MitNvvchabe»- - - - — -
Freitagvorm. 9.30: Predigt und Abendmahl

Methodistengemeinde (Kapelle) Köppern
Bahnhofstraße 52.

Sonntag, den >2. April.
Mittags I Uhr: Sonntagsschnle.
Abends8 Uhr: Predigt : Prediger P . Orlamiinder.
Donnerstagavtiid8.15 Uhr: Bibel- und (tzebetstiinde.

Sonnlausdiensl der Apolhekenr Engel



Unsterblichkeit—
gestern und heute.
Von der Mumte

zum Tonfilm.

0 1«Zeit rast.Jeder Tagbringt eine neue Sen¬
sation . Die meisten
Menschen denken nicht
einmal daran , was in

vierzehn Tagen werden sott oder
werden kann, geschweige denn in
ein paar Jahren . Wir leben nur
füt uns , und niemand kümmert
sich um die Nachwelt.

Stimmt da» wirklich? Nur
weil die Zeit rast, und weil cs
irden Tag etwas Neues gibt ? Es
sicht zwar vielleicht so aus . aber
>n Wahrheit ist es nicht so.

Ter Gedanke an die Nachwelt
ist heute ebenso lebendig wie zu
ailc» nndcreit Zeiten , nur dast er
sich etwas gewandelt hat . . . Wir
l-ollen unsere Jugend erhalten,
rci: wollen unser Leben vertan¬
er», wir wollen — und darin
lind wir genau wie unsere Ahnen
- über den Tod hinaus leben.
. Die alten Aegypter waren bc«
"lebt, die menschliche Gestalt als
selche zu erhalten . Damals schon

eine gewisse An Wissenschaft
io weit — vielleicht noch weiter
elr heute — datz ihr ein beson¬
derer Verfahren bekannt war.
den menschjichen Körper zu kon¬
servieren. Diesem Verfahren ver¬
danken wir dir Mumien . Sehr
bezeichnend für diesen Wunsch,
d>e menschliche Gestalt für die
idwigkeit zu erhalten , ist auch der
alte ägyptisch, Brauch , die Grad,
nialer berühmter Menschen, vor
«»em der Könige , in einer Art
anrzuführen, die sozusagen durch
ihre Wucht und Grotzartigkeit die
Ewigkeit überdauern sollten : der
«nu der Pyramiden . — Später,
drlonder» in der frühen Antiki
tritt dag Verlangen des Mensche,
"ach Verewigung dessen, was ei
sbt. dessen, wa » in ihm diesl
'̂kbe immer wieder bestärkt, ir

klner neuen Form auf . Nicht nur
dah die alten Griechen für di
Darstellung ihrer Götter sich leben
d'Ser Modelle bedienen , wir tres

in der Antike vor allem auö
""e praktisch angewandte Bild
Muerkonst. Lebend« Menschei
«erden porträtiert . Gleichzeiti,
lammt selbstverständlich ckuch di
lalerei aus. Wir kennen bereit!

der frühesten Antike Porträt
°n Menschen, die sicherlich daz

?üetan waren , den Nachkommeiv Vri ven juuujiumme
Eindruck von ihren Borfahre

" übermitteln . In der R,
^tssance finden wir eine Reis
* ■}. . bedeutenden Malern un

>>dhayern, die darum bemül
M in ihrer künstlerischen « ,
^rühmte Zeitgenossen der Naä

»u erhalten , ihre Gesichte
j,? gestalten im Bild und Stei
Inhalten . Daneben machen si
^ ».Bestrebungen breit . Mittl

-iiiege zu finden , um eine Ve
''»üerung irdischen Leben

" 'Möglichen. Abgesehen vo
«»rcichen mysteriösen Versuche!
,°us, eine rein geistige Wei

ui . "deraus materiellen Mitte
z. ,Erlangern . Um das Jahr Ist
$ "m erfindet ein schwedisch
•.Ui; das sogenannte Leben

*' ne  Tinktur , die sein
r̂ dauptung nach eine vollkoi

tlussrischung und Reuaestc
hei». d"s menschlichen Korpe
,^ "rmrusen vermag . Doch

gleichzeitig nicht mehr daui

Ritt in den Frühling.

allein das körperliche oder allein
das geistige Dasein des Menschen
festzubannen , es irgendwie geistig
in eine andere Welt zu versetzen,
wie es jeder eigentliche llnsterb.
lichteitsglaube tut , es geht nun¬
mehr darum , auch die Erscheinun¬
gen de» menschlichen Daseins fest«Shalten.Wohl gab es bereits ge¬

riebene Bücher , die das Wort
konservierten . Ihre technische Her¬
stellung war aber mit so grotzen
Schwierigkeiten verbunden , datz
sie letzten Endes nur der Minder¬
heit zugänglich waren . Das Ln-
dert sich mit einem Schlage , als
Gutenberg im Jahre Ist50 die
Buchdruckerkunst erfindet . Der
Kupferstich folgt und eröffnet eine
neue Möglichkeit für die Dar¬
stellung der menschlichen Gestalt.

Im 19. Jahrhundert machen sich
Strömungen bemerkbar, deren An¬
hänger durch eine neue Lebens¬
weise die Verlängerung des Le-
bens erstreben. Neben diesen
mittelbaren Einwirkungen auf
das Dasein des Menschen kommen
Versuche auf , auch mit Zuhilse-
nähme ganz bestimmter Heil¬
mittel eine Verjüngung möglich
zu machen. Nicht nur, datz man
rein äutzerliche Versuche anstellt,
die nur den Schein eines Ver-
jiingiselns bewirken —, so z. V.

Färben ergrauter Haare oder Er¬
satz ausfallender Zähne durch
künstliche— man geht viel weiter.
In unserem Jahrhundert finden
sich wagemutige Chirurgen der
Schönheitspflege , die mittels
schwerer Hautoperationen weit
durchgreifendere Wirkungen er¬
zielen.

Abgesehen von diesen rein
wisienschaftlichen, medizinischen
Versuchen, darf man nicht eine
sehr wichtige Erschcinnng unseres
modernen Lebens übersehen , die
ihren Ursprung ja auch in jenem
Verlangen hat , den Körper so¬
lange wie möglich jung zu erhal¬
ten , nämlich den Sport.

Die technischen Ersindungen
gehen paralell mit der geistigen
Erschließung immer neuer Gebiete
der angewandten Wissenschaft.
Die technischen Mittel geben dem
Menschen die Möglichkeit , alles,
was sie sehen, was sie erleben,
alles , was ste nie verlieren möch¬
ten, in irgendeiner Weise zu kon¬
servieren . So kommt man lang¬
sam dazu, sich innerlich auf die
Ausschaltung des Künstlers vor¬
zubereiten . — An seine Stelle
tritt ein Instrument , das durch
seine mannigfaltigen Vorrichtun¬
gen das lebendige .Auge des Bild¬
hauers ».der Malers ersetzt. Es

entsteht das künstliche Auge , das
die Dinge , und zunächst vor allem
die menschliche Gestalt , in einer
Weise aufnimmt und widergibt,
die der Wirklichkeit bereits sehr
nahe ist. Um die Mitte des
19. Jahrhunderts wird das Ver¬
fahren der Dagnerrotyvie erfun¬
den, der Vorläufer unserer heu¬
tigen Photographie . Wenige Jahre
später ist diese „neue Kunst" in
Blüte.

Aber auch damit sind die
Menschen noch nicht zufrieden.
Bei aller Aehnlichkeit der nun er¬
zeugten Bilder fehlt ihnen noch
etwas . Dieses Etwas ist das , was
das eigentliche Leben ausmacht:
die Bewegung . Man muh auch
die Bewegung „festbannen " kön-
nen ! Und auch das geschieht! Eine
neue Erfindung kommt. Das
künstliche Auge ist soweit vervoll¬
kommnet, datz es imstande ist,
eine fortlaufende Reihe von Be¬
wegungsaugenblicken festznhalten.
Die Kindheit der Kinematogra¬
phie beginnt . Wir stehen mitten
in der neuesten Zeit . Mit dem
„Festhalten der Bewegung " ist
zwar das hauptsächlichste Moment
der Wiedergabe eines lebendigen
Menschen erreicht, doch die Aeuste-
rungen feines Lebens sind damit
nicht erschöpft, Roch gilt es , fest-

znhalten . was die Bewegung des
menschlichen Körpers erst sinnvoll
macht — das lebendige Wort , die
menschliche Stimme . Aber auch
vor dieser Aufgabe schreckt der
moderne Ersinder nicht zurück.
Gegen da» Ende des 19. Jahr¬
hunderts ersindet Edison den
Phonographen . Mit diesem In¬
strument , dem Vorläufer des
Grammophons und im gewissen
Sinne des Radios , haben die mo¬
dernen Menschen die Möglichkeit,
auch die Lautausdrücke ihres
lebendigen Seins festzuhalten.
Die Photographie und die Schall¬
platte ermöglichen in ihrem
wechselseitigen Verhältnis eine
vollendete Wiedergabe de» leben¬
digen Menschen. Da » Streben,
auch eine zeitliche , dem mensch¬
lichen Lebenswandel entsprechende
Wiedergabe zu erzielen , feiert
heute im Tonfilm ihren Triumph.
Im Tonfilm sind nunmehr alle
lebendigen Aeutzerungen des
Menschen festgebannt . Die nächste
Etappe auf diesem Wege wäre
freilich : eine Wiedergabe der
natürlichen Farben auf der Lein¬
wand . Es gibt bereits viele Ver¬
suche in dieser Richtung . Warum
soll man nach der bisherigen Ent¬
wicklung der Technik nicht daran
glauben ? Tritt es aber einmal
ein . so haben die Menschen nach
jahrtausendelangen Bemühungen
endlich das erstrebte Ziel erreicht,
alles , was ihr Leben lebenswert
macht, was überhaupt erst das
Leben bedeutet , über den Tod
hinaus für ihre Nachkommenschaft
erhalten zu haben . Das ist aller¬
dings eine Erfüllung des llnsterd-
lichkeitsverlangens , die anders
ausfleht , als die Menschen sie sich
vor Jahrtausenden vorgestellt
hatten , doch sie ist darum kaum
wertloser.

Die Zeit rast, und eo sieht so
aus , als denken wir nicht an
unsere Nachwelt . Aber das Ver¬
langen nach „Unsterblichkeit" ge¬
hört zum Schicksal des Menschen.
E » ist ein Teil seines Leben ».
Einmal war es die Mumie —
heute ist es der Tonfilm.

Dr . N . P . Schmidt.

Unsterblichkeit
im Dichterwort.

Jede Seele hl unsterblich , denn
das Stetsbewegte hl untierblich.
(Plato , um 400 o . Chr .)

Vor dem Tode ertchrlckti du?
Du mihnchett , unsterblich zu
leben ? Leb ' im Ganzenl Wenn du
lange dahin bist , es bleibt . (Fried¬
rich o. Schiller , t?95.)

Unsterblichkeit ! Gedanke , der
du Leben und Licht ins Dasein
strahlst und über Zweifel siegstI
Wie hoch kannst du den Menschen
heben , wenn du den Menschen
überfliegst . (Chris !jph Aug . Tiedge,
1800.)

Du hast Unsterblichkeit im
Sinn ; kannst du uns deine Gründe
nennen ? Gar wohl / Der Haupt¬
grund liegt darin , dafi wir sie nicht
entbehren können . ( Wolfgang oon
Goethe . 1824.)

Gönnt doch den Wahn dem
armen Schlucker , der nur des
Lebens Bitterkeit genießtl Unsterb¬
lichkeit  f st ja der Zucker , der ihm
den herben Trunk der Zeit  Der
süßt . (Paul lleyse , 1881.)



Ausgelachte
Erfindungen.

Af usgelnchte Erfinder? Weryl denkt da nicht nn den Grasen
Zeppelin, von dem ein guter

Schwabe einmal In aller Oeffcntllch-
tei« erzählte: „Och. da ifcht soeNarr,
e Gras Zeppelin, der gute Mann
moint, er künn durch die Luft
fahre I"

Und genau fo wl« der Narr, der
Gras Zeppelin, geflogen ist troh dem
Gelächter der Leute, genau so haben
sich auch Hunderte, Tausende von
anderen Erfindungen durchgescht
und sind un» heute unentbehrlich
geworden, obwohl sie oft und oft
ausgelacht worden sind. Denken wir
doch nur an dir Eisenbahn oder an
da» Dampsschiss. von dem der eng¬
lische Professor Lardner ln einer
wissenschaftlichen Abhandlung den
schönen Sah prägt«: „Eher wird
man zum Mond fahren könne», denn
auf dem Ozean per DampfI"

Frische Luft für Fußßünficr.
Karikatur auf dco Automobilverkehr aut

dem Jahre 1904

Es scheint überhaupt das Schick¬
sal aller grundlegenden, eine Reform
der Technik und des Verkehrswesens
herbeiführrnden Erfindungen zu
fein, zunächst einmal ausgelacht zu
werden. Als tm Jahr« 1878 de
Mouzel der Pariser Akademie den
Edisonschen Phonographen oor-
sührte, erhob sich rin Sturm der
Entrüstung und man verbat es sich
ganz entschieden, von einem Bauch¬
redner genassührt zu werden! Aber:
trotz der Entrüstung der weisen und
gelehrten Herren in Paris hat der
Phonograph sich durchgesetzt und
spielt heute noch im Kulturleben
und ln der Wirtschaft der Völker als
Grammophon eine durchaus nicht
untergeordnete Rolle!

Auch vom Leuchtgas wollte an¬
fangs kein Mensch etwas wissen.
Sein Erfinder in Frankreich, der
Ingenieur Lebon. mutzte sich hohn-
lachend sagen lassen, datz eine Lampe
ohne Docht einfach nicht brennen
könne und den Naturgesetzen wider¬
sprechen würde. Und dabei brannte
eine Gaslampe — noch dazu ohne
Strumpf — seit Monaten schon in
Lebons Wohnung und Laborato¬
rium. wo sie gegen ein Eintrittsgeld
von einem Franken zu besichtigen
war. Aber man wollte das Gas¬
licht einfach nicht wahr haben— —
erreichte damit aber einzig und
allein, datz Paris sich ganze dreizehn
Jahre später als Birmingham und
London dieser Stratzenbeleuchtung
erfreuen durste.

4kihßAs tiaA pIM ? gewAHeßeh
Wissenschaftliche Handlesekunst. / Kleine Anleitung für Laim.

Von Klaus von Hohenau.

• • •

Solange die Menschen denken
können, so lange besteht in ihnen
wohl auch der Wunsch, ihr eigenes
und das Schicksal ihrer Ver¬
wandten und Freunde zu kennen,
Ausschluss zu erhalten über
Gegenwart und Zukunst. Es ist
selbstverständlich, datz man diesen
Ausschluss zu erhalten suchte in
erster Linie aus den besondere»
Kennzeichen und Merkmalen des
eigenen Körpers, aus den Zeich¬
nungen und Linie des Gliedes,
das man am häufigsten benötigt.

erleichtert, wenn der Beurteiler
auch die Bedeutung der Finger-
formen kennt. Lange und schlanke
Finger bedeuten guten Geschmack,
gesteigerte Sensibilität, Klugheit:
mittelgrosse, schöne Finger bedeu-
ten ebenfalls Klugheit, innere
Ausgelassenheit, gute Ausfassungs-

fallend dicke Finger : Grausam-
reit; weiche, leicht biegsame Fin¬
ger: Grossmut, Klugheit, aber
Willensschwäche; harte, sehr
schwer biegsame Finger : Eigen,
sinn, Rechthaberei.

Eine wichtige Rolle neben
Handform und Gestaltung ddr

denden Falten , die unter den
Namen Lebenslinie, Kopf., Herz,
und Glückslinte bekannt sind ff.
Abb.). Hier allerdings beginn»
schon da» „Wahrsagen", das
Deuten der Zukunft aus der
Hand, da» durch nicht» wissen-
lchastlich begründet ist. Warum

das am beweglichsten und „intel-
ligentesten" ist: aus der Hand!

Es soll hier nicht untersucht
werden, ob die wissenschaftliche
Chiromantie eine Irrlehre ist
oder nicht (auch der Wissenschaft«
lcr kann irren !). Gesagt aber
muss doch werden, dass die An«
nähme, Charakter und geistige
Fähigkeiten eines Menschen fän«
den sichtbaren  Ausbruck in
Form und Gestaltung seiner
Hand, sehr viel für sich hat. Und
dass darüber hinaus eine grosse
Anzahl einwandsrei  durch-
gcsuhrter Versuche die Richtigkeit
dieser Annahme bestätigt haben!

Die zahllosen und feinen An«
Haltspunkte des berufsmässigen
Handlesekünstlers auch nur an.
deutungsweise aufzuzählen, ist
natürlich ganz unmöglich. Da
wir aber nun einmal eine kurze
Anleitung für den Laien geben
wollen, muss der Versuch gemachtwerden, wenigstens die deine»,
taten Erundzüge dieser Wissen«
schaft aufzuzeigen. — Da ist zu.
nächst die Handform, die dem
Kundigen sehr schnell zeigt, „wes
Geistes Kind" der Besitzer der
Hand ist. Zunächst gibt es die
..Arbeitshand" (Abb. 1). schaufel.
artig , kurze, breite Finger, gro.
her Daumen' sie lässt aus Energie
und Fleih schliessen. Zweitens:
die „nützliche Hand" fAbb. 2).
fast viereckig und winklig aus.
gebildet, knotige Gelenksknochen:
ihr Besitzer ist pflichttreu, eitrig,
vertrauenswürdig, aber geistig

t. Arbeitshand. 2. nützliche Hand. 3. psychische Hand. 4. philosophische Hand. 3. elementare Hand.

ß<
li
abe; kurze, dicke Finger : Sinn « Finger spielen in der Chiroman-

tie auch die Handl i n i e n , d. y.
ze. , ,
Unbesonnenheit: kurze

t : Egoismus, Lügen,
ganz kurze und auf.

chkeit, ~ ...,
spitze Finger : Egoismus, Lügen
Hastigkeit: go

die durch das Zuiammenballcnrch
und Oeffnen der' nd sich bil«

sollte z. B. ein
Lebenslinie sehr kurz
dingt frühzeitig sterben müssen?
Jeder Wissenschaftler wird de-

durchaus mittelmässig. Drittens:
die' „psychische Hand" (Abb. .1),
die die schönste und seltenste
Handsorm ist, mit schlanken,
leicht gebogenen Fingern ohne
Knoten: sie deutet hohe Intel,
ligenz an, oft sogar Genie. Vier¬
tens : die „philosophische Haiid".
Sie hat breite, knotige Finger
(Abb. 4), ovale Fingerspitzen,
einen kurzen, breiten Daumen mit
kleinen Gliedern: sie zeigt aus¬
geprägt logische» Sinn und Hang
zum Grübeln an. Fünftens : die
„elementare Hand" (Abb. 5) des
Menschen mit kleinen geistigen
Fähigkeiten, des langsamen und
faulen Arbeiters, die einen brei«
ten, fleischigen Handteller hat.
starke und grobe Finger und
einen leicht nach aussen gebogene»
Daumen.

Die Tharakteristerung eines
Menschen nach der Handform
allein ist natürlich nicht immer
absolut zuverlässig, die wird aber

Mensch, dessen
kurz ist, unbc-

sterben m
ftler wir

stätigen, dass er auch schon uralteLeute mit verkürzter oder unter¬
brochener Lebenslinie gesunden
hat . . . .

Etwas anderes allerdings ist
es wieder mit den sogenannten
.̂.Handbergtn" (s. Abb.). die eben-
falls Charaktereigenschaften, Fä-
higkeiten und Temperament dco

andbesitzer auvdrllcken sollen,
er Mondberg ist der Sitz der

Einsamkeit und der Träumerei:
mangelhafte Entwicklung deutet
aus frühen Tod oder Geistes¬
krankheit hin. Ein« stark aus-
gebildete Marseben« deutet auf
Grausamkeit und Ungerechtigkeit
hin. Ein grosser Merkurberg
zeigt Neigung zu Diebstahl, aber
auch kaufmännische Fähigkeiten

C Veuusberg.
D Jupiterberg
L' Saturnberg.
F Sonnenberg.
G Merkurberg.
H Marsberg.
I Mondberg.

1—1 Milchstraße.
2—2 Schicksalslinie.
3—3 Venusring.

‘ Herzenslinie.
5—5 Kopflinie.6—6 Lebcnslinie.
7—7 Lcbenslinie.

Ein Wettrennen mit Dumpfpferden im Jahre 1965.
Karikatur aut dem „ Kikeriki " , 1S6V

Sehr lustig ist auch die Geschichte
>es Phvflker» Bivt, der die aussehen-
!nificr»e Behauptung ausstellte,
Meteorsteine fielen vom Himmel.
Er mutzte si-1' non gelehrten Kollegen

wiederholt sagen lassen, datz es doch
im Himmel unmöglich Steine geben
könne, und datz ein gebildeter Mensch
das eigentlich wissen miisse! Auch
Peysonnel wurde heftig ausgelacht,

als er eines schönen Tages ln der
Pariser Akademie den Nachweis
führen wollte, di, Korallen seien
keine Pflanzen, sondern Tiere!

' Ueberhaupt scheint die Akademie in
Paris vor einigen Jahrzehnten im
Auslachen bedeutender Ersindungen
und Entdeckungen sehr gross gewesen
zu sei» — —

Wen» Erfindungen und Er¬
finder nur ausgelacht wurden, sich
aber doch noch durchsetzen konnten,
ist die Sache nur halb so schlimm
Tragisch wird es erst, wenn die Eng¬
stirnigkeit der verantwortliche»
Instanzen und gelehrten Körper¬
schaften den geistige» und seelischen
Ruin eines solchen, für die Fori-
bildung der Menschheit überaus be¬
deutsamen Mannes zur Folge hatte!

Ein« solche Tragödie menschlicher
Dummheit und menschlichen Nicht-
verstehenwollens mutzte der Erfinder
der Schiffsschraube, Frodöric Sauvage,
bis zum bitteren Ende durchkosten.
Trotz zahlloser Experimente und aus-
klärendcr Schriften konnte Sauvage
sich nicht gegen das Hohnlachen an-

erkannter wissenschaftlicher Grützen
durchsetzen: er verschuldete immer
mehr und mehr, bis er endlich rück¬
sichtslos in de» Schuldturm gewor-
icn wurde. Jahre später erst— die
Engländer hatten sich längst seine
Erfindung zu Nutze gemacht— er¬
innerte sich Frankreich des AerMsten
und setzte ihm ein« Staatspension
aus. Aber da war es schon zu spät:
Sauvage hatte —an Menschheit und
Menschlichkeit verzweifelnd— in ein
Irrenhaus übersiedeln müssen-

Nicht viel anders erging es dem
englischen Arbeiter William Lee, der
die Strumpfwirkmaschine erfand.
Jahrelang hatte der Mann gehun¬
gert und gedarbt, um ein Modell
seiner Maschine erbauen zu können.
Der Dank für seine Arbeit war ein
allgemeines Hohngelächter und der
Hatz seiner Arbeitcrkollegen. die ihm
vorwarsen, datz er sie brotlos machen
wolle. Lee, dessen Erfindung später
Hunderte von Fabriken aufgegrissen
und ausgebaut haben, ist buchstäblich
verhungert!

Aehnlichc Ersindertragödien Netzen
sich zahllose anfzählen, wobei —

an. Der Sonnenberg ist bei guter
Entwicklung Merkmal für alle
guten Eigenschaften und eine
glänzende Kariere. Der Venus-
verg zeugt für starke Neigung
zum anderen Geschlecht, aus¬
geprägt« Sinnlichkeit und Un¬
treu». Der Iupiterberg deutet an:
Aufrichtigkeit, Güte, Naturliebe,
der Saturnberg : ruhige» Tempe¬
rament. Stubenhockeret, Stumpf¬
sinn.

Die» also wären die ein¬
fachsten und primitivsten Regeln
und Grundsätze der Wissenschaft-
lichen Handlesekunst. Jeder Laie
wird, wenn er sich die Mühe
macht, da» hier Gesagt« an den
Händen ihm auch in bezug aus
Fähigkeiten und Charakter gu>
bekannten Personen zu prüfe»,
feststellen können, dass sich hier im
Laufe von Jahrhunderten sehr
zuverlässige Regeln berausgebil-
det haben, Voraussagen über
„Kindersegen, Eheglück, Krankheil
und Sterben" allerdings sind nur
mit allergrösster Vorsicht zu ge-
niessen-

IIIINMIIIIIIIHItHliNII

wa» wir besonder» betonen wollu'
— nur solche Ersindungen zu de-
rücksichtigen wären, die später der
Menschheit unentbehrllch geuiord^
sind! Hundert« von Erfindern fh'5
schon ausgelacht, sind von einer ver¬
ständnislosen. hohnlachenden Menl«'
heit dem Hungertode überhol1'1'
worden. An sie alle zu erinnern, >>
zwecklos und unmöglich. Eins ave
können und müssen wir lernen«u»
Vieser Zusammenstellung ausgewm
ter Erfindungen: datz wir alle, ou'
nahmslos, etwas abzubittrn bave
fenen Männern, die ein
Leben arbeiten und schuften. u
uns unser Leben zu erleichtern, »
Annehmlichkeiten zu schaffen. °
Menschheit auf dem Wege >u .
Zukunft zu Helsen! Und datz1
io , nicht vorschnell urteilen
lachend abtun dürfen, wenn
neue, unmöglich scheinende Eli
düng gemeldet wird, damit r
auch uns einst spätere Chro" ' ..
für ebenso dumm und «"fl!
halten wie wir die gelahrtenve
der Pariser Akademie. . . .

Wolf
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Von Leo Harder.

, war gegen 10 Uhr abends,
als hello Erichsen den Spiel-
llub betrat,

heute abend war er glänzender
Laune. Er wandte sein scharf«
.»jchnittenes Gesicht lebhaft gerötet
innen, Gegenüber zu. Graf von
kor»hese blickt , fragend von seinen
garten auf.

„Sie scheinen ln Stimmung ? " er¬
kundigte sich der Gras mit einem
mitten Lächeln . Er fuhr sich nervös
«urch sein tiesschwarze» haar . ..Glück
in der LI. be?»

„Wer weih ? " gab der ander « ge«
bnmniovoll zurück. Und er dachte an
ten nächsten Tag . da er bet der Frau
siines Freundes zum Ter eingeladen
mar. Er liebte die blond« Inge,
tcren Mann bereit , die Fünfziger
n,f,t überschritten hatte und geschält-
iich so stark beansprucht wurde , datz
,i seine jung « Frau darüber etwas
rernachlässigen mutzte.

sicllo Erichsen lächelte träume-
,jsch. Dann wurde er übermütig.
Lin sicgesgewisser Strom der Freude
kurchrann sein« Adern. Er trank
-clt , •

Bald fühlte er . wie er sich nicht
mc!)t in der Gewalt hatte . Aber
teutc wollte er es zwingen ! Er
spielte wie «ln Toller , machte die
waghalsigsten Manipulationen . Aber
im Spiel war er der ruhigen , aristo¬
kratischen Ueberlegenheit de» Grafen
trtrghese nicht gewachsen. Al» er um
ein Uhr morgens den Spirlsaal ver¬
lies!. hatte er an den Grafen eine
Lhrenschuld in Höhe von 25 000 Mark
zahlbar bis abends 7 Uhr. —

Nach schwerem Schlaf wachte Hello
Erichsen gegen 10 Uhr morgens auf.
Langsam kam ihm die Erinnerung.
Miß Gott , rr hatte gehandelt wie
ein dummer Junge . Das war nun
sein Sieg auf der ganzen Linie ! Be¬
gehrlich hatte er nach der Frau des
«ireuube» geschielt — fürchterlich
hatte ihn das Schicksal getroffen . Er
tonnte zermalmt werden von diesrin
Schlag. . . Bleiern schlichen die
Stunden . Dann stand er vor Frau
Z"ge.

„Mein Freund , wie sehen Sie
°us?" fragt « sie besorgt.

„Liebe , gnädige Frau " , sagte er
leise und fuhr sich müde über di«
Stirn. „Ich habe gestern gespielt —
wie ein Wahnsinniger " , stietz er her¬
vor. „Bis heute abend mutz ich ein«
grotze Summe zahlen , oder ich bin
verloren — ehrlos ."

Ein Krampf schüttelte ihn . Er
ichlug den Kops in die Hände und
schluchzte hemmungslos . Eine grotze
Stille war im Zimmer . Auch die
«trau war erschüttert . Dann kam
wieder Ruhe über sie. Langsam er»
hob sic sich, ging zum Fenster und
blickte eine Weil « auf den sonnigen
sfruhlingstag da drautzen . Dann
logt« sie stockend: „Nur einer kann
hier helfen. Hello. Gehen Eie zu
ihm. Bitte , gehen Eie sofort."

Schwankend erhob sich der Mann.
Weitz war l«ln Gesicht. Mit beiden
Händen gr' , er nach dem Rettung»-

'JeßlpaJM !S'
Sieben Ehepaare unp An  Junggeselle , — aber wie gehören sie zusammen?

Ort der Handlung ist eine
Hotelhalle . Weder besonders ele«

ant , noch sonst in irgendeiner
«Ziehung aufregend . Eine ein«

fache , durchschnittliche Halle , zu
einem mittelgrosten Hotel gehörig.
Es ist . unter uns gesagt , kein ganz
erstklassiges Hotel , denn derlei In¬
stitute pflegen einen gesonderten
Spielraum und ein abgetrenntes,
ruhiges Schreibzimmer zu haben.
Während hier-

also finden wir in der soge¬
nannten Halle friedlich vereint
die Portierloge mit dem Schreib¬
tisch und die Telephonzellc mit
einem Bridge -Tisch . Da » gesell-
schastliche Leben diese » Hotel»
spielt sich dementsprechend auch
vorwiegend in dieser Halle ab . —

Ein neuer Gast betritt das
Hotel und findet die Situation
vor , wie sie unsere Zeichnung an-
drntet . Er schaut sich erst «ine
Weile seelenruhig um . betrachtet
eingehend , aber nicht aufdringlich,
die bridgespielende Gruppe links.
die beiden Herren und die Dame
am Schreibtisch im Hintergrund.
Er macht der Dame , die am Aus-« wartet,höflichst Platz und

et ich dann zum Portier
rechts m t der Anfrage , ob noch
Zimmer m Hotel zu haben seien.

Der Psörtner bejaht und be¬
gleitet den neuen East ^ ur Treppe,
vorbei an den beiden Damen , die
anscheinend in ein eifriges Ge¬
spräch vertieft sind . Der neue East
erkundigt sich nebenbei beim
Pförtner , ob das Hotel zur Zeit
stark besetzt sei . „Nein " , entgegnet
der Portier , „ leider nicht . Unsere
Käste sind augenblicklich alle In
der Halle . Sieben Ehepaare —
das ist für diese Jahreszeit ge¬
wiss nicht viel . Ja , ja , die wirt¬
schaftliche Depression . . .“

„Du liebe Zeit " — bemerkt
der neue East erschrocken — „ ich
bin doch nicht etwa der einzig«
Junggeselle hier ? "

„Aber nicht doch" , so beruhigt
ihn der brave Pförtner . „Selbst¬
verständlich haben wir noch einen
alleinstehenden Herrn hier . Sehr
netter Herr , übrigens . Bewohnt
Zimmer 22 . Dort unten sitzt er
ja.

Der neue Gast gab sich die
größte Mühe zu erkennen , wel¬
cher der in der Hotelhalle An¬
wesenden der „ Junggeselle " sein

Friedrich Nordhaus , der Haupt-
kafsierer der Devisen - und Effekten-
bank , war sehr überrascht , als er
gegen b Uhr den Besuch de» Freun¬
de» erhielt . Er schüttelte unmerklich
den Kopf , während Hello erzählte.

Al » der andere geendet , fragte er
fast grschäftsmätzig : „Und wie denkst
du dir die Rückzahlung , mein
Lieber ? "

Kr spielte wie ein Toller.

ti* ' *' ct  de ' !" . „Fried-
ld) wird helfen ."

,CnJJ« plötzlich auftauchender Scham

könnte , und wie die vierzehn
übrigen Personen zueinander ge¬
hörten . Aus deutsch — wer mit
wen verheiratet wäre.

Nach eingehender Beobachtung
gelang es ihm tatsächlich , fest¬

znstellen , in welcher Weise die
verschiedenen Ehepaare zusammen-
gehörten.

Die Sache klingt viel schwie¬
riger , als sie in Wirklichkeit ist.
Ein bißchen Blick , ein klein wenig

Ueberlegung und etwas Kom¬
binationsfähigkeit — und schon ist
das Problem dieses seltsamen
Hotelerlebnisies gelöst.

Auflötung an anderer Stelle
des Blattei.

Plötzlicher Schreck vurchzuckte Erich¬
sen. Daran hatte er noch gar nicht
gedacht.

in Cei bas  Haupt . Dann blickte er
. Se scheu an und verlietz wortlos

45 Haus. -
„Ich habe etwa 70 000 Mark in

bar in meiner Kasse" , erklärte Nord-
haus langsam . „Morgen und über¬

morgen sind größere Einzahlungen
zu erwarten . Der Freitag aber wird
hohe geldlich « Anforderungen stellen.
Bis dahin muß das Geld wieder in
meiner Kasse sein , fönst . . ." Er
zuckte di « Achseln.

.Zch mutz versuchen , da » Geld im
Spiel zurllckzuerhalten " , sagt « Hello
tonlos.

Langsam ging Rordhaus in den
Kassenraum und zählte mit kühler
Ruhe 25 Banknoten ab.

Am übernächsten Nachmittag gegen
0 Uhr wurde Friedrich Nordhaus in
dir Direktion gerufen.

„Mein lieber Herr Nordhaus " ,
sagte der erste Direktor freundlich,
„ein Schreiben unserer Zentrale kün¬
digt uns für morgen vormittag eine
Hauptkassenrevision an ." — Er
machte eine kleine Pause . — „Ich
darf wohl als selbstverständlich vor-
aussetzen , datz bei Ihnen alles in
Ordnung befunden wird ? "

Dieser nickte gelassen . „Meine
Kasse ist in vollkommener Ordnung ",
sagte er langsam . „Sie können sich
darauf verlassen ."

Als er aber dann wieder drautzen
stand , schwankte er leicht und fühlte,
wie ihm kalter Schweiß auf die
Stirn getreten war . -

Seit 8 Uhr war Hello Erichsen
an diesem Abend schon im Klub,
Gegen 7 Uhr hatte ihn sein Freund
telephonisch von der bevorstehenden
Revision benachrichtigt . Tausend Ge¬
danken gingen ihm durch den Kopf.
Es war unmöglich , jetzt klar zu
denken . Wenn ihm das Glück nur
einmal hold wäre!

Leise umtastete seine Rechte den
Revolver , den er zu sich gesteckt hatte.
Mutzte es so zu Ende gehen ? Er ver¬
sank in tiefes Sinnen . . . Eine
Stimme schreckte ihn auf . Graf von
Borghese war » och zu später Stunde

in den Klub gekommen und hatte ihn
in seiner Ecke aufgestöbert . — „So
nachdenklich , lieber Erichsen ? " fragte
er , entlockte seinem Mund zierliche
Rauchwölkchcn und lächelte müde
dabei . „Wie wäre es mit einem
kleinen Spiel ? Ich bin Ihnen noch
Revanche schuldig ."

Wie unter einem Zwange erhob
sich Erichs - ». Wollt « ihn der andere
ganz verderben ? Fast feindselig
blickte er ihn an.

»

— Um 4 Uhr in der Nacht fuhr
vor dem Hause von Friedrich Nord¬
haus ein Auto vor . Ein schrilles
Hupensignal ertönte . Hello Erichsen
sprang federnd aus dem Wagen und
blickte schnell nach oben . Es brannte
noch Licht . . . Er klingelte und flog
die Treppe hinaus . Oben stand
stumm und ernst der Freund.

Würgen stieg auf aus Hellos
Brust . Er fiel dem Freund um den
Hals und stammelte : „Ich habe das
Geld , ich gäbe es . . . es ist alles
alles gut ."

— — Morgens um 7 Uhr war
Nordhaus bereits In der Bank . Die
Revisoren , die bald darauf an die
Arbeit gingen , hatten nichts zu
bcinängeln . Alles stimmte.

Abends saßen Nordhaus , Frau
Inge und Hello Erichsen bei einem
besonders edlen Tropfen zusammen.

„Um ein Haar " , sagte Nordhaus,
„und ich wäre verloren gewesen.
Aber die Borsehnng hat es anders
mit uns vorgehabt ."

„Ja . um ein Haar " , sagte Erich-
fett versonnen , „und wir säßen heute
abend nicht so beglückt hier . Latz uns
die Gläser erheben und auf unsere
Freundschaft trinken , datz sie echt und
wahr bleibe . . ."

„Und treu !" ergänzte Fra » Inge.
— Dann klangen die Gläser zu-
fatninea

Hat er richtig gehandelt?
Der Fabrikbesitzer Suttner hat

eine junge Arbeiterin in seine,»
Betrieb schon lange Zeit im Ver¬
dacht des Diebstahls . In seinem Be¬
trieb beschäftigt er . der schlechte»
Zeiten wegen , nur noch 30 Arbeite¬
rinnen . einen Kreis also , den er
einigermaßen überblicken kann . Sutt¬
ner ist ein sehr rechtschaffener
Mensch , und so hat er erst monate¬
lange Beobachtungen angestellt , be¬
vor sich sein Verdacht verdichtete.
In der Fabrik wurden Ansichtskarten
hergestellt , und beim Berjand stellt«
es sich regelmätzig heraus , datz jeden
lag bestimmte , nicht sehr umfang¬
reiche Mengen Ansichtskarten fehl¬
ten , ein Verlust , der angesichts der
Regelmäßigkeit , mit der er sich
wiederholte , doch ins Gewicht fiel.

Der Fabrikbesitzer war der Mei¬
nung , datz das Biädchen die gestohle¬
nen Karten im Kosfer verborgen
halten könnte , den sie tagsüber in
der Garderobe ausbewahrt «. In der
Mittagspause mutzte sie einen freien
Augenblick benutzen , um die Ansichts-
karten in den Kosfer zu stecken, . .

An einem Nachmittag geht Sutt¬
ner selbst in die Garderobe und
ösfnet gewaltsam den Koffer der
jungen Arbeiterin , Er findet nichts

Hat Suttner richtig gehandelt?
Erklärung an anderer Stelle

des Blatte >1
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Fortsetzung.
Calo « Balaton , cotjn ootnehmei

Elten , yetwoltnl , lammt durch dl«
' " . “ * wlid

ltenee
feunfl

. ..»lem
iüt )tuna «t>u(| nl« entlasten . Wa » (oll
tt tun ? Cm tätleldailet Uedeilall.
dem ee tum Cpfot fallt, und del
dem thm eln Palet «nttlsten wird
Irelbt Ihn wellet ln die Welt llll,
Ktandlelgniut iwellelhaflet VIit teilt

Jnllatton auf dl« fchlcte Badn . wl
dch« lfai |ch»e und Litafgefanaet
„C .Zwei. Nach Beidiibu „
leinet Ltiafe wtid et mit qulem
Nül>tuaa »ieu!in1» entlaste! " ' "
et tun ? ikln tätselhait«

tset fäll

et nun Ott zu Ott Alt zuetft in Wien
dann akenieuetl et nach Pelqtad
Rllt Baton Llelneilet . den et mlt
EtnaeiltändnI » Iaeito » al » Leliellli
anqenommen hat tulammen fall e»
nun nach Nonliantinouel liehen Vludt
Sielnecket halt « da» fellsnm« gahi-
fchelnetiebni». Die gteund » » tbtechen
stch netael ' lich den Not>l übet den
tätfelhaften Iatno . In Belqtad de»
lucht Bafaton im « ufltott » Jarno»
den Elaalofeltetilt StanlowIN VUct■
lete inetlwiitditte Erfebntste di»
lmmet neue Rlltlel aufa -bon. foqat
«in» Berhafluntt mitllen die beiden
»bet stch »tiiehen lasten Bei »inet
Schiffefahti «tt -lhll Baton Lieinecket
dem belannien Petfastet oon Ntlml-
naltomanen . Mr . Clanion . ihre metl-
mardiiten Etlebnist » ildet auch dielet
iah notetli leine völnntt . Auf V>»>
beih Jarno , lehen st» ihre Reifenon Konllanlinopel ou« in »Inet
Prlnatiachr fort . Im gafen non
ftorfa netfchwlndet auf tfeheimnl«.
voste Welle eine lllfte , die von
einem Benostmächiiitlen Iatno » ab-
aeholi werden fostte. ?lm niichlien
Motaen stehr stch Balaton auf Seck
Nlöftfich unifotmierien Politlsten tt«,
aenübet . di» da» Schiff belehr hoben

Balaton wandte sich nn den älte¬
sten und bnt um Aufklärung Dieser
schnitt mil einer Handbcwcgung alle
Versuche zu einer Aussprache knie,
gorisch ab und lat . als ob er kein
Wort verstehen könnte.

Nach einer Weile Iah Balaton aus
dem Wasser eine Schaluppe mit der
griechischen Staatsflagge , in der auf¬
recht ein älterer Herr in Zivil stand
Ebrerbictig wurde er von den Poli¬
zisten begrüßt es war der Präfekt
oon Korfu . Er nahm ein regelrech¬
tes Verhör mit Balaton in französi¬
scher Sprache vor und wiederholte
immer dabei die Frage „Was war
in der Kiste ? "

Balaton erzählte den Hergang,
fand aber nicht den geringsten Glau¬
ben , als er von dem nächtlichen
Uebcrfall berichtete . Entrüstet wies
der alte Herr den Verdacht zurück.

. datz in seinem Hasengebiet ein der¬
artiger Vorgang niöglich sei. Man
sprach hin und her , ohite dag cs
Balaton klar wurde , was dieses Ver¬
hör eigentlich bezweckte. Er berief
sich aus Steinecker als Zeugen , aber
der Präfekt lehnte ab : „Sic sind der
Eigner ! Ich halte mich an Sie !"

Endlich fahle der Allgewaltige
einen Entschluh . In der theatra¬
lischen Haltung , die diesen Südlän¬
dern eigen ist, sagte er fast drohend,
indem er die Arme verschränkte:
„Mir ist der Inhalt Ihrer Kiste
ganz glelchgültsg . Aber ich habe
festgcsteNt, daß Sie nicht die nötige
Vorsicht in melurm Hasengebiet ge¬
zeigt haben . Durch Ihre Fahrlässig-

. tclt ist der Verkehr bedroht , denn
die Kiste kann federzeit der Schiss-
fahrt hinderlich werden . Ich verfüge
daher kraft meines Amtes , dah Sie
mit sofortiger Wirkung Korfu zu
»erlasien haben . Meine Leute und
ich werden Sie fetzt nicht weiter aus-
halten . Ich fetze jedoch voraus , dah
Sie meinem Befehl sofort Folge
leisten ."

Mit einem kurzen Gruß verlieh
er , gefolgt von seinen Polizisten , die
Sybille.

Balaton gab sofort Befehl , die
Segel zu setzen und die Anker zu
lichten.

XVII.

Die Sybille hatte volle Fahrt.
Alle Segel waren gesetzt, uni mög¬
lichst schnell von der ungastlichen
Insel fortzukommen.

Zwischen Balaton und Steinecker
war eine Spannung ' eingelreten . Der
junge " Baron brachte immer von
neuein Verdächtigungen gegen Jarno
vor , die Balalan standhaft abwehrte,
wobei er sich aus Fuenskirchcn , die
Bankdirektor «,,. auf den Staatssekre-
tär in Belgrad und schliehlich auch
aus Mih Rivers berief . Während
Steinecker am liebsten mil der Jacht

auf und davongegangcn wäre , hielt
Balaton daran fest, dah die einmal
übernommene Mission nicht ohne
stichhaltigen Grund ausgegcben wer¬
den dürfe.

Steinecker lachte ärgerlich auf:
„Ohne Grund ! Ich möchte nur
wisien , wieviel Gründe du noch haben
willst , um zu bcgrciscn , dah dieser
Jarno ein Verbrecher ist. Glaubst du
denn wirklich , Lajos , dah uns die
Rumänen und Griechen so ohne wei¬
teres auaweisen , noch dazu , wenn
wir als gilt zahlende Ausländer in
.ihr Land kommen ? Ich mache diese
Sache nicht mehr inil und warne
dich. Ich habe keine Lust, auch ins
Gefängnis zu kommen ."

Dieses „auch" empörte Valaion.

aus die Jacht zurück, während Stein-
ccker dem Fürsten Boccancra seine
Auswartung machte.

Im Park des Fürsten hatte sich
eine erlesene Gesellschaft unter den
allen Lorbeerbäume » versammelt.
Kreisförmig waren die Licgestiihle
ausgestellt und zwischen sie Taboureis
gesetzt, aus denen Champagner und
prachtvolle Friichie standen . Der alte
Boccanera besann sich sofort aus
seinen Jugendfreund Slcincckcr und
nahm sichtliches Interesse an dem
Sohn.

An SIcincckcrs Seite setzte sich ein
Herr , der sich als Graf Vcllary vor-
stellte , sic kamen schnell ins Gespräch.
So erzählte ihm der Gras , dah er
auch längere Zeit in Berlin gelebt
habe . Slcincckcr fühlte sich an diesem
Abend von Balaton befreit und
fragte sogleich nach Jarno . Und wirk-
lich kannte ihn Vellary . „Jarno ? Ja,
ist das nicht der Besitzer der grohcn
Dahlcmer Gärtnerei ? Natürlich
kenne ich ihn Ein ganz famoser
Mensch , ein wirklich vornehmer

Männlicher Löwe. S4ot.: St . Wollt.

„Wenn es dir nicht recht ist, die
Gastfreundschaft dieses ehretihasten
Mannes zu genießen , kannst du ja
an Land gehe». Im übrigen wirst du
gut daran tun . deine Anschuldigungen
gegen Jarno ruhig und gerecht zu
überdenken , beim du hast , weih Gott,
keine Ursache, dich gegen Ihn so un¬
dankbar zu benehmen . Was mich an-
belangt , so muh ich mir deine Zwei¬
deutigkeiten verbitten ."

Alba » meldete ihm , dah Cap Spar-
livento in Sicht gekommen sei. Den
starken Wind schätzte der Sleuermai !»
ruf Stärke acht. Er riet dazu , die
Buch« von Giardini anzulaufen.

Balaton suchte seine Koje auf und
lieh Steinecker allein an Deck, der
dabei behilflich war , das Großsegel
zu raffen . Er setzte sich auf einen
Segelsack und fand sich beim Anblick
des vor ihm sich aufrollenden Pano¬
ramas weniger kriegerisch gestimmt!
Die Aussicht , Taormina zu sehen,
stimmte ihn versöhnlich . Er freute
sich darauf , diesen Platz , den mrn
häufig den schönsten Europas nannte,
kennen zu lernen . Auch fiel ihm ein,
dah hier ein Bekannter seines Vaters
wohne , der alte Fürst Boccanera.
Im Schutze jener kleinen Insel , aus
der einst die Cyrenen die vorbei-
ziehenden Schiffer angelockt haben
sollen ging die Jacht vor .Anker.

Am Nachmittag kehrte ßZaluton

Charakter . Ich besinne mich jetzt
ganz genau , wir sind im selben
Klub ."

Steinecker hörte aufmerksam zu.
Er wollte nichts preisgeben , aber
alles hören , was irgendwie aus
Jarno Bezug haben könnte . Aber
irgend etwas störte ihn . Was war es
nur ? Bellarys Hand ! Irgendwo
hatte er doch von diesem Glitzern in
Grün und Rot gehört ! Diese Bril¬
lanten sprachen ! Er muhte immer
wieder an diese drei Ringe denken,
von denen er schon einmal in einem
entscheidenden Augenblick ° gehört
hatte.

Eine Frage Bellarys schreckte Ihn
auf : „Die Sybille dort unten gehört
Ihnen , nicht wahr ?"

Steinecker sah in die angegebene
Richtung und erblickte zu seiner
lleberraschung vor dem blinkcrndcn
Kiardini die Jacht , die ruhig vor
Anker lag und alle Lichter gefetzt
hatte Es war wirklich ein be¬
rauschendes Bild : das erleuchtete
Catania und die illuminierten Hänge
des fürstlichen Besitzes Ihn erfühle
eine weiche Stimmung und ein Zu¬
trauen für den anderen Er trank
ihm zu.

Lächelnd erhob Bellary seinen Kelch
und neigte ihn vor Steinecker mit
den Worten : „Elsen a haza !"

Dann - warf er d -s Glas in bohem

Schwünge über die Terrasse , dah er
zerklirrte.

XVlll.
Dir Gesellschast im Park des Für¬

sten Boccanera löste sich gegen Mit¬
ternacht aus . Steinecker hatte keine
Gelegenheit mehr gehabt , den Grasen
Bellary zu sprechen.

Er schritt di« steile Fahrstrahe
hinab , mit seinen Gedanken noch
ganz bei dem Erlebten . Kombinieren
war jetzt nicht schwer : Bellary war
Ungar , Jarno trug denselben Ring
in den ungarischen Farben , also
konnte er ebenfalls Magyare sein
Beide schienen Mitglieder desselben
Klubs zu sein und gemeinsame
Inleresien zu haben . Er blieb stehen,
ein neuer Gedanke durchzuckte Ihn:
der Auscnlhalt an der ungarischen
Grenze , die Verhinderung des
Ucbertrillo »ach Oedcnburg — sollte
hier etwa Politik die Hand im
Spiele haben ? —

Die Worte des gescheiten Mr.
Claylon fielen ihm ein . Jener hatte
recht : Dag sah nicht nach Politik
aus ! Was konnte Jarno für Staats
geschäfte treiben , wenn er zwei junge,
leichtlebige Mensche » in die Welt
hinausschickt , geschäftliche Trans¬
aktionen für Ihn vorzunehmen ? Er
dachte einen Augenblick wieder an
Dynamit . Sollte dieses Jarnin wirk,
lich ein harmloses Düngemittel sein?
Aber sie hatten beide , wenn auch nur
hi » und wieder . Zeitungen gelesen,
in denen doch wenigstens einmal
etwas über ei» Attentat hätte stehen
müssen , oder wenigstens über den
Versuch eines Bombenanschlages.
Gegen diese Deutung sprach eigentlich
alles . Auch Mist Rivers hätte sicher¬
lich während ihres langen Aufent¬
haltes in Dahlem etwas bemerken
müssen , wenn Erplosionsstosfe bei
Jarno hergestcllt würden . Man
wußte ja auslcrdcm , daß dieses Prä¬
parat aus Hamburg kam. Immer¬
hin - l

Jetzt wurde auch die Jacht sichtbar.
Die Lichter waren noch gesetzt. Man
erwartete ihn.

Steinecker dachte nach, ob er Bala¬
ton von diesem Erlebnis mit dem
Grafen Bellary etwas sagen solle,
und entschied sich, vorläufig zu
schweigen.

Allen an Bord wurde es schwer,
diesen unvergleichlichen Platz zu ver-
lasscn. Aber die Zeit drängte Es

'war Juni geworden . Balaton
wün " ' te unter allen Umständen
rechtzeitig , wie es Jarno angeordnet
hatte , ln Genua zu sein.

In zwei Tagen erreichten sie den
Märchengolf von Neapel . Balaton
und Steinecker genossen die Freuden
dieser Stadt , und zwar auf besondere
Weise . Sie behielten aus Spatz ihre
Matrosenanzüge , die sie stets an Bord
trugen , an und tauchten so im Leben
und Treiben des Hafens unter,
mischten sich unter die Seeleute , die
gruppenweise die Stadt durchquerten.
Bel ihren Einkäusen gerieten sie in
das Auf uitd Nieder der geschäftigen
Via Noma , die das Volk kurz Toledo
nennt . Auf dem Torso und ln der
Galerie flüsterte man ihnen allerlei
Angebote zu, dir in Ihrer Scham¬
losigkeit noch die Stratzenosferten von
Konstantlnopel Überboten.

Den Tagen von Neapel und Posi-
lipo folgten gleich schöne auf Capri.
Die Sybille warf in der Piccola
Marina Anker . Man llbersiedelte,
um wieder einmal an Land schlafen
zu können , in das prächtige Hotel
Ouistsana.

So wurde der Abschied von Capri
schwer. Die jeunosso ckoröe, mit deren
hübschen Vertreterinnen Steinecker ge¬
flirtet und Tennis gespielt hatte , um-
säumte bei der Ausfahrt neugierig den
Kai der Marina . Von guten Wünschen
begleitet , segelte die Jacht hinaus.
Steinecker verfolgte mit seinem Fern,
glas , solange es möglich war , das
stürmische Winken bunter Schals oon
Kitty . Pvonnc , Lucy und wie sie
sonst noch hießen . Auf der Höhe von
Ischia änderte die Jacht den Kurs
und verschwand den Blicken der Aus-
schauenden.

Der Steuermann Alban halte vor-
geschlagen , Genua direkt anzustenern
und nur im Notfälle einen Zwischen¬
hafen anzulaufen . Balaton billigte
diesen Kurs . Ihm kam es In erster
Linie daraus an , die verlorene Zeit

aus Capri wieder rtnznhoken CM»
ecttr kramt « inzwischen im S ..,cank
der ttapitänskajüte und sand dort in
einer Schublade «in Pak «t Jarnin,
das Balaton noch übrig brhallen
haben mutzte. Er nahm «» mit an
Deck und haust « einig « Gramm aus
den Ankerbock. Mit einem langen
Bootshaken , an dessen Spitze er «inen
brennenden Docht praktiziert hatte,
wollte er versuchen , dar Jarnin aus
seine Explosivkraft zu prüfen . Vor¬
sichtshalber nahm er hinter einem
Ausbau Deckung. Er wartete ver¬
geblich : nichts von einer Explosion!
Er ging näher heran , aber das Iar>
nin wollt « nicht einmal brennen.
Jarnin - Dynainit ? Nein , damit
war es nichts ! Unter dem Sonnen-
segel versuchte er seine Gedanken von
jener Nacht in Taormina weilerzn-
spinnen und neue Erklärungen jür
Jarno und sein Betragen zu suchen.
Schließlich verwirrte sich alles , wa,
er schon als gelöst betrachtet hatte.
Acrgerlich streckte er sich aus und
gab es wieder einmal aus , dir Lösung
zu diesem Rätsel um Jarno zu
finden.

Eine starke Welle stand an der
Küste . Unter diesen Umständen lieg
Balaton die Jacht in den kleinen
Hafen von Porto Fcrrajo aus Elba
einlausen , um Benzin und Oel zu ec-
neuern . Sie besuchten das kleine
Rnpoleon -Haus und wunderten sich
über die Sorglosigkeit des Europas
vor hundert Jahren , das geglaubt
hatte , dieses Eiland würde aus-
reichen , den Weltgcwaltigcn zu
bannen.

Von Elba telegraphierte Balaton
an Jarno , um ihm seinen Ausritt-
hallsort und die bevorstehende An¬
kunft in Genua mitzuteilen . Er bat
um Instruktionen.

Am Kai Frederige Guglielmo ver¬
täute die Jacht . Balaton übergab
die Sybille an Alban , dem er die
Rechte eines Kapitäns verlieh und
den Auftrag gab , die Jacht nachzu¬
sehen und zu überholen.

Mit ihrem Gepäck fuhren sie Uber
die Piazza Doria hinaus zum Hotel
Miramnre . Der Portier hatte sllr
Balaton keine Post , dafür übergab
er Steinecker ein Telegramm : ec- war
die Nachricht vom Tode jeincs
Vaters.

Der junge , lebenslustige Mensch
brach unter diesem Schicksalssthlag
jusammen . Er hatte nicht nur den
Vater und Freund verloren , sondern
damit auch seine Jugend beendcr.
Ernst « Aufgaben warteten nun
seiner . Mutter und Schwester stan¬
den allein . Ihr Schützer und Ver¬
diener mutzte er werden , denn di«
Pension des Vaters würde kaum
zum einfachsten Leben ausreichen.

Das bedeutete T cnnung . Bala¬
ton war ganz verzweifelt . Er w . llie
noch immer nicht begreifen , datz der
Abschied ernst würde . Gerade jetzt,
wo ein Abschlutz in der Verbindung
mit Jarno eingetreten war , mutzie
ein treuer Freund doppelt wecrvall
sein. Dazu kam noch eine Unsicher¬
heit , Über die er sich keine Rechen¬
schaft geben konnte , die vielleicht
durch Jarnos Schwelgen entstanden
war.

Während Steinecker seine Kofser
packte, blätterte Balaton zerstreut in
seinem Notizbuch und fand darin
eine Visitenkarte , die er fast vergessen
hatte : Henry Clayton , Juli bi»
August : Venedig -Lido , Hotel (Excel*
sior. Ein Gedanke durchzuckte ihn!
Clayton — das war ein Mann ! § r
würde thm sicher helfen und ih» be¬
raten . Er hatte gleich nach der Be¬
kanntschaft aus der „Regina Maria'
ein unbegrenztes Vertrauen zu ihm
gefaßt . Sein Argwohn hatte sich flc'
gen Jarno nach den letzten En -ih-
lungen Steineckers verstärkt . Dieser
Plan , den Amerikaner ln Venedig
atifzustichen , wurde durch die Aus¬
sicht, Steinecker noch ein Stück be¬
gleiten zu können , beflügelt . Cr
telegraphierte nochmals an Jarno,
bat dringend uni weitere Informatto-
»en , teilte ihm den Tod des alten
Steinecker mit , sowie seine kurz
Reise nach Venedig unter Angabe de
dortigen Adresse.

Fortsetzung



Bon Heinz Joachim.
Kriminalinspektor Allan durch,

m-il mit »rohen Schritten das
Privatkontor des Managers vom
Imperial-Hotel.

.Hie Sache ist doch sonnen«
gar. Mr. Colgate!" rief er aus.
xcr bestohlene Slldamerikancr

wohnt in Nummer 299. Stößt
direkt an 301, nicht wahr? —
Pmmer 300 haben Sie nicht, er-
Harten Sie vorhin . . . Rekapitu¬
lieren wir: — Der Südamerika-
ncr war gestern nach dem Diner
mit einigen Geschäftsfreunden
bis 11 Uhr in der Hotelbar. Als
er heute morgen um 0 Uhr aus-
stand— er wollte weiter nach
itzlasgow, sagten Sie — entdeckte
er den Verlust. — 900 Pfund in
bar und ein Kreditbrief über
IMO Peseten. . . Keine Kleinig-
teit! — Die Menschen sind auch
tu unvorsichtig. . . So : — nun
dieser rätselhafte Mr. McPher-
ion. Um 9 Uhr 30 gestern
bei Ihnen cingetrossen. Hm,
Slepräsentant in Kunstseide? . . .
Kann ich mal den Meldezettel
sehen?"

Der Manager reichte dem Be¬
amten die Anmeldung.

„James McPhcrson, Rcprä-
tentant und Generalvertreter
oer FirmaA. M. Torrens, focicte
anonyme, Kunstscidene Produkte
jedes Genre, Paris , 381 Bvd.
Hauhmann, Telefon Eutcnberg
3S—12—85, aus London kom¬
mend". las dieser halblaut.
.Kennen Sie die Firma, Mr.
Colgate? — Diesen Mr. McPhcr-
jou kennen Sie auch nicht?
- Nun. nach den Bekundungen
des Personals kann eigentlich
kein anderer in Frage kommen.
-Wir werde» ja sehen —
Nusen Sie ihn doch mal an: —
es ist kurz nach 8. — er wird
schon aus sein."

Kopfschüttelnd lieh sich Mr.
(volnntc verbinden. ..Mister
MPHerson? Morning, Sir ! —
Li» rätselhafter Diebstahl —
ab. schon davon gehört — soso,
wurden Sie die Güte haben und
der Polizei einige Aufklärungen
- Ja? - Wir- lich sehr ent«
gegenk'mmend. . ."

Mr. McPherfon stand am
Waschtisch und rasierte sich, als
die beiden Herren eintraten. Der
Kriminalinspektorbat, die Stö¬
rung zu entschuldigen: allein ein
solch rätselhafter Diebstahl sei in
diesem Hause noch nicht vorge«
lommen, und man müsse doch alles
tun— — also- ob er, Mister
NcPherson vielleicht gesternirg-nd«
welche verdächtigen Wahrneh¬
mungen oder Geräusche nebenan
gehört habe. Er sei der einzige
Mt dieses Seitenflügels, der den
Abend'auf seinem Zimmer ver¬
bracht. . .

„Nein!" sagte hier Mister
NcPherson. Ihm sei gar nichts auf-
bcsnllen. Und im übrigen verbäte
" sich derartige Anspieluirgen
von wegen „einziger Gast" doch
Mz entschieden: — das sähe ja

Welche Frau hat den
größten Erfolg bei den

Männern?
Ganz heimlich ist jede Frau

überzeugt, die Auserwählte zu
sein. Ist sie doch die Gestaltertn
ihrer äußeren und inneren Per¬
sönlichkeit und unterstreicht damit
den Geschmack, den sie für den
richtigsten und wichtigsten hält,
und der ihr zum Erfolg ver¬
helfen soll. — Wer nun wirklich
den größten Erfolg für sich
buchen kann, ist noch niemals
richtig festgestellt worden. Auch
Umfragen ergeben kein einwand,
freies Ergebnis, da sie sich meist an
den Geschmack und die Einstellung
einiger Prominenter von Bühne,

Film, Kunst und Leben wenden,
die für den Geschmack der Mengedie fü
durchc
— X
ma

aus nicht maßgebend find,
atsache ist, das, die mittel-

ästige, nicht zu gescheite, nette,
nicht ausfallend hübsche oder
elegante Frau mit kräftigem
Lebensdrang und gesunden Sin¬
nen den Sieg davon trägt. Sie
entspricht den Anforderungen
der meisten Männer, die in der
Mehrzahl weder übermäßig an¬
spruchsvoll noch übermäßig ge¬
schmackvoll sind. Hinzu kommt,
dast jeder Mann alles Auffallende
ablehnt. Es ist ihm peinlich vor
seinen Eeschlcchtsgenosien. Es
kann seine Aufmerksamkeit er¬
regen, aber schon nach wenigen
Stunden der persönlichen Be¬
kanntschaft versucht er die Frau
in diesere Richtung zu beeinflussen
und umzumodcln. — Aus diesem
Grunde lehnt er auch die beson¬
ders schöne Frau ab. da sie durch
ihre Schönheit stets die Blicke
aller Männer auf sich lenken
würde. — Die „kluge Frau" ist
nicht sehr begehrt, hier empfindet
der Mann — unbewußt— eine
Verschiebung der weiblichen
Fähigkeiten. Es ist wohl kaum
u bestreiten, daß bet einer

,rau . die geistig wie ein Mann
arbeitet, die Mischung des weib¬
lich-männlichen Elementes zu¬
gunsten der Männlichkeitaus¬
gefallen ist. — Die „hilflose
Frau" ist überholt. Sie paßt
nicht mehr in unsere Zeit und
wird vom Mann abgelehnt. —
Wenig beliebt ist die „geistreich
sein wollende Frau". Sie ist der
Schrecken aller Männer. Nur
wenn sie hübsch ist und sonst gute
Eigenschaften hat, verzeiht man
ihr diesen Fehler, der wirklich
sehr schwerwiegendist, denn
ihr fehlt die wichtigste weibliche

Eigenschaft, der Instinkt. Hätte
sie ihn, würde sie die Männer
bester empfinden, und ihre viel¬
leicht wirtlich vorhandene Ge¬
scheitheit nicht in den Vorder¬

rund stellen, im Gegenteil. Ge-
rauch davon kann sie trotzdem

machen, man darf es nur nicht
merken. Die Männer suchen
sicherlich keine dumme Frau, aber
es ist ihnen unbequem, stets aus
der Hut kein zu müssen, um sich
keine Schlappe zu holen (die ihre
Eitelkeit nicht vertragen würdcj,
und d e Anspannung ihres
Kopfes chadet ihrer Erotik. Siewollen s ch erfrischen und anregen
im Zusammensein mit einer
Frau, aber nicht anstrengcn. —
Tatsächlich hat es jede leidlich
hübsche Frau in der Hand, ihren
Erfolg zu bestimmen. Sucht sie
die Maste, darf sie niemals die
Mittelmäßigkeit überschreiten,
sucht sie den Einzelerfolg, kann
ne sich den denkbar besten Ge¬
schmack leisten, darf sich aber die
Zeit nicht lang werden lassen.

9vxu.nwe
Ein sehr hübsches Frühlings-

Vormittagskostüm besteht aus
einem geraden Kleidchen mit
Pikee-Bubikragen, tiefctngelcgter
Vorderfalt? und Lackgürtcl. dazu
ein kragenlofes, ungefüttertes
Jäckchen, alles aus hellblau und
weiß gestreiften Flanell. Er¬
gänzt wird dieser Anzug durch
ein kleines hellblaues oder wei¬
ßes Ftlzhütchen oder eine Basken¬
maske und braunweiße Schuhe.

*

Zartgrüne Spitzen bilden das
Material eines Abendkleides. Für
rothaarige oder schwarze Frauen
sowie für Blondinen mit leb¬
haften Farben kann cs sehr
hübsch aussehen. Dazu paßt
ein grüner Schmuck.

*

Elasbatist und Mull wurden
von der Mode wieder hervorge-
holt, genau wie wir es als kleine
Mädchen trugen. Man verziert
es mit vielen Volants und Hand¬
arbeiten, selbst Schärpen kann
man sehen. Das Material ist be¬
sonders jugendlich, es erfordert
aber sehr viel Pflege, denn ei»
solches Kleidchen ist nur hübsch,
wenn es wirklich blütenfrisch ist.

Als Ergänzung des Tages-
kieht man i

Pelzjäckchen, teils mit, teils ohne
Neides winzig kleine

Heute würde er abreisen, jawohl!
Sofort. Und in der ganzen Welt
würde er verbreiten, in welch feit«

r >7

Mr. McPherson stand am Waschtisch, als die beiden
llenen eint raten.

Mafje fo aus, als ob man sanier Art man im 'Imperial-
- . Aber er würde die Hotel die Gäste behandele. . .

Sequenzen daraus ziehen! Unerhört seien die Verdächtigun¬

gen! — Er habe schon seit langen
Jahren in der Kunstseidenbranche
gearbeitet, hier: — die ersten Be¬
rufsnachweise schon 1912 von
Sam. Stone A Co., Liverpool.

Die Herren entschuldigten sich
höflichst, nachdem sie sich von den
Angaben des erregten General¬
vertreters schwarz auf weiß über¬
zeugt hatten. Ein Mißverständ¬
nis! - Und. Mr. McPher-
son, nicht wahr? - Er würde
diese fatale Geschichte tot-
schweigen, nicht abreisen! — Er
sei ein Gentleman, er würde
bleiben. . . surely, — das würde
er doch! — — Also nochmals tau¬
fend Entschuldigungen! —

„Das konnte ich Innen glnch
lagen, Insv-ktor!" mue neite Mr.
Colgate im Herunte,schreiten.
„Ein Dieb re'st im allgemeinen
nicht mit großen Musterkoifern!
— Papiere haben Sie gesehen,
/lies in Ordnung! Mr. McPher-
fon -in Dieb?? — Daß ich
nicht lache, Inspektor! — Der Trsv
eines braven Kanfektionsreisen-
den!"

I »i Privatbüro ließ sich aber
der Inspektor doch noch mit
Gutenberg 38—12—85 Paris,
France, verbinden. A. M. Tor¬
rens, Bvd. Haußmann meldete
sich. Allan murmelte etwas von
falscher Verbindung und hängte
wieder an. „Die Angaben aus

Gürtel. Man verbindeth' gern
verschiedene Farben miteinander,
zum Beispiel trägt man Maul¬
wurf zum grünen Wollkleid und

Zreitschwanz verträgt
sich mit jeder Farbe. Der Hut
muß entweder mit dem Kleid oder
der Jacke farbig Ubereinstimmen.

*

Abendkleider werden zum
Frühling und Sommer in strah¬
lenden Farben bevorzugt. Man
will dem schwarzen Kleid den
Krieg erklären, da es im Winter
zu sehr das Feld beherrschte, und
den Frauen ein» etwas traurige
Not» nab

U'̂ Öf -LOuJch
Als gutes preiswerte» Ge.

sichtswasser habe ich drelvrozentig«
Borsäurelösung ausproviert. Ge.
nau die gleiche Dosierung, die
man zur Augenpflege verwendet.
— Sie erfrischt die Haut und
macht sie widerstandsfähig. Am
besten tut man in ein kleine»
Schälchen etwas von der Flüssig-
feit und wäscht mit einem darin
getränkten Wattebausch das Ge,
sicht. Hinterher einkremen. Drei-
mal wöchentlich genügt für diese
Behandlung.

Immer noch werden unsere
deutschen Küchenkräuter viel zu
wenig verwendet. Dabei sind ste
ebenso schmackhast und bestimmt
für die Gesundheit unseres Kör¬
pers zuträglicher, als die oft
scharfen, das Blut reizenden aus¬
ländischen Gewürz- Sie stehen
uns außerdem in Je i -ichlichoT
Auswahl zur Verfügung, daß
wir wirklich nicht in Verlegen¬
heit kommen, unsere Küche ein¬
tönig werden zu lasten. Es gibt
Bohnenkraut. Petersilie, Estragon.
Dill, Boretsch, Thymi«», Gurken¬
kraut, Schnittlauch. Meerrettich.
Kerbel, Pimpinelle, Salbei,
Rosmarin, Basilikum, Majoran
und noch viele andere. Man er-
hält sie überall aus dem Wochen¬
markt. beim Gemüsehändler, oder
zieht pe im eigenen Garten, oder
vielleicht auch auf dem Balkon,
oder vor dem Küchenfenster. Die
Pflege ist leicht und beschränkt
sich Kur auf etwas Sonne und
tägliches Begießen.

dem Meldezettel stim̂utN!' sagte
er resigniert.

Der Manager lachte. „Ganz,
wie kch dachte. — Wenn es Ihnen
Spaß macht, rufen Sie noch Sam.
Stone & Co ., Liverpool, an, um
zu erfahren, daß dieser simple Mr.
McPherfon schon im Jahre 1912
in kunstseidener Wäsche durch
Schottland und England gereist
ist!"

An diesem Abend hielt Missis
Allan den großen Augenblick für
gekommen, um dem Gatten ihren
sehnsüchtigsten Wunsch, ein neues
TeeÜeid, vorzutragen. Crepe de
Chine mit Spitzen.

Der Inspektor stimmte sonder-
barerweise sofort zu, allerdings
mit einer Einschränkung. „Kunst¬
seide tut doch dieselben Dienste,
liebe Daisy. Außerdem könnte dick
dann Mr. McPherfon beraten. . .
Du weißt, ich habe den Mann
heute unschuldig verdächtigt. Er
scheint auch Erfahrung und .Rou¬
tine zu besitzen, vertritt die größ¬
te« Firmen. 1012 chat er schon für
Sam. Stone & Co. in dieser
Branche gearbeitet- “

„1912?? — Hat er dir das
erzählt?" unterbrach hier Missis
Allan.

„Natürlich! Außerdem konnte
er entsprechende Papiere vor-
legen!"

Eine halbe Stunde später
wurde Mr. McPherson unauf¬
fällig im „Imperial-Hotel" ver¬
haftet. Der Inspektor hatte das
Zimmer Nr. 301 auf» peinlichste
durchsuchen lasten, und schließlich
das Diebesgut im doppelten Bo¬
den des Musterkoffers entdeckt.
Späterhin stellte sich noch heraus,
daß die Firma A. M. Torrens.
Paris, nur aus einer Person, dem
Bruder des Häftlings, bestand.

Inspektor Allan hat 50 Psun»
Belohnung erhalten. Er wird
aber keinem Menschen mel»
glauben, daß man 1912 berek«»
in Kunstseide gereist ist.

Und Mr. McPherson denk-
heute im Gefängnis darüber nack.
wann die Kunstseide erfunde,
wurde.



Sotmhfg /SerJuMttd
Der Riesenvogel Moa.

Al» Kapitän Barclay, der Kom¬
mandant der „Prooidence", lm
Jahre 1812 von einer Weltumsege¬
lung zurückkehrte, brachte er aus
dem nördlichen Teile von Neüseeland
einen Bogrl mit, der bei den Natur¬
forschern da» größte Aussehen er¬
regt«. Die Eingeborenen nannten
ihn Kiwi-Kiwi, der große Gelehrte
Brehm bezeichnet« ihn al»Schnepfen-
strauß. der englische Zoologe Parrel
tauft« ihn aus den Namen „Ap-
teryz". Der Apteryz war etwa so
groß wie unsere Haushllhner und
hatte einen dünnen, feinen Schnabel,
auf dem die Nasenlöcher merkwürdi¬
gerweise an der Spitze lagen, wäh¬
rend sich am Ende eine Wachshaut
bcsand, von welcher aus Furchen
nach vornhin Hefen.

EIN MITTAGESSEN IN INDIEN,
Der gläubige Inder nimmt,

wie es die alten Sitten vorschrei¬
ben. zwei Mahlzeiten täglich ein,
die eine morgens um elf. die an¬
dere abend» um 8 Uhr. Die Spei¬
sen werden von den Frauen des
Hauses selbst bereitet, die in der
Regel auch(natürlich nickt, wenn
Europäer zugegen sind) ihren
Latten beim Essen bedienen. Erst
wenn die Männer gegessen haben,
setzen sich die Frauen zu Tisch. Die
Nahrungsmittel sind durchaus aus
Milch und Vegetabilien beschränkt.W, Fische, sowie auch Eieridjt erlaubt. Ebenso sind alle
geistigen Getränke ausgeschlossen;
der gesetzlich lebende Inder trinkt
außer der Milch nur klares Was.
ser. Selbst gegen Tee und Limo¬
nade haben sie meist Bedenken.
Weder Tische, noch Stühle werden
beim Esten gebraucht. In einer
lustigen Halle des Hauses wer¬
den nach der Zahl der Gäste vier¬
eckige Holzbretter, etwa wie un¬
sere Zeichenbretter, gelegt, vor
denen die Speisenden, nachdem
ihnen ein Diener Master über die
Hände gegosten bat, sich mit kreuz,
weise unterschlagenen Beinen
niederlassen. Sodann werden die
Speisen vor jeden einzelnen in
ganz kleinen Näpfchen aus Ton
oder Bananenblättern aus die
Bretter gelegt gestellt. Die Zahl
der Gerichte ist groß, zwölf bis

jtatt gewürzten Gemüsen, Mil
siebt. Eie dienen zugleich als

speisen, Reis, zubereiteten Früch- Löffel, um die halbflüsstgen Milch-
ten usw und zur Hälfte aus speisen zu schöpfen. Irgendwelche
allerlei Süßigkeiten. Brot gibt e» Werkzeuge, wie Mester und Ga-

Tops greift, und da» Erfaßte vor-Ktig von oben in den Mundebt. Die Ueberreste werden nie
ausgehoben, sondern an „llngläu.
bige" weggegeben oder weggewor-
sen. Alle», wa» vorgeseht wird,
ist an demselben Tage frisch zu.
bereitet. Da die Rohstoff« sehr
billig sind, so kann man für zwei
Ana» (20 Ps.) schon ein reiche,
Mahl haben. Am Schlüsse wird
wieder Master über die Hände ge.Ä , und sodann da»„Tam.gereicht. Diese» besteh!
au» einem Betelblatte, in da,
kleine Stückchen der Arekanus, ind
andere Gewürze (Kardamum.
Kinamum und Nelke) eingewickcli
sind. Man schiebt da» Päckchen ln
den Mund und läßt e» langsam
vergehen, bi« da» ganze hinunter,
geschluckt ist, woraus dann viele
eine zweite Dosis Nachfolgen
lasten. Ja, manch« halten sich den
ganzen Tag an» Betelkauen, da»
nach der Meinung der Inder die
Verdauung befördert. Der Ee.
schmack de» Betel» ist lchars, pikant
und nicht unangenehm: e» ver.
tritt für den Inder die Stelle der
Zigarre. Hingegen ist da» Tabak¬
rauchen, abgesehen etwa von Ben^

Ein Inder bei der Mahlzell
galen, sehr wenig ringe
meisten Inder enthalten

rt. Die
ch des-

elben, weil e» nach dem heiligen

nicht, sondern nur sogenannte
Chapatis, dünne, in der Pfanne
gebackene Fladen, von denen ein

-to-ganzer Stoß vor jedem Gaste den einen, ba

bel, werden nicht gebraucht, man
ißt nur mit der rechten Hand, in¬
dem man nach Belieben bald in

ild in den anderen

uche des Veda nicht erlaubt ist.
während die wenigen Raucher iyr
Gewissen damit beschwichtigen,daß
cs im Veda ja auch nicht ver¬
boten werde.

I » » » » » » IHM1HW I

So »ah der Rletcnoogel Moa aus

Die Wissenschaftler waren beson¬
ders deshalb überrascht, weil der
Apteryz keine näheren Bcrwandten
zu besitzen schien, und nur aus Neu¬
seeland und den kleinen Nachbar»
inseln vorkam. Man stellte fest, daß
er sich tagsüber in Erdlöchern, am
liebsten unter den Wurzeln großer
Waldbäume versteckt, nur nachts aus
Nahrung ausgeht und außerordent¬
lich rasch lausen und springen kann.

Endlich fand der Forscher Haast
bei Ausgrabungen in Neuseeland
Spuren der stammverwandten Ah¬
nen des Apteryx, und bald danach
entdeckte auch der berühmte Omen
Reste einer ausgestorbenen Familie
von Riesenvögeln, die man als seine
Vettern bezeichnen darf. Es ist dies
die Gattung Dinornis, die den In¬
sulanern unter dem Namen Moa de-
kann» war. Sie war längst gänzlich
ausgrrottet , muß aber mit den
Menschen dort gelebt haben. Die bei¬
stehend« Zeichnung gibt uns ein Bild
davon, wie solch ein Riesenvogel
ausgesehen haben mag.

Die mikrobenreichste
Nahrung.

Die Aerzte sind neuerdings der
Ansicht, daß reichliche Zufuhr von
Mikroben für unsere Ernährung
außerordentlich wichtig ist. Danach
würde sich der ungeheure Wert des
Käse, verstehen lasse»: denn nach
den Untersuchungen von der Molke-
rrischule Sonnthal in der Schweiz
enthält «in Gramm eines frischen
Emmenthaler Käses 90 000 bis
100 000 Mikroben; mit dem Alter
»es Käses steigt seine lebende Bevöl¬
kerung. und beträgt nach etwa
70 Tagen 800 000 pro Gramm. Der
Weichkäse weist noch höhere Zahlen
auf : er enthält, wen» er frisch ist,
etwa 1200 000 im Gramm, die sich
nach 4b Tagen aus zwei Millionen
vermehrt haben. Die genannten Zah-
len beziehen sich auf Proben, die dem
Innern des Käses entnommen wer¬
den; nahe den Rändern werden
»000 000 bis 5 600 000 Mikroben im
Gramm -gefunden. Nimmt man das
Mittel aus diesen Zahlen, so woh¬
nen in 360 Gramm Käse ebcnsoviele
Lebewesen wir Menschen aus der
Erde. Eben deshalb aber ist Käse
ein ausgezeichnetes Lebensmittel.
Und wenn die ostasiatischen Völ¬
ker ihn beispielsweise als „faule
Milch" verabscheuen, so geschieht das

lediglich wegen seines nicht immer
gerade reizvollen Aromas.

Wer war der Dieb?
In meinem Eewächshause pflegte

ich zwei Schlüssel stets auf eine an
der Ecke des Hauses befindliche
eiserne Krampe zu hängen. Als ich
eines Tages die Schlüssel brauchte,
fehlten sic jedoch, und ich fand sie
auch nicht, trotzdem ich sie — wie ich
glaubte — überall genau gesucht
hatte. Im Herbst aber, als der dort
am Spalier rankcnde Wein zu reisen

begann, und ich mich öfters mit den
Traube» beschäftigte, entdeckte ich
beide Schlüssel an einer ganz ande¬
re» Stelle. Die Weinranken hatten
sich um die Schlüssel gewickelt, und
diese beim Wachsen mit sich ge¬
nommen.

So waren, was der Rabbi ben
Akiba wahrscheinlich doch nicht als
„schon dagewesen" bezeichnet hätte,
Weinranken zu Dieben geworden.

L. M.

Aus dem„Ritterspiegel".
Zur Ritterschaft gehören siebe»

besondere Ehren. Zuerst das Schwert,
welches durch Ritterschlag zugeteilt
wird; zweitens ein goldener Finger¬
ring mit einem Edelstein, der an den
Goldfinger gesteckt wird ; drittens ein
frommer Knecht, der den Ritter be¬
ständig aufmartet und ihm sein
Schwert nnchträgt; denn dem Ritter
ziemt nicht, das Schwert selbst zu
tragen wie ein Büttel . Viertens ist
sein Recht, Gold an seinem Leibe und
eine goldene Spange an seinem Ge¬
wand zu tragen ; fünftes ein buntes
Kleid von mehrererlei Farben. Sech¬

stens führt er den Ehrennamen
Herr, den er nicht seiner Herkunft
verdankt, sondern der eigenen Tüch¬
tigkeit. und endlich hat er das Vor¬
recht. daß man nach Tisch Wasier
über seine Hände gieße und ihm ein
reines Handtuch reiche. —

Ein vollkommener Mann soll
siebenerlei Behendigkeit haben. Er
soll verstehen reiten, schnell aus» und
absitzcn. traben und rennen, um-
wenden und im Reiten etwas von
der Erde aufheben. Zum zweiten
soll er schwimmen und tauchen, zum
dritten schießen mit Armbrust.Büchse
und Bogen, zum vierten klettern an
Leitern, Stange und Seil , zum
fünften gut turnieren, stechen und
tjostieren, zum sechsten ringen, pa¬
rieren und fechten mit der linken
Hand wie mit der rechten, und weit
springen, zum siebenten wohl aus¬
warten bei Tische, tanzen und ho¬
fieren und da» Brettspiel verstehen.

Wer befreit die geraubte
Prinzessin?

Al» Kinder spielten wir mit Vor¬
liebe: ..Der Raub der Prinzessin" im
Garten unseres Nachbar» Fischer.
Herr Fischer hatte da für seine zwei
Schwäne ein viereckiges Wasier-
becken eingerichtet, und in seiner
Mitte rin quadratisches Häuschen
auf starken Pfählen gebaut, dessen
Seiten in Höhe des Wasserspiegel»
vorstehende Ränder aus festen Plan¬
ken besaßen, so daß die Schwäne von
allen Seiten aus dem Wasser ein«
steigen konnten. Von den Rändern
bis zum Ufer waren es immer ge¬
nau sechs Meter. In einer Ecke lag
ein kleiner Nachen, den Herr Fischer
benutzte, wenn er da» Häuschen rei¬
nigte.

Ich war immer der Räuberhaupt¬
mann. stahl di« Prinzessin Ursel
Fischer, bestieg das Wikingerschiff,
floh aus die Wasserburg, zog den
Nachen ins Schwanenhäuschenund
lachte die Ritter aus, die mit lan¬
gen Gesichtern am Ufer standen.

Eines Tages aber schleppten die
Mannen des Königs — das war
Ursels Vetter Karl — zwei lange
Leitern herbei, um die Wasserburg
zu nehmen. Die Leitern maßen jedoch
nur 5,70 Meter, und reichten nicht
vom Ufer bis zum Häuschen. Den¬
noch kam Karl nach kurzem Ueber»
legen mjt Hilfe der beiden Leitern
hinüber, befreite die Prinzessin und

nahm mich gefangen. Wie hat der
Schlaumeier das gemacht?
Die Lötung zeigt euch das nach-
»lehende Bilddien, aber ihr dürft
ts  eiuh erst angucken, nachdem ihr
euch selbst den Kopf  vergeblich

zerbrochen habt.

WASSER

I
z Schwantn haukrfipn r

einanderspringen, aber nur in den
seltensten Fällen wird es gelingen,
üe zu zertrümmern. Auch der (täf*
rigste Faustschlag wird daran nicht«
ändern können.

Zeichnen leicht gemacht.
Nal - dem hier gegebenen Rezept
wird jeder ohne weiteres rin« Wespe
und «inen Truthahn zeichnen könne».

Die unzerbrechliche
Streichholzschachtel.

Eine unzerbrechliche Streichholz¬
schachtel? Da» muß ein« ganz beson¬
der» gebaute Schachtel sein, keine
von denen, die wir gewöhnlich be¬
nutzen. Aber wer so denkt, der irrt
sich. Man braucht nur die leere
Schachtel so aufzubauen. wie e» au» Eine schwere Sprache.

Waitlyaramankukingininikipithm»!
ist kein Druckfehler, sondern bedeut«!:
Butter . In Südamerika gibt «•
Indianerstämmr. deren Sprache auü
den gewiegtesten Forschern hurt«
Nüsse zu knacken gibt. Oft ist **
ganz unmöglich, dies« meist agglu"'
nierenden Sprachen zu enträtseln,
di« Methode, Worte anzusetzen, 1,1
besonders in der Sprach« der 2«»'
gua-Jndtanrr beliebt, wa» zu 64
unglaublichsten Bildungen
So heißt zum Beispiel das
„Achtzehn" in der Lenguaspr^
schog-emek-wakthla-mokeminik-unl
anthla-ma. Wortwörtlich übers«?
heißt es : „Nimm beide Hände. «incl
Fuß und zähle drei hinzu."
verwickelte Addition der Fing" u»d

unserer Abbildung ersichtlich ist, und
jemanden nussordern, die Schachtel
mit einem Faustschlag zu zertrüm¬
mern. Versucht es einmal selbst,
dann werdet Ihr sehen, wie die
beiden Teil» der Schachtel zwar aus-

Zehen, die bet den Lengua als Zuh
einheit gelten, ergibt plus drei u
sächlich achtzehn. Auch andere
griffe sind nur auf Umwege» Ju .,
Mitteln: Die Butter heißt zum* .,
spiel: Waitkyaramankukingiu'"
pithmuk, auf deutsch ganz verst" .
lich, wenn auch umständlich
Fett des Saftes de» Euters der



ICH BIN WÄRENHÄUSGIRL IN CHIKÄGO
n.

ßtt  Portier der kleinen Pen»
;t >n Chikago , in dem ich Unter«
|û ) gefunden hatte , sagte mir:

„Sie suchen Arbeit ? Waren-
daus-GIrls werden fetzt, vor Weih,
achten, gefragt ."

Ohne viel zu überlegen , stellte
mich am selben Tage dem

Personalchef des größten Ehika-
Mt Warenhauses vor . und zehn
Minuten später wurde ich von
dm für die Schuhabteilung im
vasement (Kellergeschoß ) en-
,agiert. Der freundliche Herr
iuzie mir kurz, daß ich ein Ge«
halt von nur drei Dollar die
jüochc bekäme , alles andere müsse
id, mir selbst verdienen . / Selbst
verdienen? Ich war der Ohn«
Nicht nahe , als er diese geheim«
nionollen Worte erläuterte : es
oiii&e mir für jeden getätigten
Nrkauf eine bestimmte Provision
Beschrieben , und jeweils am
Lnde der Woche ausgezahlt
»erden.

Als man mich nach dem Base¬
ment führte , fühlte ick mich sehr
unglücklich. Erstens beherrschte Ich
fiic englische Sprache sehr Mangel-
heil, und ausserdem bemerkte Ich
(ofott, daß die Kundschaft des

Elements sich in der Hauptsache
au* Negern zusanimcnsetzte , deren
^vcholoaie und Geschmack ich
nicht einmal vom Hörensagen
kennte.

Während der ersten halben
'tunde. als ich hilflos dastand
"d mich von einem Abteilungs«
cs belehren lieh , konnte ich mir
er nicht vorstellen , wie ich je«
als auch nur einen Schuh ver¬

lausen sollte , um so mehr , als ich
icht einmal wußte , wie Lackschuh
»I Englisch hieß . Aber trotzdem

°>urde ich bald allein gelassen,
leine Seel « kümmerte sich um
mch. und so war ich wohl oder
ndel gezwungen , mir selbst eine

ausgestellt oder besser gejagt : auf«
zestapelt . Inmitten der Tische de«

' “ ' “ Zugstange
dem Ein-

gl
fand
ein großes Plakat mit
heitvp
Belehr
der

sich an einer Messtngß
cotzes Plakat mit dem
reife , und das genügte

nrunc
zur

,g sowohl der Käufer wie
Verkäuferinnen , von denen

gar keine technische oder fach¬
männische Ausbildung verlangt
wird . Es heißt nur : zu dem vor¬
geschriebenen Preise verkaufen,
und wer mehr
verkauft , der ver«
dient auch mehr.
Daher wurde
auch in unserem
Basement mit
sehraroßemEifer
aearoeitet , mehr
im eigenen In»
teresie als im
Interesie des

Warenhaus-
üers . FUr ihn
It es keine

lolle , ob er
noch mehr Wa¬

renhausgirls
einstellt , denn er
kann dadurch
nur mehr ver¬
dienen . ohne sei¬
ne Ausgaben zu
vergrößern . Für
die Angestellten
bedeutet aber je¬
de Vermehrung
des Personals
eine unerwünsch¬
te Vergrößerung
der Konkurrenz.
Auch»in unserem
Basement gönn«
te eine Verkäu¬
ferin der ande¬
ren nicht die
Kundschaft . Dieeintretenden Ne

diesem Tage wurden die Preise
aller Waren vom obersten Stock¬
werk bis zum Basement beträcht-
lief) herabgesetzt . Für diesen ein-
zigen Tag . den auch ich mitgemacht
habe , wurden etwa 1500 Aus¬
hilfskräfte angestellt , so daß unser
Warenhaus 5000 Menschen Per¬
sonal aufwies . Gearbeitet wurde
an diesem Gründunasseiertage
offiziell bis 0 Uhr (sonst war der

trotzdem ger wurden daher von denKassen, kiiuferinnen förmlich best!um und auch ich verstand bald.

Stellung *u schaffen , das heißt:
l» verkaufen und am Verkauf zu
«tbienen . Zuerst staunte ich selbst
darüber, wie schnell ich mich in
die mir gänzlich fremden Verhält-
Be hineinarbeitete . Später er-
'a»nte ich. daß ich dies zum gro-
?e» Teil der glänzenden Organi-
lalion des Warenhauses zu ver.
danken hatte.

Im Basement , meiner Ar-
deltsstätte, waren alle Verkaufs«
egenstände aus riesigen Tischen

Vcr-
estllrmt,

und auch ich verstand bald , daß
'ee nur auf die Masse der abgeser-
tigten Kunden „ankommt.

Andererseits wurde durch das
Provisionsfystem aus jeder An¬
gestellten das letzte herausgeholt.
Es hieß zwar , daß man nur acht
Stunden täglich zu arbeiten habe,
aber man verließ nicht gern die
gewaltigen Kellerräume , solange
die Käufer noch in Scharen da¬
standen , und an den sogenannten
Ausverkaufstagen war es sogar
Vorschrift , länger zu arbeiten.
Ganz ' toll ging es am Jahrestag
der Warenhausgründung zu. An

Ladenschluß um ' /-6 ), doch mußte
man noch gute drei Stunden zu¬
geben , bis der letzte ausharrende
und wählerische Käufer das Haus
verlassen hatte.

Eeschäftsbeginn war um 9 UhrK, mit 20 Minuten Vormit-„ pause , 45 Minuten Lunch -Zeit
und 20 Minuten Nachmittaas-
pause . In den kürzeren Pausen
pflegte ich schnell, zusammen mit
Hunderten anderen Girls , zu den
Sodafontänen hinaufzufahren
und mir für 5 Cents Eiskrem,
die Nationalspeise Amerikas , zu
kaufen . Zum Frühstück brachte
uns der Fahrstuhl mit ungeheurer
Schnelligkeit in die 14. Etage , in

die sogenannte Cafeteria : diese
Angestelltenkantine mit Selbst¬
bedienung war ein großer , luf-
tiger und sehr sauberer Raum,
wo man für einige Cents die
schmackhaft zubereiteten Speisen
oder Erfrischungen bekam.

Es gebärt zum guten Ton
des amerikanischen Warenhauses,
daß das Personal gut behandelt
wird . Man verlangt aber an-

dererseits auch
vom Personal
ständig ein lä«
chelndes Gesicht.
In den Perso¬
nalräumen un¬
seres Waren¬
hauses waren
überall große
Plakate aufge«
schlagcn : Start
(he day witli n
smilc . — Begin¬
ne den Tag mit
einem Lächeln!
Nun — ich habe
auch mißmutige
und vergrämte
Gesichter unter
dem Personal
gesehen : aber
noch heute staune
ich darüber , wie
hübsch und ele¬
gant alle ame¬
rikanischen Wa-

renbausgirls
aussehen . Das
Warenhausgirl
ist immer sehr
„zurechtgemacht"
und gut ange-
zogen . Niemals
arbeitet man
wie in Europa
im Kittel . Im
Gegenteil , die

Girls kommen meistens in sehr
hübschen schwarzseidenen Kleidern
zur Arbeit . Wenn man nach
Gcschäftsschluß vor solch einem
Warenhaus steht und die Mädels
beobachtet , die in Massen herauo-
kommen , hat man den Eindruck,
elegante junge Damen der Gesell¬
schaft zu sehen . Meistens werden
die Girls von ihren „boyfriends"
erwartet , und allzu oft führt sie
der Weg in das nächste Kino.

In der ersten Woche verdiente
ich, obwohl ich die Eeschäfts-
sprache nur sehr mangelhaft be¬
herrschte , 27 Dollar allein an
Provision ; erstaunlich viel , um

Von Jeanne Bailhache.
Ale ich Nein war , mochte ich nur

J** gekleidete Menschen leiden und
>umen. Jetzt gefallen mir Arbei-
' besser ale elegante Leute , und

mag ich viel lieber als

Sonn ich diese zwiefache Eoolu-
n meines Geschmacks in irgendeine

zueinander bringen ? -
Zweifellos!

®lm
Aber, werden Sie mir sagen

^ J *n betrachtet man und Gemüse

» ^ müse ißt man — richtig ! Aber
* ?'"bert Sie , sich außerdem diese

(unhi ""zusehen. bevor sie gegessen
^ bevor sie gekocht) werden ? !

der ***" dahintergekommen,
flu q, blitf 00n  Gemüsen

Hn ebenso und zuweilen noch

daß
meinen

5*4»
umen.®lürr- lDOl)Itut a*8 öet *̂ "blick von

^he ßvtn in einem Gemllse-
iij tl  v . spazieren. Ich freue mich
in nj . gut angeordneten Zwiebeln
tijw S|I)1 und Glied , die Suppen-
Pr!-.»,, *n Schlachtordnung , die
^unJ; lie,; iour ^ern — eine kleine
"tti u*e en  miniature — — —

e große» sympathischen Kobl-

köpse. die von Juwelen funkeln : sie
verbergen eifersüchtig Tautropfen in
ihren Blumenkronen . . . Ich liebe
die schöne Ordnungsmäßigkeit eines
gutgepflegten Gemüsegartens — mehr
als ein Geranien - oder Begonien¬
beet.

Schließen Sie nun aber nicht dar¬
aus . daß ich keine Blumen liebe!
Das hieße meine Gedanken falsch
auslegen . Wenn ich mich derart zu¬
gunsten der Gemüse über die Blumen
ausspreche, so geschieht das nur aus
Gerechtigkeitssinn : ich finde, daß die
Gemüse zu lange verkannt worden
sind. Ich habe Chicoree in Blumen¬
töpfen gezogen, und diese Chicoree
bilden die Zierde meines Zimmers,
wie Chrysanthemen die Zierde Ihres
Zimmers bilden.

Besonders aber auf dem Markt
hat es mir die Schönheit der
Gemüse angetan . All dieser aus-
geschichtete Grünkohl , der neben
seinem Halbbruder , de». Rotkohl und
seinen Kusine», den zarten Blumen¬
kohlköpfen liegt . Haben Sie beob¬
achtet, wie der dicke, runde , kräftige
Grünkohl sich gern in die Eesellschast
von roten , lcklnnken Mohrrüben be¬

gibt ? — Und der Porree ? Ich
möchte behaupten , daß der Porree
das sympathischste Gemüse ist — mit
seinem großen weißen Bart , seinem
weißen Rock und seiner grünen Hose.
Haben Sie bemerkt, wie gesellig der
Porree ist? Niemals sieht man
einen Porree ganz allein . Man sieht
drei Porree , 10 Porree , 25 Porree.
Er verkörpert den Kollektivismus,
der Porree ! Wie früher die Mohr¬
rüben , aber Ich möchte fast sage»,
daß die Porree noch geselliger sind.
Sie machen den Eindruck einer noch
innigeren Zusammengehörigkeit , und
ich sehe sie gern versammelt , mit
ihren langen weißen Bärten , die so
einmütig herabhängen . . . Ich
liebe die jungen Erbsen in ihrer
dicken Schale. Ich liebe Artischocken,
die etwas Animalisches haben. Ich
liebe die hübschen kleinen rosa
Radieschen . . . den delikaten Kerbel.
Und ich liebe die auffallenden To¬
maten!

Gemüse, schöne Gemüse, gesund,
frisch und kraftbergend . — Ihr tragt
viel zur Belebung des Marktes bei
— Ihr seid sein schönster Schmuck,
behaupte ich!

Auflösungen.
Seltsames Hotelcrlcbnis.

Eine Reihe oon kleinen Aeußer-
lichkeiien führen auf die rechte
Spur . Die Dame im Abendkleid
am Ausgang erwartet zweifellos
ihren Gatten , der , ihren Pelz
überm Arm , die Treppe herunter¬
kommt , um sie zu begleiten . Der
Herr rechts sucht eine Nummer im
Telephonbuch , die seine Frau,
links im Hintergrund bei der Te¬
lephonzelle , braucht . Die Dame am
Schreibtisch wartet sicherlich auf
die Brief marke , die ihr Gatte ihr
beim Pförtner besorgte , und der
Herr in der Mitte der Halle be¬
zahlt gerade den Boten für die Zei¬
tung , die seine Frau , am Tisch
links , liest . Als Bridgepartner sehen
wir einen Herrn , über dessen
Stuhllehne eine Hundeleine und ein
Maulkorb gelegt , andeuten , daß er
mit der Dame , die einen Hund
unter dem Arm trügt , oerheiratet
ist . Und die Junge Frau , neben ihr,
erhielt soeben oon ihrem Mann,
oor ihr , eine Schachtel Konfekt
zum Geschenk . Er trägt noch die
Papierhüllen und Bindfäden unter
dem Arm . Der Herr , der ihm sein
Zigarettenetui anbietet , oerrüt
durch i. Initialen auf diesem Etui
seine Zusammengehörigkeit mit

so mehr als ich für Amerika und
amerikanische Begriffe noch ein
völliges „Greenhorn " war . Was
ich insgesamt verdiente , war ge¬
nug , um einigermaßen anständig
leben zu können . Die Weihnachts-
zeit brachte eine noch größere
Fülle von Arbeit , und ich mußte
meine Kräfte verdoppeln , um
der angestrengten Tätigkeit ge¬
wachsen zu sein . Die Neger , die
nur in seltenen Fällen wagen,
in die oberen Etagen eines
Warenhauses zu gehen , kamen in
ungezählten Scharen ins Base-
ment . Die Negerinnen waren
sehr ansoruchsvoli und probierten,
genau so wie ihre europäischen
Schwestern . 20 Paar Schuhe , ehe
sie ein Paar kauften . Um diese
Zeit stieg mein Einkommen an
Provision bis auf 30 Dollar die
Woche . Ich muß gestehen , daß
ich nicht immer das oberste Gesetz
des amerikanischen Kundendienstes
„8tnrt the nny with n smilc"
eingehalten habe ; doch war mir
wenigstens die Heuchelei des ame¬
rikanischen Girls fremd , das sich
niemals an einen von Negern
besetzten Tisch setzen oder einem
Neger die Hand reichen würde,
jedoch den Negerkäufer im Base¬
ment mit der größten Zuvorkom¬
menheit und ewigem „smile"
auf den Lippen behandelt.

Ich hielt es im ganzen nur
wenige Monate im Basement
aus . Dann stellten sich bei mir
sehr schwere Ermüdungserschei¬
nungen ein . wohl hauptsächlich
durch die mangelhafte Luftzufuhr
und die unerträgliche Hitze, die
im Keller herrschte . Als ich nach
vielen Wochen der größten Kraft»
anstrenguna zusammenbrach , wur»
de ich in das Hospital gebracht,
das sich ebenfalls im Warenhaus
befindet . Man stellte fest, da
infolge Ueberarbeitung zu
mengeklappt war . Ich wollte
meine Stellung nicht aufgeben,
denn sie bedeutete für mich nicht
nur den Verlust der Arbeit , son¬
dern auch des Einkommens . Aber
als der Arzt meine Entlassung
anordnete , war ich doch glücklich,
dem Basement mit seinen Negern
und der abscheulichen Negerkun-
deniagd entronnen zu sein . Da¬
mals lebte ich noch im Glauben,
daß eine anckere Stellung mir
mehr Freude an der Arbeit
geben würde . Aber bald mußte
ich das Gegenteil erfahren.

der Dame am Bridgetisch , auf
deren Tasche sich der gleiche An¬
fangsbuchstabe des Nachnamens
findet . Und so bleibt als einziger
allein in diesem Kreise der dritte
Bridgepartner am Tisch links zu¬
rück — der Junggeselle.

•

Hat er richtig gehandelt?

Nein , er handelte falsch und hat
sich sogar strafbar gemacht . Um
reine angeblich oon der Arbeiterin
gestohlene IVare sicher zu stellen,
hätte er sie veranlassen dürfen,
den Koffer oor seinen Augen zu
öffnen , oder er war berechtigt,
Polizei herbeizuholen . Solange je¬
doch nicht die objektive Gewißheit
bestand , daß sich in dem Koffer
die gestohlene B are befand , durfte
er nicht zur Selbsthilfe schreiten.
— Selbst für den Fall , duß man

in dem Koffer die gestohlene Ware
gefunden hätte , wäre er bei stren¬
ger Auffassung des Richters straf¬
bar gewesen , es sei denn , duß er
glaubhaft hätte nachweisen kön¬
nen , daß er objektiv sicher oon
dem Vorhandensein der IVare in
dem Koffer gewußt habe . In die¬
sem Falle wurde das Gericht ihm
allerdings ein Notstandsrecht zu-
billigen.



LI E S L ATC U RAT £
„Unglaublich , In zwanzig Minu¬

ten wann sie mit dem ganzen
Museum fertig ? Soviel Zeit bade
ich für rin einzige , Bild gebraucht,"

„Na . sa . sie sind eben nicht so gut
zu Fuh wie ich,"

„Ihre grau hat eine Stimme , so
zart und weich wie Samt ."

„Psstl Stille ! Wenn sie da,
hört . wUnscht sie sich ein passende»
Kleid dazu

„Warum nehmen denn Grün»
englische Stunde ? "

„Ja , sic haben ein englische , Baby
adoptiert , und da möchten sie gern
verstehen , was eo sagt , wenn es zu
iprechcn ansängt ."

„Die Geschäftslage ist trostlos.
Was würdest du von einem kleinen
Brand halten ? "

„Weiht du . wenn ich eo mir ge¬
nau überlege , bin ich mehr für einen
Einbruch , Wenn die Versicherung
nicht zahlt , haben wir auch weiter
keinen Schaden ."

„M »in Mann hat mir vor kurzem
»inen Vortrag über die Notwendig¬
keit äuherster Sparsamkeit gehalten ."

„Und was ist der Ersolg ? "
„Er raucht und trinkt nicht mehr,"

Der berühmte giimrcgisseur , der
gewohnt ist, die Menschen nach ihrer
Brauchbarkeit für seine Inszenierun¬
gen zu betrachten , wird mit einem
freudigen Ereignis in seiner Familie
überrascht,

„Hier ist der Sohn und Erde ",
erklärt die Hebamme voll Stolz , in¬
dem sie ihm ein weihe » Bündel hin¬
hält . au , dem rin haarloses Etwas
mit einer grohen Nase hervorragt.

Der Gewaltige wirst einen durch¬
dringenden Blick aus die ihm neue
Erscheinung . „Tut mir leid " , sagt er
dann abweisend , „da , ist nicht ganz
der richtige Typ !"

v*.

Das gesunkene Schmugglerschiff.

E » war Im Iaht » 1920. Einer
der größten Nachrichtenvertriede ,n
U. S . der  Hundert « Zeitungen
versorgt , erhält die Meldung , der
Nobelprri , sür Literatur sei an
«inen Mann namen « Hamsun  g «.
saUen . Hamsun ? Der schnell herbei,
gerusen » Sachverständig « für eure,
pätsche Angelegenheiten , ottblilfft
über di « Unkenntni » seine « E . ’j»,
macht daraus ausmerksam , dah Amc-
rika noch einen besonderen Grund
Hab«, sich sür den grohen Dichter zu
interessieren ; denn gerade hier , in
Chikago , habe Hamsun seine Jugend,
sahre al » — Strahenbahnschaisner
verbracht.

Der Ehes hört gar nicht zu Ende,
stürzt sort . Wenige Stunden später
schreien zahllose Blätter ln ganz,
scitlgen Ueberschristen : Ehika.
gorr S t r a h « nba h ns qa ssne,
gewinn ! N o b r l p r r i , 11

„Haben Sie Herrn Puppe schon
gesagt , bah er Vater von Zwillingen
geworden ist" , sragte dir Hebamme
da » Mädchen.

„Nein , setzt geht e» nicht " , er-
widert diese ». „Er rasier « sich!"

•

„Hörst du dir Vorlesungen über
Schulhygiene ? "

„Ja ."
„Hast du wa » prositirrt ? "
„Na und ob . Nach diesen Vor-

lesungen sind unsere Lehrsäl « so un>
hygienisch gebaut , dah ich überhaupl
in kein« Vorlesung mehr gehen
kann ."

. „Nun , ist Hilde ein « gute Frau
geworden ? "

„Das weih ich nicht , aber ich
weih , dah st« au » Ihm «inrn sehr
guten Ehemann gemacht hat ."

„Warum glüht du denn ? "
„Weil ich die Dame kenne ."
„Woher kennst du sie ? "
„Vom Grüben ."

Wabeiirätsel. Bürgermeister versicherte , dah di»
Stadt nie der landenden Helden
vergessen werde.

Seit Klara Bienenzucht und
Gartenbau betreibt , ist sie munterer.
Sic will mir Akazien vors Haus

pslanzen . Leider kann sich die Arme
nie neue Geräte lausen.

Deine Attrappe rust allgemeine
Bewunderung hervor . Dank und
herzliche Grütze sendet , Dir

Anton

Kreuzworträtsel.

a — a — a — a — a — d — b — d — r — e — e — « — e — e — t —
e - e - « - g - h - t - t - t — i - k - k - k - l - l - l - I

-I — m — m - m — m — n — n — n — o — t — t — t — |.
Oie Buchstaben sind in die leeren Felder derart einzusetzc » , dah 17-vicrbuch-
itabige , um die Zissern l bis l7 gruppierte , Wörter entstehen . Jedes Wort
beginn « am Pseil und ist im Sinne der Drehung des Uhrzeigers zu lesen

Bedeutung der Wörter:
l . Nahrungsmittel . 2. biblische Gestalt , 3. Edelgas , 4 Wiescnpslanze,

5 Nebensluh des Nheins , 0. Muse , 7. Futtcrpslanze . 8. Vereinigung , !>. Kleb-
ftofi , 10. durchsichtig , rein . 11. Biene , 12 italienische Münze , 13. Fruchtstand.
14. Insel im Mittelmeer . 15. grohcs Gewässer , 10. Besitznachsolger . 17. männ-
liches Wild

^aiiderverjtecksplel.
Von Heinrich VI i n i! e n . Dresden.

In nachstehendem Bries sind
10 Länder versteckt.

Liebe Resi,
am 20. d. Mts . gedenke ich Lotte in
den „Wasfcnschmied " zu führen,
welche Oper sie noch nicht kennt . In
bie neue Galerie wollen wir auch
zusammen gehen . Gestern tonnte sie
vom Kapaun gar nicht genug de-

kommen . Sie selbst halte zum Nach¬
tisch Weizengebäck und Keks aus der
russischen Bäckerei gestiftet . Beides
buk Rainer (der neue Lehrling ! vor-
zllglich . Abend » hatte » wir eine
nette Tschechin aus Prag zu East.

Paul schreibt aus Benares , dah
dort die Klöster reicher ansgestattet
seien als irgendwo anders . Gestern
ist der Dampfer „Nordpol " endlich
zurückgekehrt . Unter Geschützgruh
landete er im hiesige » Hasen . Der

Waagerecht:  1 . Festsaal , 4. Stadt in Bayern , ü. Stammsitz , 9. Ge-
wehriauswindungen , 11. Fäulnis . 12. ehem . deutsche Kolonie , 15. englische
Insel , 17. Stadt in Schlesien , 18. weibl . Haustier , 10. Hirschart , 21. Frauen-
»ame . 22. Zahl , 24. Kennzeichen . 20. Stadt in Italien , 28. Gebirge,
29. Gewässer , 39. Bodensenkung , 31. Fluh in Afrika , 32. türkischer Männer-
»ame , 34. Fluh zur Weichsel , 30. Schicksal . 37. Traggerät . 39. Stadt in Bayern.
44. Präposition , 42. mittelalterliches Schiff . 44. Spielkarte . <5. Mah.
40. Kohlenprodukt . 47. Badeort , 48. Gewürz.

Senkrecht:  1 Stammvater . 2. fruchttragend . 3. Schwimmvogel,
5 . Weinort i» Rheinhesscn . 0. Gutschein . 7. Ouellsluh der Rednitz . 8. Farbe.
10. Stadt in Niederöstcrreich , 11. Speise , 13. Nebensluh der Drau . 14. Schisfs-
teil , 10. Göttin der strafenden Gerechtigkeit . 18. Krankheit , 20. Körperteil.
22. sonst, 23 . Himmelsrichtung , 25. Schisssseite , 20. Geistlicher , 27. Märchen-
wesen , 31. Klosterfrau , 32. Fisch, 33. Europäer , 35. Stift . 30 . Ton . 37. Trink-
raum . 38. Passionsspielort in Tirol , 40. Monat , 42. Wurfspieß , 43. Zustand
des WasjerS.

Auflösungen aus Nr . 14

Kreuzworträtsel:

Waagerecht: t . Orgel.
4. Minier , 9 . Si . 10. Hegel . II . Me-
dea . 13. Klage . 13. Aue. 16- si<"
17. Sem . 18. Neun . 19. Elle . 20. Lee.
22. Not . 23. Ei . 26 Ode . 30. Ort.
3t . Ilei ». 33 Hern . 35 Nie . 36. »«'.
38. Rn ». 39. Adria . 4t Gurk.
43 Reger . 44. Imker , 43 . lernte

Senkrecht:  t Osnimte.
2. Riese . 3. Ehe . 4. Lear , 5. Meer.
6. All . 7- Engel . R Riemen , 12. Deut.
14. Oslo . 20. Leo . 21. Eid . 23. Ohr.
24. Tot . 27. Erna . 28. Gier . 29 Herr.
30. Oase , 32. Eidam , 34. sinkt.
36 Baer , 37. Igel . 40. Ire , 42. Ara

Silbenrätsel:

1. Limonade , 2. Etüde , 3. Inter¬
vall , 4. Saline , 5. Erinnerung-
6. Ziethen . 7. Imbifl , 8. Erle , 9. Hei¬
mat , 10. Tachometer . II . Dohle.
12. Usedom , 12. Rose , 14. Cig« rrf '
15. Heeresleitung , 16 Mnlag*-
17. Ereto , 18. Ideal, " 19. Ncustod*
30. Gotik . 2t . Eremit . - Leise r.ie>»
durch mein Gemüt lieblich «»
läute.

Vcrsrätsel:
Dauer — Lauf , Dauerlauf

D «sp pelpyramide:
E
Le
Ale
Egal
Nagel
Angel«
Angel
Lena
Lea
La
A

Ouehstabenrlt' 51’'

Versetzung — Vor.etz» lii>
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